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Rr. 7«.
15« Jahrgang.

Siam ti nrgcr Echo

SomiaüciiD, leit 23. Miirz 11)01

Anzeigen rottbtn die (cd)#g?lpaltcnt Petiljetle oder deren Ronin mit 30
für den ArbeiiSmarki, Vermiethung*» nnd Familieitanzetgen mit ao 4 berechnet.

Anzeige» Annahme
in der Expedition (6lö 0 lU)t Abends), in den Filialen, sowie in sannntlichen Aunoneen-Vüreau».

RkdaNivnun» Expedition: Fehlandftrasie 11 in Hauiburg.

Da» „Hamburger Echo" erlcheint tSglich, außer DIontaz«.

Der Abe'tttettteniSpreiS ("'N. „Die Reue Welt") beträgt: durch die Pog bezogen (9lr. bei Post-

latnloqi 3195) ohne Bringtgelb vierteljahrtich M 3,60; durch die tkolpviton wöchenll. 30 4 frei in'l Hanl
•m;e(ne lNunnner 5 4 konnlagl-Nunimer mit iOufli. Sonntagi-Veila^ „Di« Reue Welt" 10 4.

verantwoNlicher Redaktor: Gustav WaberSky in Hamburg.

* Nord-St. Pauli, Eimsbüttel, Langenfelde, Lokstedt und Eidelstedt bei Carl Dreyer, BelleAlliancestr. 54, pt. I., Eimsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, Ervh-Borstel, Fuhlsbüttel, Qhlsdorf und

* »iH'llH» Wittterhude bei Ernst Großkopf, Lehmmeg 51, Eppendorf. Barmbek, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Heitmannstraße 12, Barmbek. St. Georg, Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn und
Schissbek bei Carl Ortel, Baustr. 26, Hs. 8, 1. Etage, B0rafelde. Hammerbrook, Rothenbnrgsort, Billwärder und Bcddel bei Rud. Fuhrmann, Schivubenstr. 33, Hammerbrook. Eilbek, Aüandsbck nnd

Hittschcufcldc bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 8S, Altona. Ottensen, Bahrcnfeld, Othmarscheu-Blankenese bei Johanne» Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen.

Hierzu eine Beilage.

Franenaröeit in Fabriken.

ein Theil der

können, wenn

jeder tüchtige

Versaumnist ihrer Ehemänner die

Haltung der Familie übernehmen müssen. AIS

hafte Versäumniß wird angeführt: Arbeitsscheu,

sucht und liederlicher Lebenswandel. Beachtlich

Unter»

schuld-
Trunk-

ist das

Frauen im Hause nicht entbehrt werden

die Ansprüche erfüllt werden sollen, die

Arbeiter an sein Hauswesen stellt".

Unter den Arbeitgebern steht

Gewerbe 96; Industrie der Holz- und Schnitzstoffe 73;

Chemische Industrie 57; Metallverarbeitung 61; Industrie
der Steine und Erden 24; Industrie der Maschinen 8;

sonstige Industriezweige mit 3 Frauen.

In der Gruppe NahrungS- und Genuß-
mittel nimmt fast überall da, wo die Zigarren-

industrie besteht, diese den größten Theil der Frauen

relativ oder absolut in Anspruch. Au» vielen Bezirken

wird berichtet, daß in dieser Industrie die Frauenarbeit
vorherrscht.

Auch über da» Alter der tu Fabriken beschäftigten

Frauen enthalten die Berichte Feststellungen. Die jüngste

dieser Frauen war 17, die älteste 82 Jahre. Greisinnen

von über 75 Jahren sind keine Seltenheit; Frauen

zwischen 60 und 70 Jahren find häufig in dm Fabrikm

anzutreffen. „Die harte Noth de» Lebens", sagt der

Aachener Bericht, „zwingt Greisinnen zur Fabrik-

arbeit." Und daS trotz unserer viel gerühmten gesetzlichen

Arbeiterfürsorge I

DaS Durchschnittsalter der verheiratheten

Fabrikarbeiterinnen ist in den einzelnen Bezirken sehr

verschieden. Der allgemeine Durchschnitt dürfte

etwa 35 Jahre sein.

Attgenblick versagen. So ging eS auch dem preußischen
Jnstizminister Schönstedt. Dieser hielt es für ange-
bracht, ttniercit Genossen Heine im preußischen Landtag,

hoffen, daß sie ohne üble Folgen für unser öffentliche»
Heben Vorübergehm werde."

Die Frage, auf welche Gründe die Fabrikarbeit

der verheiratheten Frauen zurückzuführm ist, wird in den

Berichten vom Standpunkt sowohl der Arbeiterinnen

selbst wie auch der Arbeitgeber behandelt. Einige Berichte

lassen erkennen, daß die Ermittlung dieser Gründe

vtehrfach Schwierigkeiten insofern bereitet hat, als die

Klarlegung der betreffenden Verhältnisse mit umständlichen

Verhandlungen verbunden war und zudem regelmäßig

ein ziemlich weitgehende» Eindringen in persönliche

und Familienangelegenheiten erfordert,wozu

nach Meinung der Berichterstatter die Befragten keine

Handhabe bieten konntm oder wollten. Andererseits

wird bemerkt, daß auch die Mitwirkung der Arbeit-

geber manchmal versagte.

Wenn nun auch, wie einige Berichterstaiter hervor-

heben, da» Ergebniß der zur Aufklärung der Gründe

gehaltenen Rückfragen nicht al» vollkommen sicher

gelten kann, so bestätigen die Berichte im Allgemeinen

und in der Hauptsache doch alles DaS, waS seither schon

über die auf Seiten der Fronen für bett Eintritt in die

Fabrik maßgebenden Gründe bekannt war und so oft

bereits Gegenstand eingehender Kritik gewesen ist.

Eine genaue Grenzlinie läßt sich selbstverständlich

nicht ziehen. Aber durchweg stellen die Berichterstatter

fest, daß in der großen Mehrzahl der Fälle die Verau-

laffung in der eigenen Noth der Arbeiterinnen

oder in der Nothlage ihrer Angehörigen

liegt. AuS der Reihe derjenigen Aeußerungen, welche

daS Verhältniß der durch die Noth auf den Weg zur

Fabrik angewiesenen Frauen gegenüber der Gesamnit-

siimme der in Fabriken beschäfligteit Frauen ziffern-

mäßig darzustellen suchen, sei Folgendes hervorgehoben:

Nach den Ermittlungett der AufsichtSbeamten für de»

Bezirk Ostpreußen werden drei Fünftel der

Frauen durch den Zwang der Selb ft er Haltung

ober daS Streben, der drückendsten Noth zu ent-

gehen, zu ihrer Thätigkeit gedrängt. Die Umfrage deS

Aufsichtsbezirks Schleswig ergab, baß von bett in

Fabriken thätigen Frauen nur 3 pZt. nicht durch

die unmittelbare Sorge um' s tägliche

Brot zur Fabrikarbeit veranlaßt waren. Im Bezirk

Aachen arbeiten — abgesehen von den alleinstehenden

Frauen — 88 pZt. bet Frauen an» unmittelbarer Noth.

Im Bezirk Niederbaiern befanden sich 74 pZt., im

Bezirk Plauen 75 pZt., im Bezirk Mainz 73 pZt.,

im Bezirk Bremen 71 pZt. und im Bezirk

Lothringen 83 PZt. bet Gesammtzahl in einer

derartigen Nothlage.

Wie leicht erklärlich, ist unter diesen Frauen die Zahl

der Wittwen sowie der geschiedenen und ge-

trennt vom Mann lebenden Frauen nicht un-

erheblich. Alle diese werden fast ohne Ausnahme durch
die Noth zur Fabrikarbeit veranlaßt.

AIS nidjt gering wird in einigen Berichten die

Zahl der Frauen bezeichnet, die wegen schuldhafter

DaS öflerretchisch« Rbgeordnetenhau» hielt
am Donnerstag eine geheime Sitzung ab, in

Telegramm der .Voll. Reilmta"

Daß, während der Mann seiner Militärpflicht

genügt, die Frau zur Fabrikarbelt genöthigt ist, wird als

grade nicht seltener Fall öfter angeführt.

Ebenso daß vorübergehend eine Anzahl von Frauen nicht

umhin kann, als Ernährer der Familie einzutreten, weil

der Mann zur Verbüßung einer Freiheitsstrafe

eingezogm oder in Untersuchungshaft ge>

Marinevenvaiiiuig, welche durch die von deutscher Seite
vor 1871 oder die vom Deutschen Reiche geführten Feld-
züge Invaliden geiuoiben sind (Kriegs»,validen), sowie
der Hinterbliebenen a„s solchen Feldzügen (Kiiegs-
hinterbliedeue). Der Gesetzentwurf findet außerdem An-
wendung ans die Angehörigen der vormals schleswig-
hotsteinischen Armee, der kaiserlichen Schntztrnvpe und
deren Hinterbliebenen. Auch ans die Theilnehm,-r an

E» ist immer verdächtig. Wenn Jemand sich gegen etwas ■
vertheidigt, was man ihm gar nicht vorgeworfen hat. 1
Wenn irgend ein Vagabund bei einer Sistirung sagen !
würde: „Ich habe nicht eingebrochen und Silberzeug 1
gestohlen", bann wird jeder Kriminalist in dieser „Recht- 1
fertigung" eine Selbstbeschuldigung sehen. Genosse '
Haase war nun in der Lage, nachzuweisen, daß
Schönstedt nicht ganz so unschnldig ist, wie er sich ,
in der zweiten Kammer des Laudmge» hinznstellen de- l
liebte. Denn in bet ersten Kammer hat er in Bezug auf
einen konkreten Fall eine Rede gehalten und später hat :
er Instruktionen an einen Staatsanwalt gegeben, die
dieser an das Gericht weitergab, die nicht ohne Ein- I
fiuß auf die Rechtsprechung geblieben sind. Jetzt zeigte '
sich deutlich, wie vorsichtig Schönstedt gewesen war, nicht '
zu erscheinen. Nieberbing konnte crflären, daß
i h m die Sache unbekannt sei. lvlit dieser Ausrede hätte
Schönstedt nicht über den Fall Hinweggleiten können.

In der weiteren Berathung wollten die Agrarier
wissen, wann ber 3 0111 a r i f an ben Reichstag kommt.
Aber Herr von Thielmann war nicht in der Lage,
biefe Wißbegierde zu befriedigen. Die Agrarier kennen
den Kurs. Heute haben sie günstigen Wind. Wenn im
Landtage die .Kanalvorlage in’» Wasser fällt, sann leicht
der Wind Umschlagen und die Kritik für ihr Verhalten
im Landtage samt im Zolltarife gegeben werden.

Der Elsäffer Fabrikant Schlumberger hatte
bei der zweiten Lesung de» Etats für die ReichSeisen-
bahnen über die Ueber laftuitg der Lokomotiven und
Wagen geklagt, aber die Lage ber Arbeiter als rosig
geschildert. Als er das im Stenogramm gelesen bat,
mögen ihm feine Ausführungen doch etwa» übertrieben
erschienen sein. Er hat wesentlich gemildert. Heute ver-
suchte er noch mehr znrückzunehmen, woran er aber vom
Genossen Segitz gehindert wurde, bet seine Aeußerungen
wiederholte nnd ihm auch gleich seine Meinung über die
Wirkungen derartiger Praktiken sagte.

Ein kleiner .(krieg über die Thätigkeit de» Papier-
kartellS kam zwischen dein nationalliberalen Rommeräiem
rath Horn- Goslar und Richter zum Auswag,
wobei der nationalliberale Papierfabrikant sich eine recht
unangenehme Schlappe holte. Arendt und Hahn
batten noch eine große Bankdebatte angekündigl. Der
Reichsbankpräsident Dr. Koch macht es aber nicht wie
Stöcker und Schönstedt; et ist anwesend und antwortet
feilten Gegnern. Ader schon die Einteilung der Debatte
fiel so ungünstig für Arendt aus, daß eS sein Glück
war, mit dem Hinweis auf die vorgerückte Zeit auf die
Fortsetzung der Debatte verzichten zu können.

Zum Schluffe wurde noch übet da» sogenannte
SchuldentilgungSgesetz gesprochen. Dieses Gesetz ist ।
eigentlich die schönste Satire ans die Finanzwirihschast de»
Reiches. Seit das SchuldensilgungLgesetz besteht, wachsen
die Schulden lawinenartig an. Znt Schuldentilgung haben
wir ein Bratt Paptet. Für s Swuioenmachin tritt eine
große Armee, ausgerüset mit den besten Kanonen und
Gewehren, eine Marine mit ben größten Panzerschiffen
und große etnstußreiche Kreise mit ihrer Schwärmerei
für Welipolitik ein. Solchen Mächten gegenüber ist das

Schiildentilgnngsgesetz nur ein bedrucktes Stück Papier
ohne jede Einwirkung auf die Verhältnisse. Hunderte
Millionen werden gepumpt und einige Tausend Mark
werden abbezahlt. _ Also der Theil des Etats, der sonst
aus den Ueberschüffen früherer Jahre bezahlt werden
konnte, muß jetzt mit neuen Anleihen gedeckt werden.
Nach Annahme deS Etats vertagte sich der Reichstag bis
zum 16. April.

Dcr Gesetzentwurf über die Versorgung ber
Kriegdtnvaliben ist jetzt dem Reichs tage jugegangen.
seine Vorschriften sollen gelten für diejenigen Personen
des Soldateustandes und Beamten der Militär« und

Verwendung verheiratheter Arbeiterinnen in den Fabrik-

betrieben ablehnend gegenüber. Wiederholt wird

berichtet, baß in manchen Betrieben Frauen überhaupt

nicht angenommen werden, sei e» wegen grundsätzlicher
Abneigung ber Betriebsinhaber, sei e» in Anbetracht bet

üblichen Störungen, ber reichsgesetzlichen Beschränkungen

uiib ber Rücksichten, welche bie Arbeiterinnen wegen ihrer

häuslichen Arbeiten in Anspntt, nehinen.

Andererseits geben — wie in den Berichten vielfach

hervorgehoben wird — zahlreiche Arbeitgeber der ver-

heiratheten Frau grade den Vorzug vor

der unverheiratheten Arbeiterin. Erstere

wird „als besonders gewissenhafte, stetige, billige,

anspruchslose und erfahrene Arbeitskraft geschätzt".

Auch wird häufig bemerkt, daß die Arbeitgeber bei dem

herrschenden Mangel an männlichen Arbeitern zur Ein-

stellulig weiblicher Arbeitskräfte gezwungen seien.

I.

Allgemeines. — Statistisches. — Gründe.

In ber Sitzung vom 22. Januar 1898 hat bet

Reichstag bie Resolution gefaßt: „Den Reichskanzler zu

ersuchen, eine eingehendere Berichterstattung über bie

Beschäftigung verheiratheter Frauen in
Fabriken — Umfang, Gründe und Gefahren bet

Beschäftigung, Möglichkeit, Zweckmäßigkeit und Wege ber

Beschränkung re. — in den nächsten Jahresberichten ber

Gewerbe-Aufsichtsbeamten zu veranlassen."

In Verfolg bieset Resolution find bie Gewetbe-

AufsichtSbeamten angewiesen worden, in ben Jahres-

berichten für 1899 an ber Hand der in ihren Bezirken

gemachten Erfahrungen bie in Rede stehenden Fragen

nach einer genauen Anleitung im Zusammenhänge zu
erörtern.

Da» Ergebniß der im ganzen Reichsgebiete veran-

stalteten Erhebungen ist in ben Jahresberichten ber

Gewerbe-Aufsichtsbeamten für 1899 niedergelegt. Ueber«

dem hat daS Reichsamt des Jnnem eine Bearbeitung

ber betreffenden Mittheilungen vorgenommen, die soebm
veröffentlicht Worden ist. *)

Die Aeußerungen bet Berichterstatter lassen erkennen,

daß sie zur Erledigung ihrer Ausgabe sowohl mit den

Arbeitgebern als mich mit der Arbeiterschaft

in Verbindung getreten sind. Fenier sind Vereini-

gungen ber Arbeitgeber und ber Arbeiter, Arbeitet-

auSschüsse, Krankenkaffenvorstände, Lehrer und Schul-

behörden, Aerzte und ärztliche Vereinigungen, VertrauenS-

personen ber Arbeiter, Hebammen unb überhaupt solche

Persönlichkeiten, bie in Beziehungen zur Arbeiterschaft

stehen, befragt. Erwähnt wird auch bie Mitwirkung ber

Arbeitersetretariatc (Württemberg I) und bet

Arbeiterpresse (Württemberg II, Chemnitz).
Die Umfrage hat im Allgemeinen sowohl in schrift-

licher wie in mündlicher Form flattgefunben. Au» Ham-

burg wird berichtet, man habe es vorgezogen, birette

Erhebungen in ben Fabriken durch Befragung bet

Arbeiterinnen botzuiiehmen, weil bie Erfahrung gelehrt

habe, „daß derartige Erhebungen durch Versendung von

Fragebogen an die beteiligten Kreise nicht zu den ge-
wünschten Resiiltaten führten, da gewöhnlich nur ein
kleiner Theil solcher Fragebogen in ausreichender und

brauchbarer Weise auSgefüllt und zurückgesandt werde.

Die mündliche Befragung der Arbeiterinnen nahm

atterbing» ganz erhebliche Zeit in Anspruch, Hai jedoch,

wie zu erwarten stand, ein recht genaues und umfassendes

Material zur Beantwortung der vorgeschriebenen Fragen

geliefert".

In dem Bremer Bericht wird mitgetheilt, daß sich

die Gewerbe-Inspektion mit den Vertrauensmännern

ber Gewerkschaften in Verbindung setzte. „Das

Vercheilen, Ansfüllenlassen unb Sammeln der Frage-

bogen wurde von den Gewerkschaften in anerkennenS-

werther Weise in die Hand genommen, die sich in voller

Würdigung der Umfrage und im Interesse ber Sache

nicht nur einer bedeutenden Arbeitslast unterzogen, soli-

dem auch mancherlei Geldopfet gebracht haben."

Urtheil des Berichterstatter» für Württemberg III:

daß solche pflichtvergessenen Männer erfahrungsgemäß
meistens Leute sind, „die weder für bie Ver-

besserung ihrer eigenen Lage, noch für

die ihrer Mitarbeiter Sinn und Inter-

esse haben". Also sogenannte „brave" Arbeiter

nach dem Herzen eine» gewissen UntemehmerthumS;

Arbeiter, die ber Arbeiterbewegung und ^Organisation

fern oder gar feindlich gegenüberstehen, „Arbeits-

willige", Streikbrecher.

Sehr diel zahlreicher al» der hier in Rede stehende

Fall ist ohne Zweifel der, daß Frauen, deren Ehe-

männer durch Krankheit oder Invalidität

dauemd ober periodisch verhindert find, die Familie zu

unterhalten, sich zur Arbeit in der Fabrik entschließen

müssen. Unter den 2220 Frauen, die in den Fabriken

con Hamburg arbeiten, befanden sich 191, die wegen

theilweiser Erwerbsunsähigkeit der Männer häufig die

alleinigen Ernährerinnen der Familie sind, während 93

Wegen völliger Invalidität der Männer dir Familie
dauernd zu unterhalten haben.

welche im Dienste durch Schiffbruch Invaliden geworden
sind; ebenso findet der Gesetzentwurf Anwendung auf bie
fortan auf dem Kriegsschauplatz befindlichen Peisonen
der freiwilligen Krankenpftege, sowie auf diejeuigeii
Deutschen, welche sich in einem Dienst- oder Vertrags-
verhäliuiß beim Heer, den Marine- oder Schutztruppen
befinden. Tie in dem Gesetzentwurf beabsichtigte Er-
höhung ber Einzelsätze ist bereits früher mitgetheilt
worden. Der Gesetzentwurf soll mit dem 1. April in
Kraft treten.

Die Zahl der verheiratheten Frauen

(einschließlich ber verwittweten unb geschiedenen), bie als

in Fabriken des Reichsgebiets arbeitend ermittelt worden

sind, beträgt 229 334. Außerdem wurden im Betriebe

von Bergwerken nach den Berichten der preußischen Berg-

behörden 1063 Frauen über Tage beschäftigt.

Vollständige Genauigkeit ist ersterer Zahl nicht

beizumessen. Ohne Zweifel bleibt sie, wenn auch im

Allgemeinen nicht erheblich, hinter ber Zahl der zur

Zeit ber Erhebungen in gewerblichen Betrieben beschäftigt

gewesenen Frauen zurück. So sind z.B.nur 141 Frauen

al» im Baugewerbe beschäftigt aufgeführt, während

e» doch Thatsache ist, daß in diesem Gewerbe noch

Tausende von Frauen Verwendung finden. Der

AnssichtSbeamte zu O p p e l n erwähnt, daß bie in Ober-

schlesien bei Bauten aller Art noch zahlreich beschäftigten

Frauen „als auS dem Rahmen ber Frage-

stellung herausfallend, keine Berück-

sichtigung finden können". Diese Lücke in der

Berichterstattung ist sehr zu bedauern und eS sann dem

Äeid)»amt des Innern nicht erspart bleiben, daß ihm

au» der in diesem Punkt unzureichenden Fragestellung
«in Vorwurf gemacht wird.

Die verheiratheten Frauen vertheilen sich, vom Bau-

gewerbe abgesehen, auf die einzelnen Industriegrnppen

wie folgt: Textilindustrie 111194; Industrie der Nah-

rung»- und Genußmittel 39 080; Industrie dcr Steine

und Erden 19 475; Bekleidung»- und Reinignngsgewerbe

13 156; Papieriudustrie 11 049; Metallverarbeitung

10 739; Industrie der Holz- und Schnitzstoffe 6635;
Polygraphische Gewerbe 4770; Industrie bet Maschinen re.

4493; Chemische Industrie 4380; Lederindustrie 2063 ;
Bergbau, Hütten- unb Salinenwesen (außer ben beim

preußischen Bergbau beschäftigten Frauen) 1333; In-

dustrie ber sorstwirthschafisichen Nebenprodukte 1162;
sonstige Industriezweige 664.

Die Frauenarbeit behauptet also in bet Textil.

Industrie ben Vorrang. Relativ am bebeutenbsten

ist diese Arbeit im Königreich Sachsen: 60 752Frauen,

von denen 32101 auf die Textilindustrie kommen,

während in P r e u ß e n 93 850, davon in der Textil-

industrie 42 146, ermittelt wurden.

Für Hamburg ist bie Zahl von 2220 festgestellt.

Der größere Theil, 1135, ist in bet Industrie ber

Nahrung»- unb Genußmittel beschäftigt. E»

folgen: Bekleidnngs- und Reinigungsgewerbe 258;

Papierindustrie 240; Textilindustrie 162; Industrie bet

Von der Weltbühne.

NnS dein Reichstage. Berlin, 21. März.
Sehr reiche und sehr einflußreiche Leute haben oft das
Unglück, daß sie in den Momenten, in welchen sie Ver-
theidiger gebrauchen, am schlechtesten bedient werden,
lllicht deshalb, weil sie unfähige Leute mit der Ver-
theidigung beauftragen, hiergegen find sie gesichert,
sondern mau wendet Mittel an, die im entscheidenden

rathSmitglied berechtigt, im Reichstage zu erscheinen,
also nach der sonst von der Regierung vertretenen Ansicht
auch verpflichtet, von diesem Recht Gebrauch zu machen.

Aber der Spruch des kleinen Polen 5kripSkranski.
„Bald so, bald so, wie'S trefft," scheint nach Schönstedt
ein ebenso gültiger Rechtsgrundsatz zu sein, wie der
bekannte Spruch: „Wenn Zwei dasselbe thun, ist eS nicht
daffelbe."

Schönstedt war nicht anwesend, und er mochte wohl
gehofft haben, daß seine Abwesenheit unseren Genossen
Heine abhalten werde, seine Meinung über Schönstedt
zu sagen. Hierin batte er sich geirrt. Heine nahm
sich den Herrn Justizminister vor und schüttelte
und rupfte chit so, wie er wohl selten geschüttelt
und gerupft ist. Die Vertheidigung mußte der
Staatssekretär des Reichsjustizamtes, Nieberbing,
übernehmen. Da e» sonst an Gründen zur Vertheidi-
gung fehlte, so nahm er als Basis zur Vcrcheidignng
den Grundsatz, daß eS nicht hübsch ist, einen Abwesenden
anzugreifen. Er nannte bie Rede unsere» Genossen:
„ein Meisterstück, wie man einen Abwesenheit mit spitzen
Bemerkungen Verfolgs". Wenn da» ein Vorwurf jein
sollte, bann traf er mit biesem Herrn Schönstedt
biel schärfer al» unseren Genossen. Schönstedt griff
Heine von einem P atz au» an, wo Heine nicht sprechen
bars. Heine wählt einen Platz, wo Schönstedt nicht
nur kommen und sprechen bars, jonbern wo es zu er-
scheinen seine Pflicht ist. Schönstebts Abwesenheit war
also nicht allein kein Grund zu einem Vorwurf für
unseren Genossen, sondern ein schwerer Vorwurf für
Schönstedt, ber e» al» BundeSrathsmitgsied unterläßt,
dort zu erscheinen, wo die Pflicht seine Anwesenheit
fordert. AIS Mensch traf ihn der Vorwurf, daß er auS-
bleibt, obwohl er wußte, daß er angegriffen werden
würde. Dieses Ausbleiben wirb wohl nur von Stöcker
gebilligt werden.

Aber Schönstedt Hal wohl empfunden, daß Vorsicht
der bessere Theil ber Tapferkeit ist Im Landtage hatte
er sich mit größter Emphase gegen einen gar nicht gegen
ihn gerichteten Vorwurf vertheidigt Denn bie Richter-
beeüifluffung, welche Heine erwähnt hatte, stammt au»
einer Zeit, al» Schelling preußischer Justizminister war. 1

gehenberArbeitSlosigkeitde» Ehemannes auf i

die Erwerbsthätigkeit der F-mu angewiesen. Da» ist be-

sonders bann ber Fall, wenn ber Mann al» Saison-

ober Gelegenheitsarbeiter keine Beschäftigung

hat. Nach den Feststellungen der Hamburger Auf-
sichtsbeamten ist der größte Theil der Männer der in

Fabriken arbeitenden Frauen „Gelegenheits-

arbeiter, wozu Kai- unb Hafenarbeiter, ungelernte

Ewerführer, Heizer unb Trimmer auf Seeschiffen re. zu
rechnen sind".

Nächst denjenigen Frauen, die an Stelle des fehlen-

den ober behinderten Ernährer» ben Unterhalt für sich

unb zugleich für die Familie zu gewinnen suchen, kommen

die Frauen in Betracht, die gleichzeitig mit dem

Ehemann erwerbSthätig sind, um dessen

ungenügendes Einkommen zu ergänzen. Ueber«

einftimmenb bestätigen die Berichterstatter, daß die Noth-
wendigkeit hierzu sich in erster Linie ans der

geringen Höhe be8 Arbeitslohnes bet

Männer ergiebt. Einige Anssichtsbeamte stellen

ziffernmäßig fest, daß daS durchschnittliche

Einkommen be» Arbeiters zur Erhaltung einer

Familie bei Weitem nicht an»r eicht und die

Frau zum Miwerdienen gezwungen ist.

Der Berichterstatter für Baden stellt al» Thatsache

fest, „daß die Arbeiter in Industrien, mit Löhnen, die

für die Existenz einer nicht allzu großen Familie ge-

nügen, z. B. Schlaffer, Schmiede, Schreiner u. A., unb

daß auch in Industrien mit weniger günstigen Löhnen die

Arbeiter zunächst ihre Frauen unb bann auch ihre Töchter

niemals in bie Fabrik schicken. Sie find

entweder zu stolz dazu, ober sie finden, daß ihre

Lesung des Etats Herrn Schönstedt die Antwort geben
werde. Schönstedt ist Bundesrathsmilglied; er darf in
den Reichstag kommen nnd kaun, so oft c8 ihm beliebt,
daS Wort ergreifen. Er hat vor den Slbgcorbnetcn nicht
nur den Vorzug, daß er bann das Wort erhält, wenn
er Will, sondern er Hal auch noch das Recht, über Tinge
zu sprechen, die gar nicht auf der Tagesordnung stehen.
ES giebt wohl außer Schönstedt und Stöcker keinen
Menschen, der diesem Streit ausgewichen wäre.

ES kommt aber noch ein Weiteres hinzu. Sehr ost,
wenn in Regimm Vorlagen die Worte stehen: „eine
Behörde ist berechtigt," und beantragt wurde, zu setzen:
„die Behörde ist verpflichtet," dann ist dieser Antrag
immer mit der Entgegnung bekämpft worden, baß für
eine Behörde eine in einem Gesetz gegebene Berechtigung
bie Pflicht einschließe, von diesem Recht Gebrauch zu
machen. Nach Arli'el 9 der Verfassung ist jedes Buudes-

Die Ntehrkosten werden für baS Etalsjahr 1902
auf 13 Millionen Mark geschätzt, wovon entfallen auf
Offiziere u. f. w. 2 200 Ouo auf Mannschaften 9 400 000
und auf Hinterbliebene 1 400000 Mark. Die Summen
werben sich mit dem allniäligen Absterben der Kriegs-
pensionäre unb Kriegshinterbliebenen allmälig vermin-
dern. Für das Rechnniigsjahr 1901 ist die Entnahme
der 13 Millionen aus den Kapitalbesländen des Reichs-
invalidenfonds vorgesehen. Es heißt aber in der Be-
gründung: Diese Art der Finanziruitg läßt sich bei der
anderweitigen Belastung des JnvalidensondS nur als
vorübergehend durch die augenblickliche Sachlage be-
dingtes Auskunftsniittel rechtfertigen. Der Jnvaliden-
fondS dürfe aber nicht vorzeitig gänzlich erschöpft werden,
so daß alsdann noch eine sehr erhebliche Pensionslast
auf allgemeine Reichsfond» übernommen werden müßte.
„Aufgabe einer vorsichtigen Finanzpolitik wird es fein,
einer solch bedenklichen Störung im ReichShauShalte, und
zwar so weit erforderlich durch Erschließung
weiterer Einnahmequel len des Reiches,
vorzubeugen. Die nähere Erwägintg der in dieser
Richtung eventuell zu ergreifenden Maßnahmen wird
Vorbehalten bleiben können."

Danach scheint daS Gesetz, baS bekannlltch nach
langem Drängen deS Reichstages erscheint, als Vorspann
für neue Steuerprojekte benutzt werden zu sollen.

Die Znckcragrarier haben sich jetzt sogar bie
Schule als Feld ihrer agitatorischen Thätigkeit gegen
da» Saccharin auSersehen. Bei der Nr. 6 be»
„Bremer SchulblatteS" Vota 15. März b. I. findet sich
eine bei Thonuanu u. Götsch in Bertin gedruckte Beilage,
betitelt: „Der Zucker und sein Werth als Nahrungs-
mittel, eine Unterrichtsstunde für die Oberstufe

1 (6. bi» 8. Schuljahr) ber Volksschule, sowie für
Haushaltung, Koch-, Mädchen-, FortbildiingS- und
Sountagsjchulen nach Anweisung deS königlichen
SeminarschullehrerS (Stiehl in Straubing
entworfen " Die Beilage giebt sich den Anschein, dem
Lehrer dehülsttch zu sein, um den Kindern die Herstellung
und bie Bedeutung des Zucker» klar zu machen. Auf
der letzten Seite aber kommt ber Pferdefuß zum Vor-
schein bei Erörterung ber Frage, ob e» denn für den
Zucker keinen Etffatz giebt; dabei wird Saccharin
erwähnt und ben Kindern ber Genuß desselben
Wte folgt verekelt:

„Diese Stoffe sind zwar süß (sogar widerlich
süß), haben aber gar teilten Nährwerth und sind deshalb
nur scheinbar billiger wie Zucker. Ihr kennt den
Theer; daraus Wirb z. B. Saccharin cheuttsch her-
gestellt. Manchen Menschen wider steht das
Saccharin, mandje 11 bekommt es schlecht."

Als Nutzanwendung be» ganzen Flugblatt»
heißt eS alsdann:

Materiell sür das Leben: „Nun Ihr das wißt, wie
werdet Ihr handeln?" Darauf sollen die Kinder
antworte« : „Weil wir wissen, welch" treffliches Nahrungs-
mittel der Zucker ist, wollen wir unsere Speisen und
Getränke nur mit 3 it cf e r süßen und alle künst-
lichen Ersatzmittel, wie Saccharin, Zuckerln unb
Dulcin, und wie alle so oft angepriefenen chemischen
Produkte heißen, von unserem HauS ganz
s e r n b a 11 e it."

Vermuthlich werden sich nicht gar zu viele Lehrer
finden, die auf diesen agrarischen Leim de« (Seminar«
schullelnerS gehen, ber nur bie Geschäfte desselben Zucker-
ringe» besorgt, der ben deutschen Konsumenten über-
thenert, um den deutschen Zucker im Auslande zu
verschleudern. Wir sind gewiß die Letzten, bie den
Zuckerkonsitm durch daS Saccharin verdrängt oder nur
beschränkt sehen möchten. In Wirklichkeit liegt die Sache
aber so, daß mit ber völligen Beseitigung der Konkurrenz
deS Saccharins die Znckerdarotie noch mehr die Preise
zu treiben im Stande sein werden und daß dadurch den
Aermeren der Zuckerkousum noch mehr beschränkt wirb.

Um bie ostnfrikanischc Zrntralbahu beginnen
die Banken jetzt sich zu reißen. Die „Deutsche Wacht"
meldet: In parlatneitlarischen Kreisen wirb bestimmt ver-
sichert, daß die Dresdener Bank sich bereit erklärt
habe, bett Bau ber ostafrikanischen Zentralbahn um
fünf Millionen billiger zu übernehmen, als
bie jetzige Regierungsvorlage für baS von ihr prolcgirte
Koitsortium fordert. Auch stelle sie nicht das Verlangen,
daß Die Antheile von M>. 100 später znm Kurse von
Jt. 120 eingelöst werben.

In Württemberg ist eine Min i ste r kr 1 se an»,
gebrochen, die jedoch nicht politischen Karakters
fein soll. Der „Frankfurter Zcitmtg" wird darüber au»
Stuttgart berichtet: „Die plötzliche Erkrankung
de» 2'1 i 11 i ft er p r ä f i b en te n unb Kriegs-
ministers Freiherrn Schott v. Schotten-
stein und der ihm bewilligte „Urlaub" bedeuten nicht
mehr und nicht weniger als das Ende des kurzlebigen
Ministeriums dieses Namen». Ueberraschend koiumt bie

landwirthschaftlichen Nebenprodukte 113; Polygraphische m er|uchungShaft ge>

— *2 Die Beschäftigung verheiratheter Frauen In i Zahlreiche Arbeiterfamilien find für einen mehr oder
»a nten. Beilin 1901. B. v. Decker» Verlag. j minder »roßen Theil be» Jahre» bei vorüber.
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also an einem Play anzugreifen, wo Heine nicht hin- ber gegen China gerichteten Expedition findet ber Geietz-
komiuen und antworten kann. Lor bereits sechs Wochen I entwurf Anwendung; desgleichen auf diejenigen Per-
Halte Heine im Reichstage erklärt, daß er bet der dritte» 1 sotten des Soldateustaudes und deren Hinterbliebenen,

gesinnter unb nahestehender Staatsmann" habe darin
einen Keim der Zwietracht zwischen dem baierifchen und
preußischen KönigShauje erblickt. Ein preußischer Prinz
aber würde alS Landesherr in Elsaß-Lothringen sachlich
so gut wie nichts ändern, sondern nur einen finanziellen
Mehraufwand von zwei bis drei Millionen erfordern.
Von einer Angliederung an Baden, die früher mehrfach
angeregt wurde, ist nicht mehr die Rede. Den Schluß
bildet die folgende Auseinandersetzung:

„Endlich bleibt noch eine vierte Möglichkeit : man
macht auS Elsaß-Lotbriitgen eine selbst-
ständige Republik wie bie freien Stäbte Ham-
burg, Bremen und Lübek, etwa mit dem bisherigen
UnterstaalSsekretär Petri als Präsidenten. Im vollen
Ernste möchten Wir behaupten, daß diese Möglichkeit die
einzige ist, die wir für praktisch durchführbar halten, und
wir haben mehr Respekt vor einem Politiker, der für
eine derartige Lösung der gauzm Frage eintreteii will,
al» vor den anderen, die da» Volk mit praktisch un-
durchführbaren Ideen hiuhalten und eS schließlich auf
den Gedanken bringen, alS ob die Regierung nur au»
Böswilligkeit nicht an die endliche Lösung ber Frage
heranlrete. Daß wir freilich vom Staubpuukte bet
nationalen Interessen de» Deutschen Reiche»
die E-inrichlung einer elsaß-lothringischen Republik nur
auf das Tiefste beklagen würden, bedarf
wohl keiner näheren Ausführung. Auch wird man wohl
kaum darüber im Zweifel sein können, baß der Präsident
einer berartigen Republik als bet bemitleibenswertheste
Mensch zu betrachten sein würbe I"

CS ist eine politische Absurbität ohne
Gleichen, zu behaupten, daß eine republikanische
Verfassung Elsaß-Lothringens vom Staubpunkte be»
nationalen Interesses zu beklagen sei.
Im Gegentheil, nur eine solche Verfassung würbe dem
nationalen Interesse entsprechen. Ober ist es etwa auch
im nationalen Interesse bektagensiverth, baß Hamburg,
Bremen unb L übet als selbstständige Bundesstaaten
nicht von einem Menschen „von Gottes Gnaden" regiert
werden I ? Weshalb sollte zu diesen drei VundeSsreistaaten
nicht noch ein vierter hinzulomtnen dürfen?

Nachricht für die Außenstehenden, während man in ein«
geweihten Kreisen seit einigen Tagen mit der Möglichkeit
rechnete. Tie Ursache dieser Minist-rkrise liegt weit ab
vom politischen Gebiete. ES ist eine private Angelegenheit,
bei ber anfänglich nicht zu erkennen war, ob eS sich nicht
nur um einen unfontrolirbarcn Klatsch handle. Nun
aber bat sie sich zu Thatsachen verbichtet unb außerdem
politische Konsequenzen von Bedeutung gezeitigt. E»
mag daher so viel gesagt werden, daß eS sich um eine
Untersuchung Wegen Vergehens gegen § 180 bc8 Straf-
gesitzes (Kuppelei, R. b. E.) handelt, in welcher ber
Ministerpräsident v. Schottenstein als Zeuge auftreten
soll. Die in Aussicht stehende Gerichtsverhandlung

Die Srhebuug Elsaß-LothrlngenS zu einem
selbstständigen, gleich berechtigten Bundes-
staat ist im Laufe bet Jahre schon öfter vorgeschlagen
worben. Wir haben schon früher einmal bemerkt, daß
diese Frage durchaus diskutabel und daß ihre Ent- dürste volle Klarheit in die Sache bringen An der ent-
icheidung im Sinne des Vorschlages wünschenSwerlh ist. scheidenden Stelle ist die Angelegenheit offenbar außer.
Jetzt wird sie von einem Straßburger Korrespondenten ordentlich ernst anfgefaßt worden, und man geht wohl
ber „Wiigeburger Abendzeitung" auf’3 Nene erörtert, nicht fehl, wenn man die gegenwärtige Anwesenheit be»
Daß ben Reichslanden Stimmen im Bunde»- Freiherrn v Mittnacht in Stuttgart, de» bewährten Rath»
rath zuertheilt werden, hält er für auSsicht-lo», weil gebet» bet Krane, mit ihr in Verbindung bringt. Wir
dadurch entweder nur bie preußischen BunbeSralhs- Haden die unerquickliche Aiigelegenheit frei von jeder
stimmen vermehrt Wurden oder, wenn man die preußische Sensationssucht hier zur Sprache bringen müssen unb
Sttinmenzahl gleichzeitig um die teichsländischen Stimmen ' ~ - - - --- - -
verkürze, „die ganze Sache beim Alten" bleibe. Una
scheint eine solche Verschiebung denn doch mehr zu be»
beuten als eine bloße „staatsrechtliche Spielerei", sie

giebt dem Reichslande wenigsten» in der Form eine ge-, um «umitisiuy »mc u c y e i m c esiyung ao
wisse Nküiibigkeit. Eine dritte Möglichkeit, bie Ein- welcher e» nach einem Telegramm ber „Voss Zeitung"
sktzung einer eigenen Dynastie im Reichslande zu stürmischen Szenen mit den All-
gilt dem Verfasser für Wenig aussichtsvoll. Denn deutschen kam. Diese Hallen drei Jnierpellasionen
historisch käme dafür nur da» Hau« KittelSbach in Wegen Konfiskation deS aiititlcrifalcn Witzblattes
bracht, unb „ein dem WittelSbachijchen Hause treu-; .Scherer" und eint wegen des vor Jahresfrist er»



l<ik>u'iten Ruches „Phantasten einet ReaNsten" vom
Jngrinbr Popper eingcbrachl. Da diese Jnterpcllaiioiicn,
insbesondere letztere, das Schamgesühl gröblich ver-
letzende Stellen enthielten, verweigerte der Präsi-
dent die Verlesung In öffentlicher Sitzung, Cs wurde
eine geheime Sitzung angeordnet, die drei Stunden
dauerte und furchtbar stürmisch verlief. Zn in Gau-
dium der Tschechen geriethcn die beut»
scheu Parteien schart aneinander, da die
Führer der deutschen Volkspartei und der deutschen
Fortschrittspartei sich entschieden gegen daL Vorgehen
der Alldeutschen aussprachen. Vtzepräffdent Prade
rief dem Abgeordneten Wolf, der ihn den Erfinder
des Zcnsurrechlcs bt» Präsidiums nannte, zu: „Sie
sind ein Lügner!" Die Aildculschen drohten mit
Obstruktion, und plötzlich rief Schönerer:
.Alldeutsche heraus aus Abtheilung elf, wir be-
schließen die Obstruktion!" Die Alldeutschen
folgten dem Rufe und beschlossen für den Fast, daß der
Prästdent aus seinem Zensurrechle beharren wurde,
Obstruktion zu machen. Sie wollen bereits am Freitag
durch DringlichkeitSanträgc das Eintreten in die Tages-
ordnung verhindern; man hofft aber, daß sie es bei
einem Versuche bewenden lassen und das ArbeilS-
prograium des Hauses nicht unmöglich machen werden.
Der JnstizminiKer ordnete sofort telephonisch die Kon-
fiskation des Buches „Phantasien eines Realisten" an.

Die 'Arbeitslosigkeit macht sich in Dänemark
in so schlimmer Weise fühlbar, daß ein Eingreifen deL
Staates unerläßlich erscheint. Die sozialdemokra-
tische Fraktion des FolkethingS interpellirte
deshalb am Montag die Regierung, ob sie zur Beseitigung
der Noth entsprechende Hulse leisten wolle. TaS Folke-
thingsiuitglied I. Jensen begründete die Anfrage und
forderte die Regierung auf, verschiedene Bauten zu unler-
nebmen. Hierauf erwiderte der Ministerpräsident, dies
solle geschehen, aber alle in Aussicht genommenen Arbeiten
könnten nicht zur Ausführung kommen, >vei! der Reichs-
tag nicht die gewünschte Anleihe bewillige. Der Minister
bezeichnete als Ursache der ArbeikSlosigkeit die außer-
gewöhnliche Geldknappheit, sowie die Forderungen der
Arbeiter. In 15 Gewerkschaften seien die bisherige::
Lohnbedingungen zum 1. April gekündigt worden und
das habe lähmend auf den Unternehmungsgeist gewirkt.
Aus diesem Grunde lehnte die Regierung eS ab, den
Arbeitslosen Unterstützungen zu gewähren, wie sie von
der sozialdemokratisedcn Partei verlangt würden. Schließ-
lich nahm das Fokkeihing eine vom Linkenführer
Christensen (Stabil) vorgeschlaaene Tagesordnung
au, dcrzusolge die Regierung ersucht wird, dafür zu
sorgen, daß größere S t a a: L b a u t e u in Zeiten
der Arbeitslosigkeit, und zwar durch dänische Arbeiter,
ausgeführl werden. In der Debatte hierüber war betont
worden, daß unter den gegenwärtigen außergewöhnlichen
Verhältnissen bei Staats arbeiten die ausländische Kon-
kllrrenz ferngehalten werden müsse.

Von den Petersburger Studentenkratvaslet».
Don den am letzten Sonntag verhafteten Studenten und
Studentinnen wurden, nach einem Bericht der „Franks.
Ztg." aus Petersburg, am Montag viele von der Polizei
aus der Residenz abgffchoben. Die großen geschlossenen
Polizeiwagen brachten im Lanie des Montags dis zum
späten Abend Hunderte zum Nikolaibahnhof. Das In-
stitut der W e g e b a u - I n g e n i ö r e wurde am Momag
geschloffen. Ungefähr 700 «tudenlen hielte,: am Montag
in den, Institut eine Versammlung ab Sie beschlösse::,
den Besuch der Vorlesungen einzustellen, und theilten
dies dem Direktor des Instituts, Gerssewauow, mit,
woraus dieser die Schließung des Instituts bekannt
machte. Die Wegebauingeniöre veranstalteten aus dieser
Versammlung eine Kollekte für die verhafteten Kommili-
tonen, die gegen 400 Rubel ergab. Auch Direktor
Gerffewauow spendete einen Geldbeitrag. Der „Negierungs-
bote" vom 19. d. enthält nur die Angaben über die Zahl
der am Sonntag verwundeten Personen. Das Blatt
verschweigt aber, daß auch einige Studenten gelobtet
wurden. Die Professoren der Universität erhielten eine
amtliche Benachrichtigung darüber, daß zehn Universi-
tät s st u d e n t e n am Sonntag gefallen sind. Es
verlautet, daß ferner eine Studentin und zwei Sludenten
anderer Hochschulen in Folge ihrer Verletzungen ge-
storben find. — Das sind 13 Todte.

Der arme „Selbstherrscher" aller Rnffen ist
trotz all' seiner Herrscherherrlichkcit nur ein bek!agrns-
werther Mann, der in ewiger Angst um sein Bischen
Leben lebt. Ein Bericht der „Köln. Volksztg." aus
Petersburg vom 17. b. M. schildert die Situation
und Stimmung dort, wie folgt:

Gestern erhielt der Stadtl-aiiptuianu von Petersburg,
Generalleutnant Kleigels, eine steuographirte Zuschrift
daß die Slndenten beschlossen hätten, sich bei der Be-
erdigung Bogoljepoffs aus dessen Sarg zu stürzen und
den Leichnam auf die Erde zu werfen, da ein Mann
wie Bogoljevoff nichts Besseres verdient habe. Weiter
wurde mitgelheilt, daß am Montag ein Angriff auf alle
die Redaktionen gemacht werden würde, welche diesem
„Mörder der studentischen Jugend" sympathische Nach-
rufe gewidmet. Thatsache ist, daß die Polizei,
welche für die Sicherheit des Zaren zu
sorgen hat, nicht mehr der nächsten Hof-
umgebung völlig traut. An den Thüren des
kaiserlichen Schlaizimmers und ebenso an denen des
Ardeiiskabinets sind neuerdings die Mechanismen so
geändert worden, daß nur zwei oder drei Personen
wissen, wie diese Thüren von außen ztl öffnen sino,
wenn sich der Zar in den genannten Zimmern befindet.
In dem Arbeilskabinet sind fünf
Schreibtische ausgestellt, die der Zar ab-
wechseind benutzen soll, so daß Niemand genau weiß,
an welchem Schreibtisch der Zar grade arbeitet. Schon
feit lange sind übrigens dieWände des Arbeits-
und Schlafkabrnels mit Stahlpanzerung
versehen und weisen eine Menge geheimer
Ausgänge auf! Ju der Nacht auf Sountag erging
in sämmtlichen Kasernen, die mit der Stadihauvtmann-
schaft telephonisch verbunden find, der Befehl, die Truppen
für den Sonntag marschbereit zu halten, die gelammte
Polizei unter Zuziehung der Polizeireserveu sollte sich
von 9 Uhr Morgens am den Hauptstraßen der Residenz
befinden. Durch diese Dlaßregeln hoffte man, von vorn-
herein jede Znsamnteurottuug der Studenten zu ver-
hindern, zumal auch sämmtliche Detektives in Privat-
kleidung aus den «traben spioniren und alle ihnen
verdächtig vorkommendeu Persönlichkeiten sofort in die
Polizeireviere bringen sollten, wo für heute au Stelle
der Polizeireserve Feuerwehrabiheilimgeu den Dienst ver-
sehen. Dennoch gelang es mehreren Hundert Studenten
wieder, vor der Kasan'scheu .nathedrale sich zu sammeln.
Punkt 12 Uhr erhoben sie dort unter Absingung der
Marseillaise einen ohrenbetäubenden Lärm. AIS die Polizei
sie mitKuüiteln auseinandert:eibe>t wollte, zertrüinmerten
die Studenten die kleinen Umzäunungen, welche den Borplatz
der Kathedrale vom Newski ablheileu, bemächtigten sich der
dort stehenden Bänke und hieben ihrerseits ans die Poli-
zisten ein. Ein Gorodowoi, der zu Fall kam, wurde
todtgeschlagen, die Polizisten siüchleten aus die Treppen,
welche zur Kathedrale eniporführeti und hielten sich dort
einige Minuten, bis im Galopp ansprengende Kosaken
mi: dem Säbel in der Faust die Studenten angriffen
un.i auf sie einhiebeu, bis sie endlich um Alle einen Kreis
schlossen und die Schaar nach dein Polizeirevier an der
Ci izierskajo trieben. Wie viele Studenten zu Schaden
gekuumeu sind, wird genau wol>! nie bekannt werden.
W r selbst haben gesehen, wie vier ime leblos beiliegende
St identen blutüberströmt nach dem Obuchotvhospital ge-
schafft wurden Das war an bet Kasanskajastraße, wo
cs noch, am glimpflichsten herging Noch um 4 Uhr
hielt eine starke Kosak nabtheilung vor dem Polizeirevier
an der Osfizierskaja Wache und Hunderte von Menschen
starrten lautlos auf diese Wache. An dieser
schweigenden, stummen Ät c n s ch e n m a j s e
vorbei jagten um 4f Uhrden WossneseeSki
hinunter kaiserliche H o s e q u i p a g e n zum
Warschauer Bahnhof ; die Z a ren s a m i l i e begab
sich nach Z a r s k o j e S e l o. Tie Eiilschloffenheit,
mit welcher die Studenten heute kämvfteu, muß mit den
ernstesten Befürchtungeti erfüllen.

Heber die makedonischen Umtriebe wird der
,K Zig." aus K o n st a il i i n o p e 1,20. März, gemeldet:

Tei Prozeß gegen die Bulgaren in Saloniki legte
das Netz klar, das durch das Keheimkomite über ganz
Maeedonien gespannt war. Es mürben bie Satzungen
der Banden verlesen, die 40 Artikel umfassen und bie
Auswahl der Mitglieber unb bie Bestrafung Ungetreuer
durch Vollstreckung von Todesstrafen enthalten. Der
hauptütz ist in Sofia. Von dort verkehrt man in Chiffre-

christ mit den Chefs der einzelnen Orte. Die aus
;riechischeu Quellen stammenden Meldungen über den
Prozeß wie über die Lage in Maeedonien wimmeln von
Krfinbnngen unb Uebertreibungen, auch aus Sofia werden
>ie tollsten Gerüchte verbreitet. Thatsache ist, daß im

eigentlichen Wi'acebonien bie Mohammedaner völlig ruhig
sind. Vom Mbizpalciste gingen bie strengsten Befehle
an bie Behörben ab, eine Betheiligung bet Bevölkerung
an ber Unterdrückung der Unruhen nicht zu dulden; mir
GenSdarmerie ober Truppen find dazu berechtigt. Die
Behörben in Albanien erhielten ebenfalls den Befehl, bei
Strafe ber Absetzung ber betreffenden Beamten den
Mohammedanern, die unruhig waren, Ausschreitungen
gegen die Rajah nicht zu gestatten.

Die fratizösischc Kummer beschloß am Beginn
ber DomterstagSsitzung, tue strafrechtliche Ver-
folgung beS Abgeordneten Jaluzot zu
gestatten. Hierauf wurde die Berathung beS DereinS-
gefetzeS fortgesetzt De Mut: bekämpftebenArtikel 14
beS Gesetzentwurfes und erklärte, es werde unmöglich
sein, die UnlerrichtSfreiheit aufzuheben; er verlangt, daß
die Eltern bas Recht haben sollen, ihre Kinber zu er-
ziehen, wie es ihnen gefällt, und behauptet, daß nur bie
Konoreoationisten ben Kindern eine moralische Erziehung
geben könnten. Nach dieser Rede trat Vertagung ein.

Gegen den KlerikaliSmnS scheint endlich auch
in Spante n etwas unternommen werben zu sollen.
Ter spanische M i n i st e r r a t b sprach argen ben Erz-
bischof von Sevilla, ber ben Gläubigen verbot,
den Aiiffützrutigen brr „Electra" beizuwohnen, eine Rüge
aus, Die Minister anerkannten, daß es Zeit sei, den
klerikalen Uebergriffen Einhalt zu thun. Der Kriegs-
minister General Wepler unterbreitete ein Dekret, be-
treffend die Abschaffung der Feldprediger bei denRegimenteni.
Der Unterrichtsminister verlas ein Rundschreiben an
bie Universitäten, das die völlige Gewissens-
freiheit wieberhrrstellt. Der Religionsunterricht an
ben Gymnasien soll fakultativ fein. Alles würbe ein-

stimmig autgeheißeii. Andere Maßnahmen stehen bevor.
— In Villanueva bei Barcelona hatte der Pfarrer
gegen ben jüngst verstorbenen liberalen Victor Balaguer
gepredigt; in Folge besten gab eS eine antiklerikale Kund-
gebung von 7000 Theilnehmern. ES wurden Pereat-
nife gegen bie Jesuiten auSgestoßen.

Der siidasri'kanisclie Krieg wirb fortbauern, wie
die bereits wieder von den Boeren gemachten Angriffe
ans die Eisenbahnen beweisen. Die englische Presse be-
müht sich nun, eS so barzustelleit, als ob lediglich bie
Hartköpfigkeit ber Boereuführer bie Schuld daran trage,
daß nicht die „großmüthigen" Bedingungen Kitcheners
angenommen wurden. Ueber diese Bedingungen geben
die Angaben sehr auseinander. „Daili: Cbronicle" zu-
folge ist das Hauptbinderniß des Abschluffes ber Ver-
handlungen zwischen Kitchener und Botha gewesen, daß
Ersterer es ablehnte, den Häuptern ber Auf-
ständischen am Kap einen vollständigen Waffen-
stillstand zu bewilligen. Tie hauptsächlichsten ange-
botcuen Bedingnnaen waren folgende: Eine der beiden
früheren Republiken erhält die Äntonomie bewilligt, wie
sie auf Jamaika besteht, bie unmittelbar nach dem Auf-
hören ber Feindseligkeiten ein treten sollte. Die gesetz-
gebenden Körperschaften sollen zusammengesetzt werden
aus einer bestimmten Zahl von Mitgliedern, bie theils
von der Reichsregierung bezeichnet unb theils von den
Burghers erwählt werden, mit einem Vertreter der Krone
an der Spitze eines jeden Staates. Tie Reichsregiernng
würde 1 Million Pfund Sterling bewilligen für das
zerstörte Eigembum, sowie Anleihen zu einem niedrigen
Zinsfuß, um die Farmen wieder in Stand zu fetzen.
Was bie Erziehung angeht, so wird bie Wahl, ob die-
selbe eine englische ober holländische sein soll, den Eltern
überlasten. Kein Bnrghcr soll ohne besondere Geneh-
migung ein Gewehr besitzen dürfen. Die Frage der
Behandlung ber Eingeborenen rief große Schwierigkeiten
hervor. General Botha widersetzte sich stark ber Forde-
rung, daß die Eingeborenen, bie einen bauernden und
festen Wohnsitz innrhaben, in den Listen eingetragen
find, bie bie vollen Bürgerrechte verleiben.

Andererseits erfährt der Brüsseler Berichterstatter ber
„Daily Mail", Schalk Burger habe die nachstehenben
Friedensdedingungen als annehmbar für die Boeren vor-
gejchlagen: E:i t l a f s n n g M i l n e r s als Guvernör
ber beiden Bocrenkolonien, britische Anerkennung
der Unabhängigkeit der Boeren in ihren
inneren Angelegenheiten, Herstellung der
britischen Oberherrschaft hinsichtlich der aus-
wärtigen Angelegenheiten der Boerenrepudliken unb
Abtretung der Goldminenbezirke au
England

Wob! ober übel werben nun bie Engländer dem
Lord Kitchener die verlangten Verstärkungen schicken
müssen. Welcher Art diese neuen Truvpen sind, möge
man aus Folgendem ersehen: Der Kommaudör eines
englischen Linienregimentes hat dem Londoner Korre-
spondenten ber „Kreuzztg." erklärt, daß bie Anwerbung
von Sseomanry deshalb so leicht gegangen ist, weil
viele Soldaten ber Linie befertirten unb sich in ber
Ueomanry anwerben ließen, um den höheren Sold (5 sh.
statt 1 sh. per Tag) zu bekommen. Ihm seien eine
Menge Leute durchgebrannt. Ta sie aber eiligst als
Deoman verschifft wurden, sei keine Zeit gewesen, sie zu
ermitteln. Aus den Werbeämtern werde den Aspiranten
ein Fragebogen verabreicht, den derselbe nach Belieben
oussüllen könne, ohne irrend welchen Ausweis über seine
Person beizubringen. Mit dem Reit- und Schießexamen
werde es nicht mehr genau genommen und so können
Fußsoldaten sich leicht als berittene Miliz anwerben lasten.

Arbeiterbewegung.

Der Streik der Bühnenarbeiter an ben

Theatern Hamburg - Altonas bauert fort.

Zuzug ist streng fernzuhalten. Arbeiter-

freunblidje Blätter werben um Abdruck gebeten 1

Ium Glasarbciterstrrik in Nienburg wird dem
„Vorwärts" aus beut Streikgebiet geschrieben: Es muß
eigenthümlich berühren, daß Herr Hcyc ba» Bedürfniß
empfindet, sich feinen Kollegen gegenüber zu rechtfertigen.
Bei der geringen Beliebtheit, die Herr Heye unter feinen
Berufskollegen genießt, die in ihm auch nur einen Mann
sehen, der mit allen Mitteln feine Geschästspläue durchsetzt
und damit Millionen erworben hat, wäre es nur erklärlich,
wenn auch in diesen Kreisen über den Streik eigenartige
Ansichten entständen. Deshalb die lange Rechtfertigungs-
ichrift, die wohl auch an bie Behörde gelangt ist, um
dort ein Bischen Scharfmacherei zu betreiben. Es mnß
gesagt werden, der Streik hat die schlimmsten Geschäfts-
toufurreiiten zusammeiigeführt und Jahre lange Feindschaft
ausgeglichen. Geht es gegen die Arbeiter, dann finden

sich die Herren Unternchmer^iinmer zusammen. Wir wollen
auf die Behauptung, der Streik sei durch die Aufhetzung
der Arbeiter hcroorgernseii, nicht eingehen; es ist eine so
ständig wiedertehrende Redensart, die durch die Wieder-
holttug nur eine Armuth der Beweisführung begründet.
Herr Heye hat sich auf das Protokoll über die Verhand-
lungen vor dem Bürgermeister berufen unb bemerkt, es
zeige am klarsten bas systematische Vorgehen ber Führer,
die Herrschaft in die Hände zu befmnmeit. Herr Heye
hat sich überhaupt nicht in Verhandinngen eingelassen,
joweii ging er in seiner Arbeilerfreundlichkeit nicht, son-
dern der Herr Bürgermeister spielte einen Vet mittler
zwischen beiden Parteien. Erst wurde die Einstellung
der Gemaßregelten in eine andere Fabrik zugesagt, später
erweiterte «ich die Zusage, daß bie Beschäftigung in vier
bis sechs Wochen in Nienburg erfolgen könnte. Der
Streik in Schauenstein sollte burch Zubilligung der Löhne,
die in Nicnourg üblich finb, beigelegt werden. Aber es
war daran bie Bedingung geknüpft, daß zunächst sechs,
dann drei Arbeiter überhauvt nicht eingestellt werden, die
fiebrigen wollte man als neu Eintreteube behanbeln.
Damit wären eie Arbeiter ihres Anrechts an die Pen-
sionskasse verlustig gegangen. Unwahr ist es, wem, Herr
Heye behaiiptet, die Arbeiter hätten bie Einsicht in bie
Geschäftsbücher verlangt. Nicht einmal der Gedanke ist
ihnen gekommen, solch' unsinniges Verlangen zu stellen.
Weiter heißt es in der Venhcidigungsschiift des Herrn
Heye: „Jetzt werden Industrien, die zum Wohi der
ganzen Gegend groß geworden und den Ruf des deutschen
Fabrikats als unantastbar gut an Qualität u. s. w. er-
obert haben, auf die gemeinste, frivolste Weife ruinirt;
Arbeiter werden durch Streik und „Sauferei" zu Nichts-
thuern erzogen und nur, um den sozialdemokratischen
Führern das gute Leben durch die Groichen der Arbeiter
möglich zu machen." Diese Behauptungen setzen Allem
die Krone auf, denn grabe bart, wo starke Arbeiter-
Organisationen sind, werden die Arbeiter vom ständigen
Wiilhshausbesuch zurückgehalten und zur Erfüllung ihrer
Pflichten ber Familie und dem Arbeitgeber gegenüber
aiigehalten. Den besten Beweis hierfür können wir
bslbnrd) erbringen, daß, als im vorigen Herbst dem
ArbeiterauSlchuß seitens der Direkten der Het-eschen
Fabrik Vorhultuiigen über baS Benehmen eines Kollegen
injfber Fabrik gemacht wurden, ber Ardeiterausschuß er«
finite, er sönne unmöglich für Jeden auskommen. Ter
Da'cltor gab baun zu, es habe sich in der Hinsicht in

letzter Zett viel gebessert, eS muffe aber noch mehr baraiif
geachtet werben. Ferner wirb behauptet, baß in
ber Versammlung am 10. Februar, in welcher über
ben Streik abgestimmt wurde, Jeder, der anderer
Meinung war, 'iiiedergeschrieen sei. Auch daS ist uw-
richtig. Außer dem Herrn Bürgermeister Stahn, ber in
längerer Rebe für Annahme beS von Heye Gebotenen
pISdirte unb mit fast lautloser Stille augehört würbe,
hatte sich kein Redner für Annahme des Vorschlages
erklärt. Am 13. Februar wollte der Arbeiterausschuß
nochmals mit Heye wegen gütlicher Beilegnng bet Diffe-
renzen unterhandeln, und hier war es. wo Herr Heye
folgende Bedingungen stellte: Ein jeder Glasarbeiter
hat zu unterschreiben: 1) innerhalb eines Jahres an
keinem Streik theilzunehmen; L) sich dafür zu verpflichten,
daß auf der Glasfabrik Himly, Hölscher u. Eouip., Nien-
burg, nicht gestreikt wird; 3) keine Unterstützung an
Streikende zu zahlen. Falls bie Arbeiter biefe Be-
dingungen nicht annehmen, würben bei Himly, Hölscher
u. Eomp., Nienburg, unb ber GiaSsabrik in Gerresheim
Maßregelungen stafifinben, bie anberen Glasfabriken
würben Lohnreduktionen von 10 bis 15 pZt. vor-
nehmen. Diese Episode ans beut Lohnkampf fehlt in ber
Darstellung beS Herrn Hel-e. Wie wenig aber ber
Vorwurf berechtigt ist, daß der Lobnkampf von ben
Arbeitern leichtfertig entfacht würbe, ergiebt sich
baraus, daß bie Arbeiter bie schweren Opfer brachten
und etnniüthig ihre Wohnung abgaden. auf Wohlthaten
verzichteten, bereu sich Herr Heye rühmt. Herr Heye
glaubte eben mit schonungsloser Strenge hineinfahren zu
müssen, um fein Herrenrecht fest zu begrünben. DaS
SolidaritStsgefühl ber Arbeiter war stärker, als bet
Unternehmer eS einfchStzte, unb können sich bie Aus-
ständigen auf bie Unterstützung ber übrigen Arbeiter
stützen, bann wirb es ihnen auch gelingen, Herrn Heye
zur Einkehr unb besseren Ansicht zu bringen.

Zuzug vo» Ihaiicrciarbcitern nach Barmen,
Elderselb, RonSbors unb Remscheib ist
seriizilhalten, ba bic Brauereibesitzer biefer Städte, bie
in einem Verbaube zusammengeschlossen sind, die Aus-
sperrung sämmtlicher organisirter
Brauereiar heiter angebroht baden. Die
arbeitersrenndlichen Blätter werben um Abbruck biefer
Notiz gebeten.

Die Lackirer bet Fahrradwerke „BrunSviga" in
Braunschweig legten bie Arbeit nieder, weil bie
Akkordpreise fortgesetzt rebnzirt unb bie Verantwortung
für bis Arbeiten erhöht wurden.

Eine nette Crganifation der Berliner
Tischlermeister, die sich gegen bie Zwangsinnung
richtet, ist in s Leben getreten. Der Leiter der Be-
wegung ist ber frühere Obermeister der freien Innung,
Marschall.

Generalstreik in Marseille. Die Angestellten
der S t r a ß e n b a h n e n in Marseille find ebenfalls
in ben AuSstanb getreten; mir einige Wagen ver-
kehren unter hem Schutze der Gensdarnien Bei der
Ausfahrt ber Wagen aus den Remisen kam es zu
einigen Thätlichkeiten. — Die G e s a m m t z a h l ber
Ausstänbigen unb Beschäftigungslosen
beträgt gegenwärtig 18 000. In ben meisten Oelfabriken
wirb bisher noch gearbeitet, ba aber bie Vorräthe an
Rohstoffen vollständig aufgebraucht sind, steht ihre
Schließung unmittelbar bevor.

Tages-Bericht.

Freitag, 22. März 1901.

Hamburg.
Bei der heutigen Bürgerschaftswahl in

St. Georg, 11. Bezirk der allgemeinen Wahle»,
wurden bei 802 Wahlberechtigten 696 Stimmen ab-
gegeben. Davon erhielten: (Sistermann (L.) 386,
Schnell (Z.) 224, Fischer (SD.) 85 Stimmen.
(Sittermann ist somit gewählt. Bei der Wahl am
15. Februar d. I. erhielten Dr. Roth 379, Schnell 244,
Fischer 86 Stimmen.

Der SchiffSrheder C. Laeisz, ber Vater des
kürzlich verstorbenen C. F. Laeisz, ist heule ebeusalls
gcfiorbku.

w. Pom Hase» »nd von der Schifffahrt.
Ter Nordosisimm hat fich gelegt, ber Sturmball auf
der Se -warie ist "efffwrmtn ' Gellern Abend batte ber
Norboststurm das Wasser aus der Elbe bedeutend zurück-
gedrängt. Bei Hochwasser zeigte der Pegel 5 Fuß
10 Zoll über Null. Während der Nacht traf sehr viel
Schueewaffer von der Cbtrelbe ein und wuchs ber
Wasserstaus» trotz bes NorbostwinbeS ganz bebeutenb an.
Heute Morgen mit Hochwasser hatten wir einen Waffer-
fianb von 8 Fuß 3 Zoll Über Null. — Der Postbampfer
„Hamburg", ber oberhalb Schulau fest saß, ist flott ge-
worden und nach hier gekommen. — Auch der Dampfer
„Wittenberg", welcher von hier ausgehend bei Juels
fest war, wurde flott und ging nach Brunshausen, wo
er sich vor Anker legte. — Der Petroleumtankdampfer
„Tislis", welcher bei Blankenese ziemlich hoch auf Land
gelaufen war, ist, nachdem etwa 1200 Tons von der
Ladung geleichtert sind, durch mehrere Schleppdampfer
abgebracht und an die Stadt gekomuien, wo er im Petroleum-
hafen ben Nest feiner Ladung löschte. — Der englische
Dampfer „Lapland", von Liverpool kommend, hat auf
der Nordsee den schweren Nordoststnrm durchmachen
müssen. Der Dampfer hat auf seiner Reise acht Tage
gebraucht, während er bei normalem Wetter etwa 48 Sld.
behalft hätte. — Mehrere Dampfer find mit bedeutender
Verspätung nach hier gekommen und viele Schiffe, die
bereits hier sein müßten, stehen noch aus. — Der Petro-
leumtantbampfer „Washington", Kapitän Tincklage, ber
Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft, welcher be-
kanntlich mit dem englischen Dampfer „Indiana" bei
Owers Feuerschiff kollidirte und dadurch selber mehrere
Bugspanten und Platten brach, so daß er nach hier zu-
rückfehren mußte, soll im Dock der Reiherstieg - Schiffs-
werft und Rlaschinensabrik reparirt werden. Gleichzeitig
soll der Dampfer auch mit Schlingerkielen versehen werden.
— Der jetzt in dem gcnaiuiteii Dock sitzende Petroleum-
tankdampfer „Elise Marie", Kapitän Daldorf, derselben
Rbederei gehörend, ist ebenfalls mit Schlingerkielen ver-
sehen worden und soweit sertiggestellt, daß er in diesen
Tagen aus dem Dock holen soll.

w. Ter Verein deutscher Kapitäne und
Offiziere der Handelsmarine Hambnrg, der vor
Kurzem seinem Vorsitzenden Pickhard den Laufpaß gab,
hat in einer gestern Abend abgehalteneu Verfammliing
den als provisorischen Vorsitzenden eingesetzten Kapitän
Zielke als festangestellten Vorsitzenden gewählt.

w. Tie Hamburger Piermastbnrk ^,4llster-
nixe", die wir in der vorigen Nummer als überfällig
meldeten, ist nach einer telegraphischen Nachricht an die
Ahederei „Alster" am 16. März auf 45" N. und 20" W.
angesprochen worden. Das Schiff ist wohlbehalten. Die
Angehörigen der Besatzung brauchen sich also nicht zu
beunruhigen. Das Schiff wird bald auf der Elbe
eintreffen.

w. Blinder Feuerlinm. Der englische Dampfer
„Ank", welcher gestern, von hier nach London bestimmt,
von ber Stadt ging, kehrte gestern Abend 9 Uhr nach
hier zurück. Die Besatzung war in dem Glauben, es
müsse Feuer in ben Raumen sein, ba man Dampf aus
ben Luken aufsteigen sah. Hier war bie Feuerwehr
Zug 2 bereits alarnürt und rückte, als der Dampfer
im Hafen eintraf, auf den Fährdampfern „Hagedorn",
„Haller" und „Dalmann" nach dem Schiffe aus. Auf
demselben konnte die Feuerwehr jedoch kein Fener finden.
Man nahm die Luken ab und setzte verschiedene Kolli
von ber Labung an Deck, jeboch auch hier fanb sich
kein Feuer. Heute Morgen hat bie Feuerwehr abermals
bas Schiff überholt unb toiebenim nichts gefunden.
Sie rückte mit Hinterlaffnng einer Brandwache ab. Der
Dampfer war währenddem am Krahnhöft feftgelegl.
Heute Mittag hat er den Hasen verlassen unb seine Aus-
reise nach Lonbon angetreten.

* Am Peterskamptveg kolliblrle ein Rabler mit
bem Führer einer schottischen Starre, wobei ber Radler
zu Boden stürzte und im Gesicht und an ber Hanb ver-
letzt wurde, während das Rad entzwei ging.

* Im Lieschengang spielten Knaben „Kriegen",
wobei sie eine ältere Frau, die vor ihrer Kellertreppe
flaut», berartig stießen, daß sie bie Treppe hinabsturzte
unb Verletzungen am glücken unb am Kopse erlitt.

Fencrmeldnngen. Gestern Abend um 6| Uhr
Rostockerstraßc 21 Papierbraud; um 8f Uhr Harlwig-
Hessestraße 22 Schorufteinbrand; um 8| Uhr Hotel
Metropol am Alsterthor Schornsteinbrand; um 9j Uhr
Feuer im Raum bes Dampfers „Auk" bei Brunshausen;
heule Morgen um 5j Uhr Emilieustraße 9 Balkenbraub;
llj Uhr heute Vormittag Hartwig-Hessestraße 13 kleines
Feuer.

Eine klnbeSleiche wurde heule von einem Knaben
unterhalb der Eldbruckc ausgefuubeu unb alsbald dem
Hafenktauleiihouse übergeben.

In Hast kamen: bie Ehefrau eine» flüchtig ge-
wordenen Journalisten, bie mit diesem in einem Hotel
an ber Reeperbahn wohnte, angab, sie besäßcii Plantagen,
später eine fast wcrthlose Brosche unter der Angabe, sie
sei Mi 600 Werth, unb ein Paar ebenfalls feist werthlose
Ohrringe als Unterpfand für ihre Schuld hingab; zwei
Hausknechte, die Sammet, Seide und Weißwaaren in
einem Geschäft entwendeten, unb ein Schneidergeselle unb
ein Kutscher, welche die gestohlenen Sachen kauften.

Ei» falsches Zlvetmarkstiiik wurde von einem
Petroleimthändler vereinnahmt und hei der Polizeibehörde
abgeliefert.

Sie rancht. Ein Dienstmädchen bei einem Zimmer«
meister in der Ritlerstraße wird beschuldigt, einen silbernen
Spartopf mit Inhalt entwendet zu haben. Eie bestreitet
daS, gesteht aber ein, aus dem Zimmer deS Einlogirers
50 Zigarren entwendet zu haben, die sie selbst aufgeraucht
haben will.

ItrlirrfnKr» wurde in ber Tnmielstraße auf ber
Veddel ein Arbeiter von einem Ewerführer, der Ersterem
den Kopf blutig schlug und bann entlief.

Darlchensschwinbcl wirb gegenwärtig wieder von
Köln aus betrieben. Als Lockmittel bienen Zeilimgs-
inferate. Die Reflektaiiteu müssen M. 20 „Kostenvorschiiß"
einsendeu.

Ein Ex-Rabbiner, Dr. phil. Saul Neheniias
Tischler ans Pelitza nennt sich ein angeblicher ehemaliger
Rabbiner, der erzählt, er habe seine Rabbinerstellnng in
Politschau deshalb aufgeben müffcn, weil er behauptet,
Christus fei ber wahre Messias. Mit bicfeni Schwiubel
hat er Pastoren unb Lehrern Gelbbelrage von M. 3, 4,
5 unb 6 abgenommeu. Er führte ein MiffionSblalt des
Westdeutschen Vereins für Israel bei sieh unb scheint
ibentifd) zu sein mit einem Dr. Schanel, ber sich in
Rothenburg im Posenschen taufen liefe. Hier hat man
ben Schwindler verhaftet.

Parfümerien, Blume», Damenfilite unb Eff-
waare» liefe eine Unbekannte auf falsche Bestellungen
bin einer Frau bei den Kurzen Mühren in’» Hans senden.
Vermuthlich war ein Schwindel beabsichtigt.

Diebstäble. Gestohlen wurden: einem Schau-
steller in der Anckelmannstraße aus seinem Wohnwagen
von einem Schulknabcii ein Armband, baS toieber herbei-
geschafft worben ist; Bellevue 18 ein Brillantring; Elb-
straße 19 eine Blechschachlel mit Jt. 18; aus einem Stalle
in ber Biuibesstrafee vier Hühner; aus einem Neubau
in ber Kaiser Wfihelmstraße Arbeitszeug unb Getränk;
Langemühreii in einem Kleibergeschäft nach Zertrümmern
her Spiegelscheibe mehrere Hosen; einem Arbeiter in der
Kaffeehallc am Schaarmarkt eine Hose; Louisenweg 63
ein Barometer ; Neiistädterstraße 63 ein messingener
Thürdrücker ; Bornstrafee 1 eine Wanduhr, ein Damen-
Hut mit Schachtel und eilte schwarze Brosche; Moor-
wcidciistraße 18 eine Anzahl Dameiikleidungsstücke unb
einen Feberboa, Werth M. 391; einer Dame auf bem
Wege von ber Rutschbahn nach ber Michaelisstraße aus
ber Kleidertasche ein Portemonnaie mit600, zwei
Achtellooseu Hamburger Lotterie, Nr. 87911 und 7616,
sowie einer Miethequitiuiig.

Altona.

Wolle» die städtischen KoNegte» gegen die
drohende Gctrcidezollcrhvhnng nichts unter-
nehmen ? Bekanntlich ist der Magistrat und bas Siadt-
verorbuetenkollegiuiu von einer großen Volksversammlung,
bic in ben „Blumensälen" ftattfanb, aufgeforbert worben,
bem Beispiel anbtrer Stabtvertrctuugen zu folgen unb
ebenfalls Protest zu erheben gegen bie von ben Junkern
unb ihrem Anhang gewünschte Erhöhung ber Gctrcibe-
zölle, welche bat Zweck haben, bie Gelreibepreisc zum
Nachtheil namentlich ber ärmeren Bevölkerung in bie
Höhe zu schrauben. In ähnlicher Weise finb bic ge-
nannten Körperschaften von einer Versammlung ber
Freisinnigen Volkspartei angegangen worben. Seitdem
sind mehrere Wochen in’» Laud gegangen unb bis jetzt
verlautet nichts barüber, daß bet Magistrat ober bas
Stadtverorbitelenkollegium sich mit ber Angelegenheit be-
schäftigt hat. Privatim haben einige unserer Stabibäter
sich über bie Sache geäußert. Naturgemäß finb sie gegen
bic Erhöhung bet Getrcibczölle, weil Hanbel unb Jnimstrie
baburef) geschädigt werden unb ihre Klassengenossen, wenn
sic nicht seihst, Schaben crleibcn werden. Wenn bie
Arbeiter auch schwer bebrütst würben, so würde ihnen
bas wohl nicht so sehr weh thun. Gegner ber Gclreibc-
zollerhöhung zu fein, ist ja recht schön unb gut; aber
das öffentlich kund zu geben und damit oben anzufioßen,
davor möchten fich unsere Stadtväter gerne drücken.
Gründe bafür sind leicht zu finden. Da hört manonni,"
daß die Herre» privatim fich ausgelassen haben, bie
städtischen Kollegien hätten nicht bic Kompetenz, sich mit
den Getreibczöllen zu besassen, weil sie keine Politik
treiben bürsten, unb bcShalb würben bic Wünsche der
genannten Versammlungen unerfüllt bleiben müssen.
Merkwürbig ist es, baß immer bann Kompeicnzbedeiiken
aufsteigen, wenn es nichts zu buckeln giebt, fonbern heißt,
sich ben herrschenben Gewalten gegenüber in grabet
Haltung zu zeigen. Die stäbtischen Kollegien haben, baS
ist selbst in ber Schleswig-Holsteinischen Städteordnuug
feftgelegt, bas gemeinsame Beste ber ganzen Stabtgemeinde
zu wahren. Daß burch Erhöhung ber Getrcibczölle bas
gemeinsame Beste untergraben wirb, müssen bie städtischen
Kollegien wissen, unb deshalb ist cs ihre Pflicht, ihre
Stimme zu erheben und sich bagegen zu wehren. An
biefe ihre Pflicht wollen wir sie hiermit erinnern.

Wie ist der Verkehr im Altonaer Hafcu zu
heben? Diese Frage ist verschiedeiillich bentilirt worben;
bürgerliche Vereine unb auch bic städtischen Kollegien haben
sich damit beschäftigt. Natürlich sind die verfchiedensten
Mittel in Vorschlag gebracht worben unb iheilweisc sollen
sie zur Ausführung gelangen. Man glaubt, baß ber
Freihasenbezirk, ber mit bebeuteiibcn Kosten in’s Leben
gerufen unb demnächst eröffnet wird, den Hafenverkehr
heben und der Stadt von grofeem Vortheil sein wird.
Von Geschäftsleuten, die die Verhältnisse am und im
Hafen kennen, wird das sehr bezweifelt. Jin Hafen-
beretn führte kürzlich der Vorsitzende aus, die Bewohner
der Hafengegend könnten sich gar nicht erklären, wie der
Freibezirk ihnen Nutzen bringen könne. Wer solle ihn
frequentirm ? Bisher sei mit keiner Nhederei ein Ab-
kommen getroffen, um ihre Schiffe in ben Freibezirk
entlausen zu lassen. Ein Bebürfniß für ben Freibezirk
habe nicht Vorgelegen unb eS sei auch nichts bavon
bekannt, daß man, als bie Gründung des Freihafen-
bezirks beschlossen worden fei, bie Interessenten zu Rathe
gezogen habe. Er habe mit vielen Inhabern von be-
Iheiliglett Firmen gesprochen unb biefe hätten auch
nicht gewußt, wie burch ben Freihafen ber Hafen-
derkehr zu heben fei. Auch bic HanbclSkaiumer
habe keine« Antrag betreffs Errichtung des Frei-
hafens gestellt. Was ben Hafenverkehr beleben unb
heben könne, sei eine Gleichstellung ber Eisciibahntarisc
Altonas mit benen Hamburgs. Ein anderer Redner
stimmte bem zu unb meinte, wenn damals, als Altona
in den Zollverein hineingekonuuen sei, ein Freihafen er-
richtet worden sei, so hätte das Sinn gehabt. Damals
hätten wir hier noch große Kaufmannsfirmen gehabt und
diese hätte man durch den Freihafen festhalleu können.
Redner zeigte durch ein Beispiel, wonach ein russischer
Kaufmann für einen Wagen von hier M. 65 Fracht mehr
bezahlen mußte als für einen Wagen von Hamburg,
wie ungünstig das für ben hiesigen Handel wirken müsse.
Alle Redner, bie nachher noch zur Sache sprachen, waren
fid) , barüber einig, baß ohne Gleichstellung ber Fracht-
tarife mit Hamburg ber hiesige Hafenverkehr nicht gehoben
werben könne. Das ist einleuchtenb, unb ebenso ein-
leuchtcnb ist eS, baß bie verausgabten Millionen für ben
hiesigen Freihafeiibezirk weggeworfenes Gelb sind, wenn
nicht auf bie ausgesprochenen Wünsche der iiiterejfirtcn
Kreise eingegangen wirb. Eine Kommission, bic in ber
Versammlung beS Hafeiivcrcins gewählt wurde, soll beim
Eisenbahnminister vorstellig werden und unter Vorlegung
des einschlägigen Materials um GleichsteNiing der Eisen-
bahntarifc Altonas mit denen Hamburgs nachsuchc«.
Ob’s was mißen wird?

Die Iyehoer ÄKorvassäre vom 28. Juli v. I.
wird das Schwurgericht Altona nochmals beschäftigen.
Am genannten Tage wurde die 8jährige Tochter
des in Eiskeller bei Itzehoe wohneudeu Arbeiters
Hansen vermißt. Am nächsten Tage fand der Vater
des Kindes bie Leiche besseiben in einem Kornfelbe in
ber Nähe seines Hauses. Festgestellt ist, baß an bem
Kinbe ein Sittenverbrechei, verübt worden war. Als der
That verdächtig wurde ber (Srbarbeitcr Richard
Hohendors verhaftet, welcher von seiner Frau getrennt
lebt und sich bettelnd zur Zeit der That bei Itzehoe auf-
gehalten haben soll. Trotz seines LengnenS war Hohen-
dorf vom Schwurgericht Altona nach zweitägiger Ver-
handlung, wozu 60 Zeugeii geladen waren, eines Sitten-
verbrechens mit tödtlichen Ansgange für schuldig be-
funden und zu 15 Jahren Zuchthaus und io Jahren
Ehrverlust venirtheilt worden. Gegen dieses Urtheil
hatte Hohendorf Revision beim Reichsgericht eingelegt,
welche sich auf Verletzung prozessualer Vorschriften stützte,
indem aus dem Sitzungsprolokoll der Hauplvcrhaiidluitg
nicht ui ersehen ist. ob ein Hauptzenae. S.. auf dessen

Aussage daS Uriheil mit beruht, vereidigt ist oder nicht'
DaS Reichsgericht hat diesen Einwand für begründet an»
gesehen, und in Folge dieses prozessualen VerstofeeS
wurde das Urtheil aufgehoben und die Sache zur noch-
maligen Verhandlung an die Boriiiflanz znnickvcrwicsen.

Das Brnnl>ouS„Tririouio", das dem bekannten
Braiiereidireklor Witter fein Entstehen verdankt, wird
am 2. April eröffnet werden. Das Etablissement hat
bekanntlich am Kreuzweg feinen Platz gesunden, ist von
recht geschmackvollem Aeufeeren, und was das Innere
anbetiifft, so ist eö äußerst piaklifch aukgcstallet. Die
maschinelleii Eiiirichlimgcii und Alles, was ber Vier«
probuklion bient, entspricht bem, was und, ben Er-
fahrmigeii als bas Beste und Praktischste angesehen
werden miife. Seit Anfang dieses Jahres ist man schon
mit dem Braue« im Ga«gc.

Tie iiruc Polizkiverordmmg, bctrcffeiib
Keiiiizeiclmmig ber Fuhrwerke, bic für ganz
Schlcswig-Holsteiu erlasse» worbe« ist unb wogegen bie
hiesigen Fuhrwerksbesiyer sowohl wie auch bie Knlfcher
Protest erhoben habe«, soll am 1. Avril i« Kraft trete«,
doch wird sie «ad) einer neuere« Verfügung der Regierung
für den Polizeibezirk Altona und für Wandsbek keine
Gültigkeit haben. Durch letztere Verfügung gehen doch
die Kulfdier der Gefahr aus bem Wege, daß sie für
etwaige Vernachlässignitgen ihrer Arbeitgeber bestraft
werben.

Zu bei« Diebstahl in dem Maunfakturwaare«^
flcfriinft Ecke Holste» »Hb Wilhelmsteaste wird
unlgethefit, daß im Einzelne« gestohlen wurden: 100 m
schwarzer Kleiderstoff, 60 in verschiedene farrirte Woll-
stoffe, 80 in buntfarbiger Statt««, 60 m Peuchend, 3 bis
4 wollene Tischlücher, 1 Teppich, 100 m weifte Gardinen,
60 m Futterstoffe und 60 bis 60 m weiftgestreisten
Satin. Die Diebe finb burch einen Thorweg, ben sie
erbrochen haben, und bann burch einen Keller in den
Laben eingebrungen. Der Werth ber gestohlenen Sachen
beläuft fid) auf >l. 450.

Los Ho» brr Scholle. Ein Landmann aus der
Umgegend liebte es sehr, recht oft nach hier zu kommen
und in Gesellschaft lockerer Mädchen seine Zeit zu ver-
bringen. Nasiiriich kostete bas viel Geld und anfterdem
wurde seine Landstelle vernachlässigt. Eine Hypothek
wurde nach der anderen ausgenommen unb schließlich war

ber Mann so weit, haft ihm von ber Stelle absolut nichts
mehr gehörte. Um sich weiter Gelb zu verschaffen, soll et
verschiebene Inventar stücke, bie er bereits verpfändet hatte
nochmals verpfändei haben. Dnrd) diese seine Prakiikei
machen auf eine Häckselmaschine nicht weniger denn fünf
Personen Anspruch. Diese Geschichten wurden der Be-
hörde unterbreitet. Worauf der leichtsinnige Landmann,
dessen Landstelle demnächst ini Zwangsverfahren verkauft
werden soll, wegen Betrugs in Haft genommen würbe.

Die städtische Feuerwehr wurde heule Morgen
9J Uhr nach dem Hoheneid) in Ottensen beordert, wo«

elbst in einer Tischlerwerkstatt eine Holzwand, in bereit
stähe ein eiserner Ofen ftanb, burch biefe in Braud gc-
etzt worden war. Die Gefahr wurde schleunigst beseitigt.

I» fein neueü Amt eingeftihrt wurde heule ber
bisherige Brcmbmeister Bauersbor ff, ber bekanntlich
an Stelle des zum Branbbirektor abaitcirlen Braud-
inspcktors Prinz zum Branbiuspektor gewählt worben ist.

Diebstähle. Eine in ber Bornstraße wohnende
Frau brachte zur Anzeige, daß ihr 30 Jahre alter Sohn
ihr aus einem verschlossenen Schrank ein Kleid int
Werth von M. 30 gestohlen habe. Gegen ben Bcschnl-
bigten würbe eine Untersuchung eingeleitet. — Am
Schulterblatt würbe einem bort wohnenden Bäckermeister
eine goldene Uhr int Werthe von M. 200 entwendet.
Dieselbe ist mit den Buchstaben M. B. gezeichnet. —
Aus der Wohnung eines Arbeiters in der Stiststraße
wurden ein Herrenpaletot und ein Damenjacket gestohlen.

Verhaftet wurde eilt in der Gählerstroßc woh-
nender Arbeiter, der im Blctchergang in Hamburg
mittels Einbruchs ein Fahrrad gestohlen haben soll.

Wegen räuberische» UeberfalleS Halle sich Henle
der noch nicht 18 Jahre alte Arbeiter Joh« G. vor der
Strafkammer 1 des Landgerichts zu verantworlen. Eines
Morgens im Januar Wurde in Elmshorn in aller Frühe
ein junges Mädchen von einem Burfche« überfalle« imb
zu Boden geworfen, Wobei ber Bursche bie Taschen be8
Mäbchens nach Geld biirchsnchte, ohne aber solches zu
indeii. Auf bie Hill fernst des Mädchens eilte« Leute

herbei unb nun ergriff ber Räuber bic Flucht unb ent-
kam. Der Vorfall wurde zunächst eifrig besprochen, doch
kam er bald tu Vergessenheit. Da wollte es' schließlich
der Zufall, daß bas überfallette Mädchen bas Gruppen-
bild eines Rndererkltibs zu Geficht bekam unb in dem-
selben die Photographie des Räubers und jetzigen An-
geflagten entdeckte. Obwohl der Angeklagte bestritt, daß
er identisch mit dem Räuber sei, wurde er nach ben be-
stimmten Bckttnbnngeii ber UeberfaUcneit unb atiberer
Umstände both überführt erachtet unb zu 1 Jahr Ge-
fängniß venirtheilt.

Wandsbek.

X A»S den» Schöffengericht. Im Kampf
um die Freiheit. Als ant 11. b. M. ber vielfach
vorbestrafte Arbeiter F. aus Sd)werin Wegen Bettelns
verhaslet werben sollte, leistete er bem Beamten erheblichen
Widerstanb, ber erst gebrochen werben konnle, alö ei«
Soldat dem bebräiiglen Schutzmann zur Hülse eilte.
Auch soll F. ben Bcaniten mit schweren Schinipfworlen
belegt haben. Das Gericht vernrlheille ben Angeklagten
wegen Bettelns zu einer Haftstro.st von 3 Wochen unb
wegen ber anderen Delikte zu einer Gesaniintstrafe von
2 Monaten Gefängniß. — Einer Ucbertrciung der
Gewcrbeordnting soll sich der Zimmermann inib Krämer
K in Wellingsbüttel dadurch schuldig gemacht haben,
daß er einige Flaschen Bier, die bei ihm gekauft waren,
in seinem Privatzimnicr austrinken ließ. Der Angeklagte
machte gellend, daft er Bier verkaufen dürfe; in seinem
Verkaufsraum fei das Bier nicht ausgetrunkeii worden,
und wenn dies in seinem Privatzimmer geschehen fei, so
könne dies doch nicht mit den diesbezüglichen gesetzliche«
Bestiniimlitgen kollidiren. Das Gericht liefe diese Gründe
nicht gelten, sondern vernrtheilte den Angeklagte« Wege«
Schankkontravciltioti zu einer Geldstrafe von M. 20.

X Die diesjährige» Frühjahrs - Ko»trol-
versanimlattgr» finden in Wandsbek in ber Zeit
hont 16. bis 19. April statt. Näheres hierüber besagen
bic amtlichen Plakate.

Harburg nnd Wilhelmsbiirff.

Eine Veisa«li»l»,ig der Schuhmacher, bie
Mittwoch Abciid staiifaub, beschlofe, an einem 2i>odjenlosiit
von >t. 21 festzuhaltc«. Wenn bie Meister bis zur fest»
gesetzten Zeit die Forderungen nicht anerkeiiueii, soll die
Arbeit eingestellt werben. Zur Leituug beö Streiks
würbe eine Kommission von fünf Personen gewählt.

Die vereinigte» (9»mmifnbvifcn Harbnrg-
Wic» haben gestern, nachbem 400 Arbeiter in den
Ausstand getreten waren, 300 Arbeiter entlassen. Damit
werden noch weitere 100 Arbeitskräfte unbeschäftigt, so daß
insgesammt 800 Arbeiter und Arbeiterinnen feiern.

r. Eine Sitzung deö Gcmeiiide-Ausschnsses
Von Wilhelmsburg tagte gestern Nachmittag 3 Ufer
im Vahiihosshotcl unter Vorsitz des Hauptvorstehers
Jux. Zu dem Protokoll der letzten Sitzung veaittragte
Siering, dafe folgender Satz hinzugesügt werde: , Bering
protestirt gegen die Beschliifefasfuiig betreffs ber Grund-
steucrordnung, weil der betreffende Punkt nicht auf der
Tagesordimug staub". Dem Anträge wurde ffnttgrgehen.
1) Ausbau des Rothen Häuserweges. Die
Straße ist auf 13 Meter Breite Projektirt, wovon 9 Meter
auf ben Fahrdamm entfallen. Der skoste>iaiischlaä be-
tragt für Reihenpflaster M. 90 000, für Platzkiersteine
.« 76 500. Das Projekt würbe einer Kommission über«
Wiesen. 2) Ausbau des Schöiienfelberwcgs. Der
Kosteuanschlaa beträgt für Reihenpflaster nebst Siunalifiruiia
M. 125 000, für Plötzkiersteinc 105 ooo. Dieses Pro-
fil Würbe ebenfalls der Siommtjsioii überwiest». In bie
Kommission wurden die Herren Zein, Schröder, Bering
Harricfeld, Schulz und v. Dratelii gctvählt. 3) V o r -
berathung des Etats 1901 Der Gemeinde-
Sekretär Hardenberg gab besannt, daß der für dieses
Jahr sestzusetzende Etat von M. 300 ooo auf 3t. ar>o ooo

erhöht werden müsse. Redner hält eine neue Eintheilmig
ber einzelnen Titel »ach bem System, wir es i» be»
Städte» üblich ist, für nothwendig, unb schlägt vor, ben
Voranschlag bes Etats einer Kommission zu über«
weisen. Es würbe bemgemäß beschlossen. Bering bean-
tragt, die einzelnen Titel des Etats jedem Atiigtiebe
gedruckt borzulegen. ES soll dem staltgegcben werden.
In die Kommission wurden gewählt: Wittern, Anwld,
Bering, Schulz und Gehrkcns. 4) Die Angelegenheit
der Sparkasse wurde einer Kommission, bestehend aus
ben Herren Vcruig, Gehrstns unb Witter», übertragen.
Beschlossen würbe bie Verlegung ber Fährstrafec und bic
Verschiebung von Bauflucht tmstn und Verlegung der im
Bebauungsplan vorgesehenen Strafen 2. Die übrigen
Sachen waren ohne wesentliches Interesse.

r. NugUicksfaU. Ein Schieferdecker ans Hamburg,
ber aus bem Dache be» Hanfes Höhe 201 in Witheims-
b»ra mit einer Reparatur beschäftigt war. wurde oefirm



dem Clurmc voin Dache nnlfftn. Der Mann erlitt
schwere Verletzungen am Kopfe und blieb besinnungslos
liegen. Man brachte den BedanernStverlhen in das be-
treffende HauS, wo ihm ärztliche Hülfe zu Theil wurde.

Groftrü Reuet in Linstors. Am DouuerStng
Nachmittag, kurz bar 3 Uhr. entstand iti dem Wohn-
hause des HaldhüfuerS Fritz Darboveu ein Feuer, sprang
über aus dessen Scheune und bnß Wohnhaus und zwei
Scheunen des Vollhufners Peter Meyer und ersahle
alsdann daß Herrenhaus aus dem Hastedt'scheu Besttzthum.
Die Häuser find sämmtlich niedergebranut, ebenso ist
bon den Ernteborräthen nichts und bont Dlobiliar sehr
wenig gerettet, bon dem Vieh dagegen soll nichts ber-
branut fein. Häuser und Mobiliar sind sämmtlich der-
ficherl. Anher der städtischen waren auch mehrere
Spritzen der benachbarten Gemeinden beim Feuer thätig
Als Ursache des Feuers wird ein Schornsteiubrand
betrachtet.

Lttbck.

SchifsSstrandung. Bor dem Trabemünder Hasen-
bolltoerf strandete am Donnerstag Nachmittag bei scharfem
Nordost-Sturm die aus der Rhede ankernde schwedische
Bark „G r i p e n", bon Pensaeola mit Holzladung, bei
hochgehender See. Bergednmpser sind zur Stelle. Die
Besatzung ist noch an Bord. Man hofft die Bark bei
ruhigem Wetter abzubringen.

Schlestvist-Holstci«.

Lchisfbek. In der letzten Sitzung der Gemeinde-
Vertretung wurde der Haushaltsplau für 1901/1902
festgesetzt. Die Einnahme und Ausgabe balanzirt mit
M'. 6n 246 gegen M. 59 052 im Vorjahre. Für die
Schulberwaltung wurde ein Betrag bon JA,. 30104 aus-
gesetzt gegen K 27 627 in 1900. Zur Deckung der
Gemetndebedürsuisse sind erforderlich folgende Zuschläge;
190 pZt. der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer uud
180 pZt. der Einkommensteuer. An den Kreis sind
M. 7()oo Steuern abzusühren. — Der seitherige Ge-
meiudeborsteher Lorenzen wurde mit 6 gegen
6 Stimmen auf die Dauer bon 6 Jahren wiedergewählt.

Kick. Wie berlautet, hat die Stadt Kiel gegen den
Marinefiskus den Rechtsweg beschritten, um ihren An-
sprüchen auf den Hasen und dessen Ufer Geltung
zu berschafsen. Bekanntlich haben sich die Diarine-
behörden hinsichtlich der seitens der Stadt geplanten
Hafenanlage in der Wiker Bucht ablehnend berhalten.
Die Stadt Kiel stützt ihre Ansprüche auf Gerechtsame,
die ihr im Jahre 1334 bon Waldemar V. über den
Hafen berlieheu worden sind, sowie aus eine dieselben
bestätigende Urkunde König Christians 1. bon 1469. nach
welcher sich dieselben auch auf das Ufergebiei erstreckn

Hannover.

Stade. Vom Schwurgericht zu Stade
wurde der frühere Hofbesitzer P. C h r. T h o d e aus
Lüdingworth wegen borsätzlicher Brandstiftung
zu 5 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrberluft ber-
urlheilt.

Ei» Landmann gegen den Brotwncher. Der
„Bund der Landwirthe" entfaltet im 16. und 17 Hau-
noberschen Wahlkreise eine lebhafte Agitation für den
Brotwncher. Ein Landmann aus dem Kreise Roteuburg
nimmt deshalb die Gelegenheit wahr, den Herren bom
„Bunde" den Text zu lesen. In einem Eingesandt an
oie „Notenburger Zeitung" schreibt derselbe: „Wem kommen
hohe Getreidezölle zu Gute? Offenbar doch nur dem, der
Getreide berkauft. Das einzusehen, dazu gehört jedenfalls
nicht ein stark ansgebildetes Urtheilsbennögen, und ob nun
unsere Landwirthe zu Denen gehören, die thatsächlich
NennenSwerthes über das für den eigenen Bedarf
nöthige Korn produztren, toerdeu dieselben jedenfalls
selbst am besten wissen — und jeder weitere Beweis ist
damit überflüssig Wie steht'L nun mit den Viehpreisen?
Ist es denn wirklich selbstberständlich, wie die Vertreter
des Bundes der Landwirthe eS darzustellen suchen, daß
bei hohen Getreidepreisen anch die Viehpreise dem ent-
sprechend steigen? — Auch hier werden wir Landwirthe
uns auf Gntnd eigener Erfahrung ein selbstständiges
Urtheil bilden können, das der Behauptung des BnndeS
allerdings grade widerspricht. Denn wir haben durchaus
keine Ursache, jetzt Klagelieder über zu niedrige Vieh-
preise anzustimmen, und so stehsis ohne hohe Kornzölle.
Die Aiebprejse richten sich eben einzig und allein nach
der Nachfrage."

Sie Herren bom „Bund der Landwirthe" werden
natürlich sich durch diese bittere Wahrheit nicht über-
zeugen lasten. Sie werden weiter dem Landmann eiu-
redeu, er habe bon hohen Kornzöllen einen Nutzen, ob-
wohl das Gegentheil der Fall ist. Die ganze Agitation
des Bundes ist nur dazu bestimmt, den Großgrund-
besitzern die Taschen zu füllen; die große Masse des
Volkes soll den Hnngerriemen enger schnallen.

Geestemünde. Streikposten und Straßen-
p o l i z e i b e r o r d n n n g. Vorn Schöffengericht Geeste-
münde ist kürzlich ein Kupferschmied freig espro chen
worden, der durch Streikpostensteheu bei der Seebeckffchen
Aussperrung gegen die bekannte Straßenpolizeiverord-
nung, nach welcher der Schutzmann Herr der Straße ist,
berstoßen haben sollte, und deshalb ein Strasmandat
erhalten hatte.

Auswärtiges.

Ueber die Amtspraxis des frühere« Krimiital-
kommissars Thiel wurden in einer Verhandlung, die
am Donnerstag bor der neunten Strafkammer des
Berliner Landgerichts I stattfand, eigenartige Enthüllungen
gemacht. Auf der Anklagebank befanden sich der Weichen-
steller Hecht nnd die Arbeiter Reich, Materne, Bonatz uud
Breitkreuz, welche auf dem Potsdamer Güterbahuhof an-
gestellt, dort eine Menge Gegenstände -theils gestohlen,
theils sich der Hehlerei schuldig gemacht haben sollten.
Ein sechster Angeklagter, der Arbeiter Bauer, hat sich
bor seiner Verhaftung vergiftet. Die Angeklagten haben
bor der Kriininalpolizei ein Geständnis; abgelegt, dies
aber bor dem Untersuchungsrichter eingeschränkt Im
Termine widerriefen sie es vollständig und behaupteten,
daß der frühere K r i m i tt a l k o m m i s s a r T h i e l,
der sie vernommen, sie z u b e m Geständnisse ge-
preßt habe. Der Angeklagte Hecht gab folgende
Schilderung von seiner ersten Vernehmung: Ich hatte
kaum die Thür zum Amtszimmer hinter nur, als mir
der Kommissar Thiel entgegenstürzte, mich mit der Linken
an der Gurgel packte nnd in der hocherhobenen
Rechten einen kurzen dicken Knüppel schwingend
mich mit den Worten anredete: „Slh, da bist Du ja
Auf enteil solchen Vogel habe ich schon lange gewartet.
Wenn Du nicht gestehst, so haue ich Dich mit dem
Knüppel über den Kopf. Du willst Beamter sein? Sieh
mal (auf einen anderen Gefangenen zeigend), dort steht
ein Raubmörder, der ist aber noch zehn Mal besser wie
Du Bist Du Soldat gewesen ?" Auf die bejahende Ant-
wort : „Hast Du dort keine Prügel bekommeii ? - Nein
— Dann hättest Du bei mir sein sollen, dann hattest
Du jeden Tag Prügel gekriegt." In dieser Weise ,ei
das Geständnitz zu Stande gekommen. - Präs-: Aber
Angeklagter, Sie sind selbst Beamter und wissen doch,
daß wir nicht in China leben. Sie hätten ihm doch
sagen können: „Wenn Sie mich schlagen, machen Sie sich
strafbar." Der Angeklagte erwiderte, daß er zu unge-
schüchtert gewesen wäre. Er habe baun aber gegen den
Kommissar Anzeige erstattet. SicSta a t s a n w a l t -
schäft habe ihm erwidert, daß der o- a 11
zur Erhebung einer öffentlichenAnklage
nicht geeignet sei; c8 werde ihm anheimgegeben,
sich aus dem Wege der Pribatklage Genugthuung zu ber-
schaffeu. Der Vertheidiger legte dem Gerichtshof das
bezügliche Schriftstück der Staatsauwattschaft bor.
Sämmtliche Vertheidiger beantragten nun die Vertagung
des Teimiils, da auch die übrigen Angeklagten ähnliche
Beschwerden borbrachten. Der Gerichtshof glaubte, diesen
Antrag nicht ablehnen zu sollen; es wurde beschlossen,
einen neuen Termin anzuberanmen, den früheren Kom-
missar Thiel zu demselben ans dem Ziichlhanse borführen
zn lassen und anfeerbem mehrere Kriminalschutzleute, welche
theilweise bei bet ersten Vernehmung ber Angeklagten zn-
neneii gewesen finb, sowie ben Untersuchungsrichter und
beii Protokollführer zu laben. Die in Hast befindlichen
Hanptangeklaglen Hecht und Reich wurden einstweilen
auf freien Fuß gesetzt. Besonders benierkenSiberth find
die Angaben des Angeklagten daß du Staats-
anwaltschaft die Erhebung der offeutlicheu Anklage
gegen Thiel a b g e l e h n t habe. Da es sich um die
ft > a f b a r e H andl u n g eines Beamten handelte,
wäre der betreffende Staatsauwaltschaftsbeamte ber.
pflichtet gewesen, Anklage zu erheben. Mau dar daher
aus die weitere Eutwicklung der Sache gespaimt jein.

iti'brr die Ermordung des Slamiucrinufitiu
Gustav Adolf Gunkel wirb au« DrcSde « berichtet :
Mch ber Premiöre von Bungerts „Nanfikaa am
20 März bestieg Gunkel, der Primgeiger des Dresdener
Lostheaters mich der Vorstellung die elektrische Bahn,
die nach Blasewitz führt. Mährend der Fahrt nahm eine
Dame, die ihm gefolgt war, einen Revolver und richtete

diesen bor allen Fahrgästen gegen den Künstler. Ein
Schuß, und Gunkel sank, tödtlich getroffen, zusammen.
Die Dame, Fran Jahnel, wurde sofort verhaftet, sie
ist die geschiedene Frau eines Eisenbahnbirektors; die
Scheidung erfolgte auf Grund ihrer Beziehungen zu dem
Kunstler, den sie mit einer gradezn schwärmerischen Neigung
berfolgte. Als Gunkel die Beziehungen abbrach, folgte
sie ihm überall hin; sie schwor Rache für ihr verlorenes
Liebes- nnd LebenSglück, und gestern führte sie die That
ans. Der Ermordete war nnberheirathet und lebte bei
seinen Eltern. Die Mörderin ist Mutter mehrerer Kinder,
ihre älteste Tochter ist bereits 16 Jahre alt.

In Tachscn ist SttteS möglich! Der Pächter
der „Zeißigfchäuke" in O l b e r S d o r f bei Zittau, Kriegel,
halte unseren Genossen für vergangenen Sonntag seinen
geräumigen Saal zur Abhaltung einer Protestversamm-
lung gegen den Brotwncher zur Verfügung gestellt. Das
war aber nicht nach dem Sinne des Eigeuthiimers ber
„Zeißigschänke", Steudtner, der ein verbissener Gegner der
Arbeiter ist und zudem auch mit dein Pächter des Restau-
rants im Streite liegt. Er ließ fein Mittel unversucht,
die Versammlung zu hintertreiben und scheute selbst vor
ungesetzlichen, gewattthätigen Eingriffen in die Rechte des
Pächters nicht zurück. So ließ er am Sonnabend früh
die Fenster des VcrfamnckungslokalS eigenmächtig
a u S h ä n g e n und die Stühle herauLtrageu. Als ber
Pächter ben Gerichtsvollzieher zur Stelle rief, mußte er
sich freilich dazu bequemen, bie Sachen wieder an Ort
nnd Stelle zu bringen. Der vom Rothkoller befallene
Besitzer ruhte jedoch nicht. Er eilte aufs Amtsgericht,
und mit einer Fixigkeit, die staunenswerth ist, bie aber
auch zu beulen giebt, halte er sich einen Gerichts-
beschluß erwirkt, burch den bei Androhung von JH>. 100
Geldstrafe die Versammlung untersagt wurde. Die
„Sächsische Arbeiterztg." giebt dieses für unsere Rechts-
verhältnisse klassische Dokmuent wieder. Es lautet:

„In Sachen des Gasthofbesitzers Reinhold Steudtuer
in Olbersdorf gegen den Gasthosspächter Alwin Kriegel
daselbst wird, da ber Antragsteller gcniigeiib glaubhaft
gemacht Hai, baß ihm bas Eigenthum an dem im pacht-
weisen Besitz bes Antraggeguers befinblichen Gasthof „Zur
Zeißigschänke" zusteht, unb zu besorgen sei, baß ber An-
tragsgegner durch die auf den 17. d. M. anbernmiite
sozialdemokratische Versammlung der
Kundschaft ber „Zeißigschänke" erheblich Eintrag
thut, im Wege bet einstweiligen Verfügung angcorbnet,
baß dem Antragsgegner bei einer Geld-
strafe von M. 10 0 bie Abhaltung jener
s o zia l d ein o kra tis ch en Versammlung unter-
sagt wirb.

Dem Antragsteller wird gestattet, diesen Beschluß an
einem Sonntag zustellen zu lassen.

König!. Amtsgericht Zittau.
Ass. Dr. Roßbach.

Etwas Aehnliches dürGe allerdings auch in Sachsen
noch nicht dagewesen sein. Aber der Pächter hätte den
unerhörten Eingriff in feine Rechte unb bie Prachtleistnng
des Assessors Roßbach ignorirt unb die Versammlung
dennoch abhalten lassen, wenn nicht dem Besitzer Steudtner
noch die Amtshanptinannschaft zu Hülfe gefommen wäre,
indem sie die Versammlung — verbot Was aber
den Gerichtsbeschluß anlangt, so halte der Assessor es so
eilig, nicht einmal einen Gesetzesparagraphen anzugeben,
auf den er sich stützen könnte. Der Beschluß wird des-
halb schließlich wieder aufgehoben werden müssen. Aber
die Protestversanimlung ist doch itnmöglich gemacht
worden, und sie wird auch in Zukunft nicht abgehalten
werden können, da der jetzige Pächter Ende des Monats
das Lokal verläßt, das künftig wieder von dem Besitzer
selbst bewirthschaftet wird. Die Agrarier Haden also keine
Protestversanimlung mehr zu fürchten.

Tas beleidigte Lfnzicrkorps. Aus Olden-
burg schreibt man der „Weserztg.": Der fliegende
G e r i ch t s st a n d der Presse hat nun auch in
unserem Lande seinen Einzug gehalten. Das in Bant
erscheinende sozialdemokratische Organ „Nordd. Volks-
blatt" brachte in seiner Nummer vom 1. Dezember
vorigen Jahre« eine Notiz, in bet bet schlechte Besuch
der Theatervorstellungen ber Scharbarth'schen Gesellschaft
in Wilhelmshaven besprochen würbe. Zum Schluß des
Artikels wurde bann gesagt, die Herren Offiziere hätten
über bas Theater ben Boykott verhängt, weil der Direktor
einige Offiziere gelegentlich einer Vorstellung ob ihres
Benehmens während ber Ausführung zur Crbnuiig
verwies. In diesem Artikel wird nun eine Beleidigung
des Offizietkorps gefunden, die Klage ist aber nicht etwa
einem Gerichte im Herzogthum übergeben worden, obwohl
Baut als Verlagsort in Frage kommt, sondern die An-
gelegenheit ist ber Staatsanwaltschaft in Aurich übergeben
worden, die denn auch bereits gegen den verantwortlichen
Redaktor des Blattes Anklage erhoben bat. Es ist be-
dauerlich, daß das Auricher Gericht dem Mainzer Beispiel
nicht gefolgt ist, das von einem fliegenden Gerichtsstand
der Preffe nichts wissen wollte.

Cbcrfdjlcnfdic Sozinkistcnbckämpfnng. Die
oberschlesischen Postbeamten soll der verantwortliche Ne-
daktör der Breslauer „Volkswacht", Genosse Klühs,
beleidigt haben. Er hatte über die Beschlagnahme einer
Postsendung Druckschriften berichtet, die für den
Genossen Winter in Beuchen bestimmt war. Die Sen-
dung war iineröffnet auf dem Steueramt durch die
Polizei beschlagnahmt worden, und Klühs hatte
deshalb zur Vorsicht im Postverkehr mit ober-
schlesischen Genossen gemahnt. Thatlächlich festgestellt
wurde, daß einer bet Steuerbeamten im Gespräch
am Biertisch bem Polizeikommiffar Mäther An-
beu tun gen von der Senbung gemacht inib babitrcb
bei ihm ben „Verbach t" wachgerufen habe, auf
bem Steueramt könne eine Sendung mit der verbotenen
Literatur vorhanden fein. Das Gericht berurtbeiltc
Klühs zu oll. 100 Geldstrafe. Der Staatsanwalt hatte
3 Monate Gefängniß beantragt und sich zur Begründung
den vor einigen Monaten von ber Magdeburger Justiz
prollamiricn aüerneueften Rechtsgrimbsatz zu Nutze ge-
macht, daß einem verantwortlichen Redaktor bie Sünden
seiner Vorgänger im Amte anznrechnen seien. Das
Gericht erklärte jedoch, daß dieser Grundsatz nicht zu
billigen fei.

Portchrsstörnngen durch Sdjnicttcibcn. In
Folge des hohen Schnees ist in Posen feit gestern
Abend der Verkehr der Straßenbahn eingestellt. Die
Eifenbahnzüge ans Berlin und Breslau treffen mit
mehrstündiger Verspätung ein. während bie Züge in
anderen Richtungen ganz anSbieiben. Die Warthe steigt
weiter. — Tas Schneewetter rief in Schlesien bereits
erhebliche Verkehrsstörungen hervor. In Grünberg
sind seit gestern früh die Postzüge aus Berlin und
Breslau nicht mehr eingetroffen. Auch die in Bresla u
heute früh fällige Berliner Post ist noch ausständig. —
Die S t r e ckcW ei ß e n f el s -Ze i tz ist durch Schnee-
verwehungen auf unbestimmte Zeit gesperrt.
Der burchgehenbe Personenverkehr findet über Leipzig-
Großheringen - Göschwitz statt. — Wie der „Fränkische
Kurier" melbet, ist bie Eisenbahnverbindung
Hof-Leipzig aus der Strecke P l a n e n - R e i ch e n b a ch
durch erhebliche Schiieeniasfeu g c f-p c r r t; bie Strecke
Hof-Marygrün-Stebeii ist ebenfalls verweht.

Der Großindustrielle Gustav Neuer in Leipzig,
früher Inhaber der Buntpapiersabrik Neuer n. Co., würbe
von ber Leipziger Strafkammer nach breitägiger Ver-
handlung wegen Bankerott« unb Betruges,
begangen durch Wechselschwindeleien in Höhe von über
eine halbe Million Mark zn drei Jahren sechs
Monaten Gefängniß nnd drei Jahren Ehrverlust,
die Milangeklagteii, Agent Apel nu« Charlottenburg
und Buchhalter Bl fl Iler wegen Beihülfe zu zehn
SDlonaten resp, drei Monaten Gefängniß vernrtheilt. Bei
Neuer wurde ein Jahr Untersuchung, bei Apel die Gesammt-
ftrafe als verbüßt eingerechnet.

Durch eine Explosion in einem Tunnel der New-
Yorker Untergrundbahn wurden 30 Personen
verletzt. „ .

Die moderne Guillotine. Laut Polizeibencht
wurden gestern von ber Berliner Straßenbahn
zwei Personen g e t ö b t e t und durch Uebersahren
ober Zusammenstoß fünf Personen verletzt.

4<> Gramm Morphium und <> Flaschen Rum
al« Mittel der Narkose. In beu. Zoologischen Garten
zu H a n n o v e r mußte ber große (Step h a n t einer
Operation unterzogen werden. Das Thier litt an
Wucherungen ber Hufe an beu Hinterfüßen, unb vor
drei Jahren war c3 gelungen, ihn in eine Fangvor-
richtung zu locken und so zu fesieln, daß die Hufe bc-
schuilteu werden konnten. Dies hat er nicht vergessen,
und Marty, so heißt der Elephant, ließ sich nicht
wieder in eine Falle locken, als die Wucherungen
wieder berartig auftraten, daß durch den Druck
der Hornmasse auf die Weichiheile der Hinterfüße
eiternde Wunden entstanden und ein Eingehen des
werthvollen Thiere« zu gewärtigen war. Der Direktor
faßte nun den Entschluß, den Elephanten durch ein
Narkotikum zu betäuben. Nach einer Besprechung mit
mehreren Herren an der thierärztlichen Hochschule wurde
Professor Frick zugezogen, und dieser übernahm die Ans-
füln uua der Operation. Der Elephant erhielt 40 Gramm

Morphium und 6 Flaschen Rum der mit Eaechariii ver-
süßt war. Nach einer Stunde machte sich die Wirkung
bemerkbar. Der Elephant fiel um, nun wurde vermittel«
etnes Flaschenzuges ein Hinterfuß gehoben, und die
Hocnmasse mit Haumesser uud Hammer bearbeitet, die
Wunde ausgebrannt. 8118 beide Hufe so behandelt
warm, galt eS, daS Thier ans bet Narkose unb bann
wieder auf die Beine zu bringen. Dies dauerte drei
Tage und gelang mittels eines Flaschenzuges.

Das Tdiwurarricht Tiibiugeu vernrlheilte den
zwanzigjährigen Fabrikarbeiter Heinrich Nething
wegen Raubmordes zum Tode.

Aus dem Gerichtssaal.

Landgericht.

22. März.

Strafkammer III. Vorsitzender: Landrichter Dr.
Schrader. Staatsanwalt: Assessor Dr. Vidal.

Strafbarer „Irrthum". Der bisher itn-
bescholtme Reisende Georg Wilhelm N. kam im Dezember
v. I. nach Hamburg, um sich hier Stellung zu suchen.
Er besuchte mehrfach sogenannte bessere Restaurants
nnd las dort eifrigst Zeitungen. Es wurde jedoch mehr-
fach beobachtet, daß er zuweilen plötzlich ansstand und
an den Kleiderständer ging, an bem sein Paletot hing,
aus beffen Taschen er etwas herausnahm Unb da kam
es denn bisweilen vor, baß er sich irrte unb feine Hände
statt in die Taschen feines in die fremder Paletots wan-
dern ließ. Einige Personen, die das bemerkt halten,
verfolgten ihn nnd begleiteten ihn durch mehrere Lokale,
wo sie dieselbe Beobachtung an ihm machten. Am
22. Dezember wurde er plötzlich verhaftet, als er wiederum
fremde Taschen visitirte. Aus dem Wege zur Wache
warf er irgend etwas in das Fleet. 6r hat später be-
hauptet, es sei ein früher von ihm gefundener Ring ge-
wesen. Ans der Wache fand man dann bei ihm M. loo
unb in seinem Logis außer JA,. 95 in Baargelb
noch Sparkassenbücher über JA,. 90, JA,. 411 und JA. 500.
Daß er das Geld gestohlen hat, hat man ihm nicht
Nachweisen können. Er ist aber wegen versuchten Dieb-
stahls angcflagt unb wird auch, ba das Gericht in dem
Visitiren der Taschen am 22. Dezember einen versuchten
Diebstahl erblick!, zu 3 Monaten Gefängniß vernrtheilt.
Ans bie Strafe wirb 1 Monat bet Untersuchungshaft
angerechnet.

Neueste Nachrichtc«.

Berlin, 22. März. (W. T. B.) Die Kanal-
kommission berieth ben Dortmunb-Rheinkanal weiter.
Eynern unb Wiemer sprachen sich gegen bie Lippelinie
ans unb sahen in der Emscherlinie den Kernpunkt der
Vorlage. Die Kommission besprach sodann bie Mosel-
kanalisirung unb Saarkaualisiruug. Rotten beantragte,
60 Millionen Mark dafür tu der Sanalborlagc mit aufzu-
nehmen. Minister Thielen hielt diese Schätzung für nicht
zutreffend und meinte, die Kosten würden gegen 90 Millionen
Mark betragen. Die Aufnahme in die 'Vorlage sei un-
möglich, zumal Schwierigkeiten mit Luxemburg beständen.
Chenslh beantragte, bie Regierung solle die Vorarbeiten
|ür bie ffaiialifirung bet Lahn bis hinter Wetzlar aus-
lühren lassen. Minister Thielen erwartet nichts von
einer solchen Kanalifitung. Die Kommission vertagte sich

odann bis morgen.
Berlin, 22. März. (W. T.B.) „Irene" ist gestern

von Tsingtau nach Tschifu gegangen. „Weißenburg"
ist gestern von Tsingtau nach Wusnng gegangen.

Wien, 22. März. (W. T. B.) Abgeordneten-
haus. Bei Beginn der Sitzung brachten die Äll-
deutscheii Dringlichkeitsanträge ein und verlangten wört-
liche Verlesung der Jnterpellattonen. Während der
Sitzung sanden Unterhandlungen mit ben Alldeutschen
statt, uni diese zur Einstellung ber Obstruktion zu be-
wegen. Als Resultat ber Unterhandlungen wird bie
Thatsache angesehen, daß bie Abgeordneten Wolf unb
Schönerer sich bamit einverstanden erklärten, daß ihre
Dtinglichkeitsanlräge ohne erste Lesung den betreffeudeu
AuSschüffeu überwiesen werben.

Marseille, 22. März. (W. T. B.) Heute Vormittag
wurde einem Gensdarmeneleutnant, als er an ber Bar
vorbeiritt, eine Syphonflasche in’8 Gesicht geworfen. Der
Offizier fiel besinnungslos vom Pferde; als er am Boden
lag, wurde mit Steinen und Flaschen nach ihm unb ben
zur Hulse herbeieilenden Gensbarmen geworsen. Die
Gensdaruien unb Polizisten- feuerten üt die Hust. Die
Straße, in ber sich der Vorfall abspielte, wurde geräumt;
in ber Stadt herrscht Bewegung. Einer ber wenigen
verkehrenden Straßenbahnwagen wurde von der Menge
angegriffen und betriebSunfähig gemacht.

Konstantinopel, 21. März. (W. T. B.) Meldung
des Wiener Korr.-Büreaus: Nach Berichten ans Kreta
hat die Bevölkerung in den Städten der inneren Insel
die Entscheidung der vier Mächte, daß der Status quo
aufrecht zu erhalten sei, mit Ruhe ausgenommen. Bisher
ist keinerlei Protestkundgebung erfolgt.

Petersburg, 22. März. (W. T. B.z Eine Bekannt-
machung des Stabthauplniannes untersagt Znsamnienkünste
unb V o lksversammliingen auf den Straßen
und Plätzen zu Zwecken, die der staatlichen Ordnung
unb der öffentlichen Ruhe entgegen sind. Zuwider-
handelnden wird eine administrative Strafverfügung bis
zur Dauer von 3 Monaten ober Geldstrafe bis zu
500 Rubeln angedroht.

Die Wirren in China.

In Ergänzung unserer Mittheilung in voriger
Nummer lassen wir den Schluß ber Erklärung folgen,
welche Lorb LanSdowne, ber englische Minister
bes Auswärtigen, am Donnerstag im Oberhaus abgab.
Nach Schilbernng ber Ursachen beS Z w i s ch e n f a 11 e s
von Tientsin erklärte er, ber englische Befehlshaber
General ®afclee sei angewiesen worden, sich ber An-
wendung von Gewalt zu enthalten, es sei denn in Ab-
weisung eines Angriffs. Da sich gestern ber Zwischenteil!
wegen Entfernung ber russischen Grenzzeichen wiederholte,
sei ber englische Vertreter in Peking wieber dahin inftruirt
worden, daß, da behaiipiet worden sei, die englischen
Truppen feien in russisches Territorium eingebrungen
uud hätten russische Greuzzeicheu entfernt, unb da diese
Thatsache bestritten wurde, die englische Regierung bereit
fei , die Angelegenheit dem Grafen Walder-
s e e oder einem von diesem zur Herbeiführung
einer Verständigung ernannten Kommissar zu über-
weisen , und daß, wenn sich ergebe, daß eine von
beiden Seiten sich Unregelniäßigkeiten habe zu
Schulden kommen lassen, diese Seite eine angemessene
Genugthuung geben solle. Es fei hinzugefügt worden,
daß nach Meinung ber englischen Regierung der Bau
ber Ausweichstelle, die sie von Wichtigkeit für die ver-
bündeten Truppen halte, fortgesetzi werden solle, jedoch
unter den vom Grafen Waldersee zu bestimmenden
Bedingungen. Es freue ihn, mittheilen zu können, daß
er heute früh vom englischen Botschafter in Peters-
burg erfahre» habe, daß Gras Lauisborff diesen ersucht
habe, unverzüglich der englischen »Regierung vorzu-
schlageii, daß alle auf die Cigeuthumsrechte bezüglichen
Fragen der Prüfung der beiden Regierungen Vorbe-
halten würden und daß wir inzwischen gleichzeitig zur
Vermeidung etwaiger Zwischenfälle den Befehl zur
Zurückziehung der Truppen von den strittigen Punkten
ertheilten. Gras LaiuSdorff habe hinzugefügt, der
russisch- Kriegsminister werde ausführliche Jitstruktioneu
in diesem Sinne telegraphisch ertheilen, wenn die englische
Regierung bem Vorschläge zustimme, und drückte schließlich
beii Wunsch ans, jeden Grund zu einer Friktion zu ver-
meibeit. Die Regierung habe sofort ihre völlige Zu-
stimmung zu den Ansichten beb Grasen LamSdorff tele»
grapljirt, umsomehr, als sie sich in voller Uebereinstim-
mung mit den bereits von ihr ausgediückten Ansichten
befanben. Die englischen Militärbehörden
seien angewiesen worden, die Zurück-
ziehung der Truppen gleichzeitig zu be-
m c r f ft e 11 i g e n. Dem Befehle sei hinzugesügt
worden, daß die Regierung es für wünschenswert!) halte,
daß die Znrückziehnng der Truppen in einer Weise ge-
schehe, die den Grafen Waldersee so befriedige, daß fein
Mißverständniß Platz greifen könnte. WaS die Einzel-
heiten betreffe, so hoffe er, daß das Haus aus dem von
ihm bemfclbcn mitgetheilten Schriftwechsel ersehen werde,
daß d e r Z w i s ch c n f a 11 thatsächlich erledigt
sei und eS sich in Wirklichkeit um eine kleine Sache von
rein örtlicher Bedeutung handelte, die die Beziehnngeu
zweier Länder nicht stören dürfe.

Aus Tientsin wird itnfer'm 21. März, 1 Uhr
Mittags, telegrapirt: Die britischen Marinefoldateu und
russischen Soldaten stehen sich aus dem strittigen Gebiet
noch gegenüber. Die französischen Offiziere
erklärten, sie wünschten dringend, daß der englisch - fran-
zösische Zwischeusall beigelegt werde. General Vohron
begiebt sich »och heute uach Tientsin und wird wahr-
scheinlich die Einleitmig einer Untersuchung aiiorbneii, die
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Hetstolunb meidet: Winb: ONO , mäßig. Weiler: Hei er.

Ferner seewärts die Schleruer Borkum, HerenteS — Ab-
wärts getommen: Kutier-läwet (khtistlna,

Wind: Nord, mastig Wetter: wolkenlos. — B.irometet: 763.

Ltoorsom
Zopss
Suse
Feldtmann
Hamvel
t>au|d)Ub
Schlichting

Slngekrunnen ant 21 März Kat».
3,— Sautanb (D.) Rost
6,30 Aneienl Briten (D ) ßenberfon
6„50 Rott & Hubert (F.-D.) Slemmer
9,16 Bestevaer iD.) Bruijn

See: mäßig bewegt
i»ttichnven, 22 Mär,, Nachmittag».

iliiflefoinmeii un 22. März. Kayl
— ■ Miller

I Todcs-Anzeiqe.

Allen Kollegen, Frenndni nnd Bc- H
kannten die Anzeige, datz unser lang- H
jährige« AutfichtsrathSniitglied Herr

Adolf Salamon |
am 19. März plötzlich verfchieden ist. &

Ehre fei nein- Andcnkenl ■

Die Becrdigstiig findet Sonntag, den H
24 März, llcachunttags 3 Uhr, von der ■
stäbkifchen Leichenhalle, ?llloim, Weiden- g
stratze, ans statt.

Tic Angestellte»
der Mlgeuteitten ttiintkeitkaffe (E. H. 32), Q

Altona, u. d. Sterbekaffe Nr. 45, Hamburg, j

I LoMsükittgkrüislhkr Verein |

B non Wonüsbek ii. llnißCstciiL |

Todcs-2luzeige.

I Den Mitglieder» hiermit die traurige H
ö Nachricht, daß nnfer langjähriges Mitglied ö

G. Schmidt

E nach langer Krankheit gestorben ist.

H Ehre seinem Andenken!

y Die Beerdiguitg findet am Sonntag, 0
■ Nachmittags 3 Uhr, KirchhofStwiete 37 S
B aus statt.
■ Um zahlreiche Betheiligung ersucht a

Der Vorstand. H

S«Dli>kmokriiIilchct Herrin

für dm 3. finnili. Nolsilittis.

Distrikt Epprndorf-Wintkrhude.

Todes-Anzeige#

De» Mitglieder» hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser Geuoffe

A. Körner

am Mittwoch, 20. d. Mts., gestorben ist.
Ehre seinem NndenkenI

Die Beerdigung findet stente. Sonn-
abend, Nachmittags Uhr, vom Neuen
Allgem. Krankenhause aus statt.

Um rege Betheiligung ersucht

Ser DistriktSsührer.

General Barrow wegen de» thätliche» Angriffs ans
englische Ossiziere verlangt hat.

Tagegeit kommt unter'm gleichen Datum aus
Peking folgende Reuterdepesche: In einer Konferenz,
an ber Graf Walbersee theilnahm, beschlossen die
General« Barrow und Nogack, die englischen
und russischen Truppen heute früh fünf Uhr
von dem strittigen Gebiet bei Tientsin zurückzuziehen und
die Arbeiten am Bahngeleise einzustellen, bis eine Rege-
lung ber Frage aus diplomatischem Wege erfolgt fei.

Wenn schon jetzt wegen eines unbedeutenden Grund-
stückes derartige internationale Konflikte entstehen, wie
wird es erst werden, wenn die berühmte „internationale
Festung", nämlich das befestigte Gesandtschafikviertel, in
Peking erbaut istl Selbstverständlich gehl auch bei
diesem Unternehmen Deutschland wieder voran Die
von den Deutschen gebaute Kaserne für 300 Monn
ist beinahe fertig. Di« Übrigen Mächte schicke» sich an,
dem Beispiel Deutschlands zu folgen.

Die „North China Daily News" wolle» au« guter
Quelle wissen, der kaiserliche Hof wolle sich Mitte
April nach ©lang.fang (Provinz Hupch) begeben,
wo er bis zum Abmarsch der Verbündeten aus Peking
bleiben wolle. Der Beschluß müsse, so bemerkt bad
Blatt, als Protest gegen bie Befestigung der Gesandt-
schaften angesehen werden.

Die Gesandten in Peking setzen die Be-
rathung fort. Es herrscht unter ihnen über alle Fragen
völlige Uebereinstimmung mit Ausnahme zweier Punkte,
nämlich bezüglich ber Bewachung ber Verbindungslinie
zwischen Peking und dem Meere unb der Schleifung der
Festungen. Da dies rein militärische Fragen sind, werden
die Generale hierüber Beschluß soffen und diesen den
Gesandten mittheilcn.

Brieskasten.

I. Pegel. Auch wir Hallen, weil Privatangelegen-
heit, die Sache nicht zur Veröffentlichung geeignet; Bett-
theilung in Ihrem Verein dürfte vollkommen für Ihren
Zweck genügen.

H. H. 102. Wenden Sie sich deswegen einmal
an Herrn I. Dudbert, Alsterdorferstratze 65, Hinterhaus.

C. €. So lange Sie für Ihren Sohn ober sonst
einen Familienangehörigen Sorge für Beschaffung von
Nahrung imb Kleibung zu tragen haben, rechnen biefe
unter b i e Familienmitglieber, bie für die Steuerermäßi-
gung mit in Bettacht kommen.

Anna, Borgselbe. Tie Kündigung Abends 9fc Uhr
ist noch rechtzeitig erfolgt. Im Streitfälle Klage beim
Polizeibüreau.

®. St., Altona. Wenn Sie nicht länger von ber
Arbeitsstätte megbliebe», als zur Wahrnehmung der
Militärstellung unbedingt nöthig war, muß Ihnen ber
Arbeitgeber bie Zeit bezahlen.

Schiffs Nachrichten.

In Cuxhaven «in- und ausgehende Schiffe.

Thermometer: + : Hl.
Holtenau meldet: In den Kanal elngelatifen:

22 März: Kapt. Bon
8 9,30 tLlla (San. Segler) Otten Sfjet6tji)r

11,— Sathaiina Maria (d. Segler, JungklauS Siel
Helgoland meidet: UVtnb. NO., schwach. Wetter: heller.

See: leicht bewegt.

Neberseelschc LchiffSdrUiestmisteit.
„Prinzesstii Bietoria Luise", Ravt. Sauermann, ist am 21. b,

von New Jork in Bidraltai angetommen. — „Shristiania-,
fiapt. Loost, von Mexiko und Westindien in Havre angelouimen,
hat am 20. b. bie Reise nach Haurdurg sorigesetzt. — „Hcieruiia"
von Hamburg nach Westinbien, am 20. d in Haare. — „Sicilia“,
Hupt. Bachmann, von Senna nach Nero Jork, ist am 20. d.
Sibtaltat pafflrt. — „Sevilla“, Hapt. Rorben, rst am 21. d. von
Hamburg in VbUabepbta angekommen. — „Scotia“ am 20. b in
Senua. — „Silesta“, Sapt. Bahle, aus ber Heimreise von Ost-
Asten, ist am 11. d. in Port Salo altgekommen. — „Savoi.i" am
20. b von Notohama nach Hiogo. — „Kaiser“, Ravi. Weihlam,
ist aus bet Heimreise am 21. b. von Aden abgegaiige.i. —
„Pbilivpeoille“, Hapt Rieck, ist ans der Heimreise am 21. b.
Dover misst« — ..Loihar Bohle»“, Hapt. Devpen, ist aus der
Heimreise am 21. d. Toner paffltt. — „Hedwig Woermann“,
Ravt Franck, ist auf der Ausreise am 21. 0 in Plisftngen ein»
getrossen — Marburg“, Ravt. Hellerich, aus der Ausreise, ist
nm 11. d. in Havftadt angetommen. — „Barcelona“, Hapt Bohn,
ist am 21. d. von Hamburg in Antwerren angekominen. —
„Sieglrieb“, Ravt Strecker, ist am 21. in Newcastle angetcminen.
— „Martha Rutz“, Hapt. Paulsen, ist am 21. d. von Stettin auf
bei Tyne angetommen. — „Portimao“, Rapt. Harde, ist am
19 d von Ltssadon nach Hamburg abgefahren — „Sines", Uavt.
(Siering, ist am 20. d in Gibraltar angekommen. - „Ostsee“,
Hapt. Schoon, ist Sturmes halber tu Nteuwediep etngelaufen. —
„Lahn“, Hapi. Pohle, ist am 20. d. in New-Jork angelouimen.
— „Norderney“, Hapt Pesch, von Oft Asien kommend, ist am
20. d In Havre angetommen. — (Sera“, Ravt Borell, im
Marmedienft, ist am 31. b. In Tstngtau angekominen — „Frank-
furt“, Rapi Malchow, von Baltimore kommend, ist am 21 d.
Borkum Nist passtet. — „Stolberg“, Rapt. Buroste, von Brasilien
kommend, ist am 21. b. Borkum Rist valstrt — „Dresden",
Hapt Hornemann, nach Baltimore bestimmt, ist am 31. d. Hap
Henry pafflrt — „Preutzen", Ravt. Prehn, bat am 21. d die
Reise von Rotterdam nach Ammei ven fortgesetzt — „Sachsen“,
Hapt. Oesselmann, von Ost-Asien kommend, ist am 20. d in
iSenua angetommen — „Auguste Bietoria“, Hapt Haempst, auf
der Orienifahrt begriffen, ist am 21. d in Palermo angekommen.
— „Pennsylvania", Rapt Spliebt, ist am 11. b. von Hamburg
in Rew-Uork angetommen. - . Assyria", Rapt. Sdffaefte, ist am
21. b. von Hamburg in PhUadelvhra angekommeii. — „Sroatia",
fiapt Brunsivig, ist am 31 b. von St. Thomas via Havre nach
Hamburg abge,langen. - „Segovia", .'rapt. Foerck, auf der Aus-
reise nach Oft- Asien, ist am 22. d. i» Port Said angetommen. —
„Mendoza", Hapt. Behrmann, ist ruckkehreud am 21. b. von
Zeneitffe weitergegangen — „Sao Paulo", Rapt. HetelS, ist
am 2i d von Santos nach tfuropa weitergegangen. —
„Kronprinz“, Hapt. v. Jssenborf, ist auf der Ausreise am 21. d.
In Lillabon eingetroffcit - „Buiir-csrath“, Hapt Carstens, ist
auf der Ausreise am 22. b von Suez abgegangen. — „Hönig",
fiapt. Doherr, ist auf der Ausreise am 32 d von Sansibar ab.
gegangen. — „Adolph woermann", Rapt. Brintert, ist auf bet
Heimreise am 21. d. von Lagos abgegangen. — „Gdmrrb Bohle»“,
Hapt. Iversen, ist auf bei Heimreise am 21. d in Lagos eilige-
troffen — „Lhernnitz", Rapt. Krause, auf bei Heimreise, ist am
2i. d in Antwerpen angetommen. — „Cilding", Hapt. Orgel, auf
der Ausreise, ist am 21. b. von Port Slizadelh wettergegangen
— „Essen". Rapt Prohn, auf der Heimreise, ist am 21. d von
Batavia weitergegangen. — „Riel“, fiapt. Schrbder, ist auf der
Heimreise am 21 d. von Sydney wettergegangen. — „Milano“,
fiapt. Schaunberg, von Hamburg nach New-Jork, vasstrte am
22 b Lydd, — „Bellaggio“, fiapt. Rutz, ist am 21. d. von New-
Jork nach Pernambuco und Santos abgegangen. — „ttapri“,
fiapt Rambiisch, ist am 21. b von Maceio nach Santo« abge-
gangen — „Suracufa“, Hupt Behrmann, ist am 21 von Norfolk
nach Rio de Janeiro abgeg -iigen. — „Peroira", Rapt. Hanssen,
ist am Ji. b. von New Jort nach Norfolk abgegangen — „Telos",
fiapt. '»grell, war am 21. d in Malta unb setzte am selben läge
die Reise nach Rotterdam sott. — „LemnoS". Hapt. Braren, ging
am 21. d von Trapeznnt nach Sauiloun weiter — „rtuos", fiapt.
Starke, ist am 21. d oon Algier nach «teranbrien weiter gegangen —
„äutrnue“, fiapt Bradhering, ist nm 22. d von Malta nach
Hamburg roeliergegangen — „Rorbeinen",fiapt Dethloff, bampfie
am 30. d. von Newcastle nach Hamburg — „HolniS", Rapt.
iiLittenhagen, ist am 11 b von Hamburg in «rimsby angetommen.
— „cllermanicus“, Rapt Unruh, von New Jork tommenb, ist am
92. d VON Pott Said nach Shanghai rocltergegangeii — „Aiiadne“,
Rapt Sächsle, ist am 22. b von Nculahiwosftr In Stiallunb am
getoin" en — „Ulla Fveis", Rapt. Heecki, ist am 31 d von Kiel
nach Blyth abgegangen. — „Sylt", fiapt. Steffen, dampfte am

21 » von Ciam.emoufb noch flembtn-g. — ..VriMans“ «es der
Meile noch Roklcrbdin, v, Ute nm 21 » P «wie Point. —
„Diamant“, auf ber Reise nach Hamburg, pasfirle am 22. b.
Dungenetz — „Rüdesheimer" ist riirtlebrcnb Snci p.fflrl. —
„SutenfeK“ ist In latcutta angetommen — .Liahkcck" ist in
Lissabon angetommen — ,-tzotdensets" ist in $lit‘b:ecbio gn-
gelommen. — „aUattburg- ist in Antwerpen aiigelommen. —
„Scanne" ist am 21. 0. in Havre angetommen - „Benin", fiapt.
Xalgarno, auf ber Heimreise von bei Westküste Afrikas, ist am
16. b von lenerlffe «bgegangen - Fddo , Rapt. »raith, auf
ber Heimreise von ber Westküste Afrikas ist am 16. d ven Los
Palma« abgegangen — Trave“, Rapt. Meyer, hat am 21. b. bie
Steife von Neapel via Gibraltar nach New syoik forto-Ietzt. —
„Barbarossa“, fiapt Meng, ist am 21. b von fllctv jji'it via
Southampion nach ber Weser abgegangen.

Meteorologische Beobnchtnilgen.
« «amv bett ii < e. Nachfolger.

Hamburg, 22 März. 19 Uhr Mittag«
Ibermomeler (‘ C) t Baran, I |

Mittag« t Marti» l Minim ' m>n 1 I
+ e.O I + 4,9 I -i- 0,7 I 705,8 I

■ »nospd.

Eintritt ber Flnt'u imb Ebbe in Hamburg
am 13. Mär-:

ylurh: 2 Uhr — Mu,, j Ebbe: 6 Uhr 30 SRI*.

Wafferftand der Obcrelbc.
I« AlUNg 21 Marz

w Dre-ben 21.
Birdy 21.

ch Mugpedurg 21 N
» avuienbeiflt ii „
• romiy an. ,
. Lauendnrg _>i „

-4- 2,«0 m.
-V 1,26 m.
■i 1,16 (U
-t- 3,“4 m.

3,*8 m
4- 3,60 m
+ 3,66 m

Allgemeine Prognosen der ’IKeHcifiirttii der Eccwarle
»hn »3. Mörz

yZorMueftbnitfrfiitinb: stabet, meist heileres,
Wetter mit schwachen vorwiegend nordöstlichen Winden.

Aitkiiorten.
23. März

io llhi: fiaifer Wilhclrnstr.Pfänder (®niebl«v ).
io „ «ferbemarlt 29 31, Pflanzen iMübsenpforbi)
10 „ Abmiralitätstr. 3. iüBgarbinen, Mobilien, Inventar-

ftückc, >tzasfroi:en ic. >iC,ohn)
10':, „ Latharinenftr. er, Wild, Beflügel ic. (grannu).
10'1, „ MOnkebamm >«, Albums, Zigaretten, Mobilien, Einr ,

Oetgemätbe:c (Alfer).
10'/, „ Altona, Beim grünen Jäger 16,1., eleganter Hausstand

(LH Dreyer)
10'/, „ Schönstratzc r>, fiell:-, Inventar eine« Zveinlagers

(v. Würzen).
ioV, „ St. Pa»», Sophienftratze 56, III , Hansstanb, Einr. IC.

iDH. Dieycii
10", „ Silbe leid i e Wä-che, Woll , Putz-, Besatz-, Mobe-

u holt Maatingesch., Putzsachen, Loben 6lnr.
(Herm. Prietz).

10'/, „ Stelnbamm io, Herrenwäsche, Herrenffoffe»Gelchäfi
cH HameO

*21 u$ c i (I cii.
(Für de»Attz>'tftcinl>ril ist bk Redaktion btt»

Piiblikiti» nicht veraittwortlich.)

taMW tatseta Brauer

B. verw. BmtßM».

Zweigverein Hamburg, Sektion I, II, 111.

Todes-Anzeige.

Hierdurch den Milgttcbcrn bie kantige
Anzeige, daß unser treues Mitglied

August Peters,
Sektion II, nach kurzem, schwerem Leide»
am Doimerstag verstorben ist.

Ehre seinem R n d c n k e >t l

Die Beerdignng findet am Sonntag,
Vorm. 10 Uhr, voin Tranerhause, Ednard-
sttatze 16, Eimkbüttel, ans statt.

Uni zahlreiche Betheilignna bitten
Tic Porständc.

Hmtc Morgen 5 Uhr eittschliif lauft nnd
unerwartet am Herzichlaa meine liebe Fran nnd
nieiiter siiiibev unveigetzliche Malter, ilele-ne
Utirip Theodor» Gruner, csebarene
Hüttig, geboren atn 7. Intt 1889, gestorben ant
22. März 1901.

Tief betrauert von ihreiti Mann nebst drei
uiimänbigen Kindern, fowie ihreiti einzigsten
Bruder nebst Fran n Kindern nnd Allen, die ihr
nahe flanden. F. 4» i nner nebst Mtitbcrit,
A. Hüttig nebst Frau und Ktttdern.

| Tcutfdicr SJlctstHarbcitcriicrbstnb
(Verwaltungsstelle Hamburg).

Todes-Anzeige.

B Den Mitglieder» hiermit die traurige
g Nachricht, daß unser Mitglied, der Klempner

| Hermann Köhler,
R gestorben ist.

Ehre seinem AndettkenI

■ Die Beerdigung findet am Sonntag,
B den 24. März, Nachmittags 3 Uhr, vom
H Israelitischen Krankenhause, Eckcrnsörder»
B straße, St. Pauli, aus statt,

h Um rege Betheiligung bittet

Der Borstand.

— !—iirm— •■noBwi



X

E b eitSmärk t

Gks e. j. Schneidig a.W D«MmchorwalI1->9,l.

yiitit. Rolsschnkid»,, wnr solche, gesucht.
*■ Nenstadt, R>,tlchau»markt 12

fiiibet.

47,— Mark

>St 15,- Mark

KckknKkr-GrskWstf6(it,r

Versammlung

Kan-Tabake

124 124
grnbtüder. Schwank
Carl Laufs und Curt

♦.■ri+T+IKü-K+fri+l

i

V.

,-Tt

:,€ä-

Achtungsvoll

Heinrich Engler,

Hornerlandstraße 182

Tüchtige, perfekte Stepperin auf Stücklohn

Es H. Gnutzmann,

■4 ICls Schuhmachermeister.

5Vi 7,— 9,—

18,— 23,

Am 31. Mar dieses Jahres müssen bie mnehabenden VerkanfS-Lokalitäten, welche

mir von der Dlrektion der rosten Bierhallen Aktien-Gejellschaft" frerlndlrchst pro-

visorisch überlassen waren, laut Vertrag geräumt sein.

Bis spätestens den 31. Mai mnh -WA das Lager fertiger

Herren -Garderoben ausverkaust sein. Im Herbst eröffne am hiesigen Platze cm

Etablissement I. Ranges, in der Größe und Art, wie man seinesgleichen nur an

größten Platzen des Kontinents siirdet.

Hochzeitslieder, Toaste, "Prologe",
— । .1 Festspiele etc.

Ottensen, Arnoldstr. 69, pt. r. Sprech,, b. 6 Uhr.

in ben bekannten Raumen her
VJJa “ * AÜV-OirdÄae, früheren „Grossen Bierhallen *.

13,— Mark

jetzt 2-/» 3,— 3'/i

®ni(T und Verlag i Hamburger vuchdrmtrrN m2
Kilts K tu. In

zirka 70 verschiedene Sorten

in Nollen T von K. 1,40 an.

Schwarzen Krausen,
Kreuzmarke, sehr stark, K. 1,50, Nr. 0, stark,
M. 1,20, Nr. 1, mittet, Jl. 1 per Pfund.

Bremer,
recht kräftig, per Pfund M. 1,20, für Händler
per PInnd lose ober 24 Tuten za. *tti Ml.

Ad. Mehmel,

Dovenfleet 49.

Fernsprecher Amt I, 4804,

Distrikt Geestyackft.

Vlitgliederversammlung
am Sonnabend, den 23. März,

Abend« 8f Uhr,
im Lokale de» Herrn H Jovere.

Tages-Ordnung:
1) Antrag des DistrikisvorstandeS, betreffend

Ätfliiltninfl des ortsüblichen Tagelohnes durch
die Gemeindevertretung 2) Die Maifeier.
•)85ert<f)t von der Gemeindevertretung. 4) Ber-
kchtei-enffH.

Grost-Flottveker Park.
Gross-Flottbek.

Vereine, welche mit Herrn Glau Fest-
lichkeiten für diesen Sommer abgeschlossen
haben, bitte ich um gest. Mittheilung, da ich
daS Lokal wieder übernommen habe.

Thielebein.

Deutsches Schauspielhaus,
Sonnabend, den 23. März: 212. Vorstellung.
(25. Vorstellung im Sonnabend-Abonnement.)

Flachsmann a>s Erzieher.
Eine Komödie in 3 Aufzügen, von Otto Ernst.

Iti'.kr Mitwirkung von : Rudolf Schildkraut,
Heinrich Schrotb, Otto Röhl, Max Montor,
Leo Forst, Ludwig Brahm, Max Wieske,
Martha Hachmann-Zipfer, Marie Elsinger,
Ludwig Max, Gerhard PlischkowSki, Heinrich
Vlatthaes, Robert Nhil, Adele Dore, Susanne
Krilling, Emil Stettner, Emma Griebe, Alice
Olsen, Charlotte LcwaudowSky, Elsa Fischer.

Anfang 7t Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonntag, 24. März, Nachmittags 3 Uhr
(25. Nachmittags - Vorstellung zu ermäßigten
Preisen): Die Mission, Schauspiel in 3 Auf-
zügen, von Felix Philippi. Die sittliche
Forderung, ikomödie in 1 Aki, von Otto
Erich Hartleben. — Abends 7t Uhr: FlachS-
uiann alö Erzieher.

Montag, 25. März (25. Vorstellung im
Montag - Abonnement): Die Gcichwister,
Schauspiel in 1 Akt, von Goethe. Clavigo,
ein Trauerspiel in 5 Akten, von Goethe.

Dienstag, 26. März (24. Vorstellung im
Dienstag-Abonnement) Die Vildschniher,
eine Tragödie braver Leute, in 1 Aufzug, von
Karl Srlü'nherr.

B oubouroche, tragische Posse in 2 Akten,
von Georges Courteline. Autoiisirte deutsche
Bearbeitung von Siegfried Trebiisch.

Der Herr irommissär, tragische Posse in
1 Akt, von Georges Courteline. Autorisirte

deutsche Bearbeitung von Siegfried Trebiisch.
Für diese Vorstellungen können Billets an

der Tageskasse von IO—2j Uhr und bei
H. Käse, Alsterarkaden 9, vorgekauft werden.

Die nächste Aufführung von „Jugend von
heute" findet am Montag, den 1. April, statt.

8'/, 14,—

2 Mr flt* Mltn 15
die anderswo meistentbcils

per Nolle 10 Pfennig kosten,

fein u. mittel, 8 Nollen 55 Pf.
Geöffnet 5 Uhr Morgens.

2. Zigarrenlaben v. Meßberg u. GerkenSlwiete.

28,- 31,- Mark

Theater«

Sonnabend, ben 23. März:

Stadt-Theater. Hanncle, Bühnen-
dichtung in 2 Theilen, von Gerhart Haupt-
mann. Hierauf: Der Biberpelz, eine
Diebskomödie in 4 Akten, von Gerhart
Hauvtinann. Ermäßigte Preise. Anfang
7 Uhr.

Thalia -Theater. Lisclott , Lustspiel
in 4 Akten, von Stobitzcr. Hierauf: Das
Versprechen hinter'm Herd, Genrebild
von Baumann. An'ang 7£ Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Man-
danika, romantische Oper mit Ballet
in 1 Akt, von Gustav Lazarus. Hierauf:
Der Evangelimann, musikalisches
Schauspiel in 2 Akten, von Wilhelm
Kienzl. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Ilari Schultze - Theater. Täglich
Anfang 7$ Uhr. Gastspiel von Frau
Brandt-Schuele, Frl. Seihen,
Frl. Heuser und Herrn Theodor
Brandt, gy Tcnsationö-Erfolg.
Coralie & Cie.

Sonntag Nachmittag, Auf. 3|lU)r:
Bei sehr ermäßigten Preise». Znm
letzten Male in dieser Säson: Der arme
Jonatha».

Theater Centralhalle. Ans. 7i Uhr.
Nur noch wenige Tage: Kastsviel Hella
" « > s Zum 46. M.: Das Jungfern-
stift, Vaudeville in 4 Akten, naaj einer
(ibee be» Paul de Kock von Ernest Guinot.
Viustk von (.ean Gilbert. Neue Einlage:
Die Nippfignr, gesungen von Milla
Harry.

Ernst Brucker-Theater. Preis
pefrönt TQ'ini 4. Male: Niiteutüt und
seine Töchter, großes Hamburger Volks-
w'cknnt Gesang in 8 Bildern, von Schäfer.

cd1./ » Olt Rutentüt; Charles
Schultz. Anfang 7£ Uhr.

Eine Partie sierrcu-Ansiige
15,— 25,— 28,— 33,— 40,—

16,- 21

Ges.HauSarbeiter Hd..st 20. Mer. Kamvstr.9,1.

Da ich meine

Gnstwirtlflschaft
an Herrn Heinrich Kugler abgetreten
habe, bitte ich das mir bisher geschenkte Ver-
trauen anch auf meinen Nachfolger zu über-

tragen. Carl Bremer (Horn).
Allen werthen Gästen, Freunden und Ge-

noffen bie Mittheilung, baß tue Einweihung
heute, Sonnabend, den 23. März, statt»

51,— Mark

33,— Mark

ÄLe C#5^<r .4> Weiten sind vorräthlg.

IClial$8Il"Gai*£iei*O13en| von de» einfachste» bis zu de» elegantesten, in allen FaeonS,

für einen Spott-Preis

W Klciderhändler finden bei diesen Preisen keine Berücksichtigung mehr. — Umtausch, soweit Vorrath, gestattet "VS

77» 10,- liy, 13,- Mark

Sonntag, ben 24. März:

Stadt - Theater. MittagS-Vor.
stelln« g. Anfang 1 Uhr. 10 Vor-
stellung nn Schiller-ZhkluS. Wilhelm
TeU, Schauspiel in 5 Akten, von Friedrich
Schiller. Ermäßigte Preise. — Abends
7 Uhr - Der Postillon donLonjiimcau,
komische Oper in 3 Akten, von A. Adam.
Hierauf: Die Puppenfee, paiitomimischeS
Ballet-Divertiffement in 1 Akt, von I
Haßreiter und F. Gaul. Große Preise.
Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Nachmittag? 3 Uhr:
Bei kleinen Preisen. Die hohe Schule,
fünf Akte aus dem Leben eines MädchiuL
von Talent. Ein Münchener ginef H sll .
Wolzvgen - Sdwds 71 Uhr:Rbschieds"
'super, Lustspiel in 1 Akt, von Schnitzler.
Hierauf- Die Autorität, Lustspiel in
3 «ften, von Hans L Arronge.

Altonaer Stadt-Theater. König
st"neS Tochter, lyrisches Drama aus
dem DSmscheu in 1 Akt, von Henrik Hertz.
• rallL: ^Ee Logenbrüder, Schwank
'n 3 Akten, von Carl Laufs und Curt
Kraatz. Mittel-Preise. Anfang 7| Uhr.

Grffeutliche Versa«,ininust
des

WjiiWit Hiiliiitiiptrfoiiiils

heute, Sonnabend, 23. März, Niorgens 11 Uhr,

im Lokale des Herrn A. Kanimeyer. Zenghansmarkt 31.
, Tages-Ordnung:

1) Unsere Lohnbewegung 2) Neue Vorkommnisse. 3) Anfragen
und Anträge.

Ei«k pllrlic Lilubru- nnh ßiitsihcn-lmiittc
fr. b. m. 3'/« 4,— 7,— 9,— 12,— 15,— 18,— 24,— Mark

27, 37. 5,- 7'/. 10,-

Zu Vers. 40 ® Mexik. Tabak ä 50 4.
Niedernste. 116, Laden.

TJasPfaudgeichäft,Präsid nrengang 15,
y Alt.,ist gei>ffn.v.Mgs.8bisAbds.«U.

Danksagung.
Für die rege Theilnahme und reiche stranz-

&ende bei der Beerdigung meines lieben Mannesge ich allen Verwandten, Freunden und Ve-
hmiUen meinen herzlichsten Tank.

Fra« A. Döling Mive.

Danksagung.

Für die reiche Kranzspende und herzliche
TheUnahme bei ber Beerdigung meiner heben
Krau Anna, geb Plöhn, sage ich allen
verwandten, Frennden und Bekannten, ins-
besondere den Filialleitemund Kolportören des
.Hamburger Echo', der Filiale Eimsbüttel,
sowie dem Soztaldemokratischm Verein von
Dtellingm, Langenfelde unb Umgegend meinen

herzlichsten Dank.
Der trauernde Gatte

1. Dehn nebst Tochter, Schwiegersohn
und Crittein.

311 in bitt. Kranzkeller. Tüsternstr. A

51/53 Tuhkimvku 51/53

vis-a-vis ABC-Strasse,

in hrn gtohrn llünmen der friihrmi „(ütohrn ßirthnllru

soll deshalb das bedeutende Waaren-Lager, sowie die durch Verpflichtungen noch

abzunehmenden Waaren, bestehend aus fast nur Frühjahrs- und Sominer-

Garderoben für Herren und Knaben bis auf das letzte Stuck zu Gelde

gemacht werden. Da der Verkauf niUviderruflich nur bis Ende Mai dauert

und der event Restbcstand versteigert wird, indem nur mit neuen Waaren das

Etablissement eröffnet werden soll,

bin ich gr;mungen, ohne jede Rücksicht

auf frühere Verkaufspreise, durch besonders billigen Verkauf alle vorhandenen Waaren-

Vorräthe abzusetzen.

fr. 6. m. 10,—

" jetzt 6’7T

am Dienstag, 26. März, Abds. 8f Uhr,
bei EUerbrock, Hamburgerstr. 134, Barmbek.

Tages-Ordnung:
1) Egoismus unb Altruismus und deren

Verhältniß zur sozialiftischm Gesellschaft.
2) Frage: Wohin führt uns der Pessimismus?

Unser StiktuugSfest findet statt am Sonn-

tag, 31. März, als am Palmsonntag,
Abends 7 Uhr beginnend, in der „Erholung ,
am Dragonerstall.

Um rege Betheiligung ersucht

Der Vorstand.
Schlachterei Uh len ho r st. '

22 Schnmannstraße 22.
Prima halbfettes Kalbfleisch 30, 35 u. 40 4.

Prima Rindfleisch von 45 4 an.
Täglich frische Schweinsköpfe 30 u. 35 4.

Es werden Rabattmarken gegeben.

Eine Pnklit finabrn- und 6ulscheuckln>ctnts
fr. b. in. 3'/, 4'/« 7,— 9— 14,— 16,- 20,— 25,— Mark

Eine Partie Herren-Aedersleher
fr. b. m. 1071 15,— 17,— 25,— 34,— 42,—

jetzt 6,- 10,- ll'/i 18,- 23,— 28,-

(>nuger Mann, 17 Jahre alt, wünscht
daö Zigarrcumache» zn erl. RähereS

Falkenricd 12 H. 10, pt., b Heuecke.

(Snityc s. ui. Dohn, Ist Jahr alt eine
w Lehrstelle alS Zigarrenarbeiter.

Sedanstrafle 3, 1. l., Altona.

Kalbfleisch, ^(bfette»,
35, 40 und 45

146 St. (seorg, Steindamiu 146,
gegenüber dem Gesellschaftshause.

l>alWut Halüskeulm
billiger; 30, 35, 40, 45 4 pro Pfund.

•W 6 Briiderstrasse 6. "W
Viertes Haus von der Wexstraste rechts.

Am 9. April Eröffnung
neuer Kurse für deutsche,
enpL, franz., spanische und
däuIscheSprache,HaudelS-
korrespondenz, Teutsch-
Aufsatz, Schreiben, Steno-
graphie (Einheitssystem),
gewerbliche und kaufm.

Buchführung, gewerbl und kaufm. Rechnen,
Algebra, Zeichnen, Elektrotechnik mtd Singen.
Unterrichtszeit Abends von 8—10 Uhr. Ein-
tritt 50 4, tnonalL Beitrag 75 4. Schulgeld
für daS erste Fach halbj. M 3, für jedes
weitere Fach M. 1,50, Elektrotechnik M. 6.
Franz, und Turne» für Knaben Nach-
mittags 5—6 Uhr. Schulgeld für Franz,
(wöchentlich 4 Sid.) Viertels. M. 4, für Turnen
JI. 1,50, Brüder Jt. 1. Anmeldungen vom
25. März ab Abend» zwischm 8 und 10 Uhr.

Mes. Stkorbmacher aus dauernde Beschäftigung.
Le H. Schütte, RathhouSmarkt, Altona.

Kefucht tücht. Rockarbeite» außer dem Hause.
Gustav Gerber, Werfeerbrtbn54

Eine Purist tinuheu- und sicmn-Hustll
fr. b. m. l‘/< ay« 4"/i 6,— 8,— 11— 13,— 15,— 18,— Mark

jetzt 30 4 IV« 3,- 3 3/« 47« 6'/. 87— 9vi 11,- Mark

Eine Purtik fuiubcn= 11. tzcrrc«4ulilkts n. Soppen
fr. b. m. 3*Z« 5,— 6,— 8,— 12,— 15,— 18,— 21—24 Mark

jetzt 1,90 2Vi 4.—
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Häsen im Sinne diese» Gesetze» sind
nur die Häsen de» Reichsgebiet»." Die
§§ 5 und 14 blieben fast unverändert. Dagegen erhielt
bet 8 15 einen Zusatz. Nach § 15 hat ein angcnniRerter
Schiffsmann, wenn er durch ein unabwendbares Hiiiberniß
vom Dienstantritt abgchalten worden ist, bic Pflicht, sich
alsbald hierüber dem Kapitän und Secmanusamt gegen-
über auszuweisen. Von den Sozialdemokraten war nun
folgender Zusatz beantragt: „Der Kapitän hat das
Scefahrlsbuch eines augemnsterten SchiffsinanneS,
welcher den Dienst nicht antritt, dem Seemaimsamte,
bei welchem die Anmusterung desselben erfolgt ist, sobald
als thuulich zu übersenden. Er haftet dem Seemann
für den aus der Unterlaffiing erwachsenen Schaden."
Der erste Theil des Antrages wurde angenommen, bet
letztere al» überflüssig erachtet, da bie Frage be» Schaden-
ersatzes durch das B. G.-B. geregelt werde, und daher
abgelehut.

Die folgenden 16—22 wurden unv rändert an-
genommen. Der letztere, der besagt, daß bic Musterrolle
unb alle dazu gehörigen Schritlstücke nach Beeiibigung
bet Reise dem Seemann-amte, vor welchem abgemustert
wirb, zu überliefern finb unb baß bie Schriftstücke bem
Seemaniisautte des Hennathshafens zu übersenden seien,
hat ans Antrag der Negierung den Zusatz erhalten, daß
in Ermangelung eines solchen Heimathshafens die Ueber«
sendung an das Seemannsamt des RegisterhafenS zu
erfolgen habe. Zu § 25, bet die Form bes Heuer-
vertrages betrifft, hat die Regierung beantragt, daß bic
von der Kommission in erster Lesnng bazu gesaßten
Beschlüsse, wonach dir Heuerverttag bcr schriftlichen
Form bedarf, dahüt abgeänbert werden, daß auch mündlich
abgeschlossene Henervcrträge zulässig und gültig sein
sollen Dagegen erhob sich ein lebhafter Widerspruch.
Als ein Komunssionsntitglicb erklärte, daß dieser Rcgic-
rnngsauirag unaunehmbar sei, weil alsdann Alles beim
Alten bleibe, und wenn die Kommission wirklich dem
Anttage folgen sollte, in der zweiten Lesung int Plenum
Vorgänge zur Sprache gebracht werden würden, die
geeignet sein möchten, den KommissionSbeschlnß der ersten
Lesung wieder hetzustellen, erklärte bet Unterstaatssekretär
Rothe ganz unverblümt, baß bann bie Regierung mög-
licher Weise bas ganze Gesetz für unannehmbar erklären
würde, da sonst die Jnteresien der Rheder zu arg ge-
fährdet würden.

Hier schließt nun bet oben erwähnte Bericht über
die Fortsetzung bet Verhandlungen über den § 25 an.
Im weiteren Verlauf der Berathung begegneten die
Beschlüsse erster Lesung zum ersten Absatz deS § 33 leb-
haftem Widerstand abseiten der Rheder und ihrer Ver-
treter. Der von der Regierung eingebrachlc Antrag ist
ganz und gar im sinne des von uns befprochcueu
Rhederprogramms im „Hamburgischen Correfpondent"
gehalten. Von Seiten bcr Regicrungskonnnisiare würbe
dazu bic Erklärung abgegeben, daß bet Regierungsantrag
gewissermaßen bie Grenze bilbe, wie weit die Regierung
im Interesse bet „nolhleidenbeii" Rheder zu gehen ge-
neigt sei, nämlich genau so weit wie diese ihr borge»
schrieben haben, unb fein Haar breit weiter. In dem
genannten Paragraphen wird nach dem Kommissions-
beschltisse bie tägliche Arbeitszeit der Secleuie im Hasen
unb auf bet Rhede auf zehn, in den Tropen auf acht
Stunden festgesetzt, einschließlich des WachtdienstcS.

Demgegenüber beantragte die Regierung folgende
Faflung:

„Liegt das Schiff im Hasen ober auf der Rbcdc,
so ist der Schiffsmann nur in bringenden Fällen schuldig,
länger als zehn Stunden täglich zu arbeiten. Bei
Berechnung dieser Arbettsdauer ist der
Wachtdienst nur, soweit er zwei Stunden
überschreitet, in Rechnung zu bringen.
Diese Vorschriften finden auf Schiffsosfizicre keine An-
wendung. Den Schiffsosstzieren ist im Hasen ober auf
bcr Rhede eine Ruhezeit von mindestens acht Stunden
innerhalb jeder vierund zwanzig Sttmden zu gewähren.

Arbeit, welche über die Dauer von zehn «stunden
(Abs. I) geleistet wirb, ist als Ueberstunbenarbeit zu
vergüten, soweit sie nicht zur Sicherung des
Schiffe» nothwendig ist »der zum See-
klar machen gehört."

Die fRegicritngSbcrtrcfet, namentlich bei UiucrstaatS-
fefretär Rothe, unter Assistenz der Vertreter des Aus-
wärtigen Amtes unb des Rcicksmarineamtcs, gaben sich
die denkbar größte Mühe, diese Schuhbesiimmungeu für
bie Seeleute zu Fall zu bringen. Der Kapitän z. S.
Schmid suchte bie KomniissionSmitglieder glauben
zu machen, baß eine zehnstündige Arbeitszeit in den
Tropen beinahe einer Erholung gleichkommc unb viel
weniger anstrengend fei als m unserem Klima im
Winter Im klebrigen trug der Herr Kapitän den auf
diese Materie bezüglichen Theil des von nnS besprochenen
Artikels im „Hamburgischen Eorrefvondent" vor. Unter-
staatssekretär Rotbe bezeichnete ben Antrag der Regie-
rung als die äußerste Grenze, bis zu ivelcher bie Regie-
rung gehen könne, und der Vertreter des Aiistoärtigen
Amtes behauptete, daß bie deutschen Rheder nickt lociter
belastet werden dürften als es durch bie Regierungs
Vorlage geschehen, wenn sic nicht im Konkurrenzkämpfe
mit beut AuSlanbe unterliegen unb so die deutschen
Seeleute gänzlich ihr Brob verlieren sollten. Diesen
AuSfübrltngen gegenüber erklärten der Antisemit Raab
und unser Gmoffe Metzger, daß, wenn der Rcgic-
rungsantrag zu § 33 unb die anderen auf Zuruckr.ri-
biruitg gerichteten Anträge bcr Kommifsiotisbeschliifsc
Annahme fänden, so wäre jede weitere Berathung über-
flüssig' unb würbe man dann nicht nur gegen bas Gesetz
stimmen, saubern das Zustandekommen nach Mögltckkeit
zu verhindern snchen. M e v g e r hielt der Behauptung
von der zu schweren Belastmig der Rheder tm Konkur-
renzkämpfe namentlich mit der englischen Marine ent-
gegen, daß die englischen Rheder' bebeutend höhere Löhne
zahlen, in Folge besten mehr als zwauzigta>stcnd bc-
sahrene tüchtige deutsche Seelciite den Dienst auf der
englischen.Handelsmarine dem auf der deutschen v be-
ziehen : das werde in noch höheren, Maße geschehen,
wenn bie wenigen Lchutzbestiinmnngen, die bic Kom-
mission beschlossen, wieder gestrichen würden Auch von
ZentrumSseike wurde offen erklärt, tast sie nicht gewillt
feien, der Regierung auf bet mgeicklagenen Bahn zu
folgen Die Klagen der Rbcder -eien ebenso aufzunehmen

der Industrie Hafte zur Folge, daß die Gelder Haupt-
sächlich in der Industrie angelegt wurden. Die Aktien-
gesellschaften schoflen wie Pilze auS der Erde, nameut-
sich in der Metallindustrie: eine ungeheure Kurs-
treiberei war die Folge Viel Waare wurde
auf den Markt geworfen, die schließlich gar nicht ver-
kauft werden konnte, bic Ucberprobiiktiou machte sich für
bic Aickfiter in äußerst fühlbarer Weise bemerkbar. Nach
einer Zusammenstellung sind von 1895 bis 1899 inklusive
die Produktionskräfte um 38,9 pZt. gestiegen, der Konsum

bcr Bevölkerung bagegen weist nur eine Steigerung von
7 pZl. auf Damals konnte man also schon voraus sagen,
dasi eine Krise eintreten werde. Man kann fetzt sehr
häufig in der bürgerlichen Presse lesen, wenn die Wirre«
in Eluua unb in Südafrika bcseumt sein werden, dann
werde Alle? wieder vrosperiren. -BiS zu einem gereiften
Grade mag dieses ia der Fall fein, namentlich für Ham-
burg würbe die Beseitigung dieser Wirren eine Prosperität
auf vielen Gebieten nack sich ziehen, aber bic allgemeine
wirihschaftliche Lage bürste kaum dadurch berührt
werden Die Hauptsache sei, daß die Arbeiter
konsnmtionssähigcr werden, dann wäre die Ueber*
Produktion in vielen Brauchen nicht so zu verspüren.
Grade durch den Niedergang in der Industrie
und die hiermit verbundenen Bctricbscinschränkungen wird
die Krise noch gesteigert. Der Berg- und Hiitteubau bat
wahrhaft glänzend prosperirt; für oaS Jahr 1900 sind
Dividenden bis zu 50 pZt. bezahlt, im Durchschnitt übet
12 pZt. Die ReichSbank leiht daS Geld zu 4^pZt. au»,
bie Kapitalisten dieser Brauche ziehen über 12 vZt Ge-
winn ( rau»! Tic Arbeitskraft cincs Arbeiters, bet
X 1000 pro Jahr verbleut, repräkntirt kapitalifirt z«
4 pZt eine Suminc von X 25 000. Würde der Arbeitet
einen gleichen Gewinn von feiner Arbeitskraft haben,
bann müßte er statt .U 1000 X 3000 verdient haben.
Durch die Einschränkung der Probiikliou im Berg- und
Hüttenbau verlieren die in demselben beschäftigten
500 000 Arbeiter jährlich rund 50 Millionen Mark, bie
dem Konsum, da bcr Arbeiter nur wenig sparen kann, zum
größten Theil verloren gehen. Im Sisengcwcrbe ist bte
Verschlechterung der Sage unverkennbar, trotzdem halle«
die Syndikate die Preise hoch. Die Rohcisensyndikate
schieben die Schuld an dieser Theuerung auf die Kokcs-
syndikcite, die die Preise von 1894 bis 1900 von H 8,44
bis aus H 16,11 pro Tonne gesteigert haben. Redner
schildert sodann anschanlich bie Tendenz und das Wirken
der Kartelle, Trusts unb Syndikate, von denen da»
Kokessyndikat bis zu 30 pZt. Dividende gezahlt hat.
Diese kapitalistischen 'Bereinigungen beherrschen das ganze

ProbukttouSgebict in den betreffenden Branchen. In der
Textilindnstric sind in letzter Zeit viele Verluste zu her«
zeichnen, so in Süddeutschlaud, Mitteldeutschland unb
Sachsen; die Produktion ist zum Theil um 25 pZt ein,
geschränkt worben. Das Baugewerbe Hal in den letzten
Jahren unter bem hohen Geldstaub gelitten, da Gelb
zur Belegung von Hypotheken äußerst knapp war, den«
meist alle Gelder wurden in Jiidustriewcrthcn angelegt
Redner giebt alsdann einen Ausblick auf die Zukunft
Die Arbeiter müßten sich mit dem Gcdankeu öertraui
machen, daß in ben nächsten Jahren eine Besserung nicht
emtreten werde, baß vielmehr ein weiterer Rückgang zu
b. 'Hechten sei. Im nächsten Winter werbe sich die Arbeit»«
lc'igkcit noch empfindlicher bemerkbar machen als in diesem
Winter. Es könnten allerdings Eveittualitäten eintreten,
wie die Jnangriffitahmc von Kanal- und sonstigen Bauten,
doch berühre dies nicht wesentlich bie allgemeine Kon-
junktur. Welche Aufgabe hat nun bie Presse in Bezug
auf bie Berichterstattung über ben Arbeitsmarkt zu er-
füllen? Bisher finb e5 nur zwei Blätter gewesen, die
biese Angelegenheit bchanbelt haben, die „Leipziger Volks-
zeitung' und der von Dr. Jastrow hcrausgcgebcn«
„Arbeitsmarkt", an dem er, Redner, thätig fei. Von
Arbeitgebern liege viel Material vor, au- Arbeit-
nchmcrkreisen laufe sehr wenig ein Die Hauptsache
bei einer solchen Berichterstattung fei die Objektivität,
bie, weil zur Hauptsache au8 Arbcitgcberkreiseil
stammend, viel zu loüuschen übrig lasse, da zu viel
StttmnungSniackerei betrieben werde. Redner exemplifizirt
auf den vorjährigen Bergarbeiter streik in Oesterreich, den
bic Kapitalisten im Bergbau sofort dazu benutzten, eine
KurStreiberei zu faheitet, indem geschrieben wurde, bie
sächsischen Bergarbeiter würden eb nialltz in einen Streik
einireten. Solche Artikel wurden überall in die Rrbeiter-
prcflc lanzirt, und selbst die bcr Arbeiterbewegung nahe-
stehende Presse fiel hierauf hinein. DaS Manöver glückte,
eine unerhörte Kurssteigerung war die Folge. Wenn
wir eine gute Berichterstatttmg über diese Vorgänge
gehabt hätten, dann wäre dies nicht In dem Maße ge-
glückt Voit heute auf morgen läßt sich selbst-
verständlich eine gute Berichterstattung nicht schaffen.
Vor allen Dingen müßten sich die Gewerk«
schäften dieser Angelegenheit bemächtigen, dann
könntci! wi' viel B.ffcrcs schaffen al» da», wa» bte
bürgerliche Preffe auf diesem Gebiete geleistet, denn bte
Arbeitgeber haben, wie schon bemetft, ein Interesse daran,
oft ba-5 (Segentheil von bem zu berichten, was sich auf

wirthschaftlichcui Gebiete chaqächlich ereignet. Welche«
Werth die Syndikate bcr Arbeitgeber auf eine solch«
Berichterstattung legen, gebt daraus hervor, daß außer
deren Fach- und sonstigen Presse, die diese Augelegeuhett
IAnudeln, nock ständige 'Berichterstatter im In- unb
Auslands angesickl: find, die sofort alle Borkoiumuiffe
teltgrapHren mfiff.n. Er ftabe sich bisher nur auf
deutsche Verhältnisse beschränkt, aber cr wolle noch darauf
linweffen, daß bei der jetzigen Entwicklung dcS West»
Marktes jeder Anflchreung und filiebergang der Kon-
innftur auch in Deutschland sofort empfunden wird.
Die Amerikaner suchen mit ihren Industrie-Erzeugnisse«
Absatzmärkte im Auslande auf, bic von Deutschland
beschickt werden. Auch darüber müffen wir genau in«
formtet sein. AuS alledem fei ersichtlich daß die vmx
ihm schon seit fünf Jahren geforderte Bericht, rstaltiiffg
über bis Vorgänge auf bem WirlhschaftS- i d ArbeitS-
markt riue gute Waffe im Kampfe gegen biei nehmet
bilden würde. „Vorwärts!" mstffe die Parole auch auf

diesem Gediei (nuten. Lebhafter Beifall wurde dem
Redner mir uiueii l jstündigen Vortrag seitens bcr von
etwa 300 Personen besuchten Versammlung zu Theil,
leine Diskilsfion fand nicht stati. worauf nach Bekam.-
gäbe deS Resultats b,t Gewerbegericktsreablen bte Ver-
sammlung geschloffen wurde.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 76.

Sonnabend, den 23. Mürz 1901.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Aehlandstrabe 11. — VerantworUtcher RedaktSr: Gustav WaberSktz in Hamburg.

Deutscher Reichstag.

Berlin, 21. MSrz 1901, Borm. 11 Uhr.

73. Sitzung. (Schluß.)

Cs folgt dcr Etat der Verwaltung der
Reichs-Eisenbahnen.

Schlumberger (912.) polemisirt gegen die Be-
zeichnung „freiwilliger RegieruugSkomnussar. die der
Alm Segitz i» zweiter Lesung aus ihn gemimzt habe.
Keiner habe die Regierung in der Büdgetkonuni>sion so
scharf angegriffen wie er. Redner bestreitet, über
zu hohe Löhne dcr Eisenbahuarbelter geklagt zu
haben. Er habe bedauert, daß nicht in anderen Be-
trieben gleich hohe Löhne gezahlt würden. Sein
Grundsatz fei, die höchsten Löhne zu zahlen, an Lohn-
erhöhungen nicht zu rütteln und Lohnerhöhungen un-
verlangt zu gewähren. Diese Grundsätze entsprechen der
wahren Solidarität zwischen Arbeiter und Unternehmer
und schaffen ein wenig mehr Glück und mehr Wohl-
wollen unter dcr Äicnschheit. Uebertricben find nur
Lohnerhöhungen, wenn sie zu anderen Zwecken dienen,
als die Arbeiter zu erziehen und hoch zu heben.
(Lachen bei den Sozialdemokraten. Rufe: Zu welch'
anderen Zwccte'ii dcuu'e) Die Unzufriedenheit liegt ja
in der Menschheit; aber Sie sollten nicht 22 000 Arbeitern
das Leben versauern und sie unzufrieden machen, weil
100 Arbeiter unzufrieden sind Redner polemisirt gegen

den Acht-Stundcntag. Die allgcmciuc Slrbcitsfrciheit
des gesunden, erwachsenen männlichen Arbeiters dürfte
nicht eingeschränkt werden, sonst würden die Arbeiter sich
selbst empören. (Lachen bei den Sozialdemokraten.)

Segitz (SD.): Ich nannte Herrn Schlumberger
„freiwilligen Regicrungskommissar", weil er in der Plcnar-
debatte sehr energisch für die Regierung Partei nahm.
Wenn ihn dcr Ausdruck so verletzte, bin ick gern bereit,
ihn zurückzuzicheu. Ueber die Lohnverl,nltnissc sagte
Herr Schlniuberger, daß die Gehälter und Löhne der
23 000 elsässischen Eisenbahnarbciter eine Höhe erreicht

hätten, welche erfreulicherweise allen vernünftigen
Ansprüchen genüge. Aus der Statistik geht hervor, daß
bestimmte Arbciterkategoricn einen Jahresdurchschnitts-
lohn von X 900 erhalten. Kann das erfreulich genannt
werden X Im stenographischen Bericht der Schlum-
bcrgcr'schen Rede fehlen merkwürdigerweise die Worte
Schlumbergers: „Mit M. 900 kann eine Arbeiterfamilie
im Elsaß sehr gut leben." (Hört I hört! bei den Sozial-
demokraten.) X 450 gehen für Kleidung, Wohnung,
Heizung re auf. Für den Lebensunterhalt einer Arbeiter-
familie bleiben also nur X 450 übrig, und davon kann
sic nicht leben. Herr Schlumberger behauptet, wir
wollten Unzufriedenheit unter dem Personal säen. DaS
ist keineswegs der Fall. Eine ganze Reihe von Zu-
schriften sind unS aus den Kreisen der elsaß-lothringischen
Arbeiterschaft zugegangcn. In dem einen theilte der
Schreiber mit, daß er 12 Stunden im Dienst sei,
und dabei noch Nebenbeschäsligung suchen müsse, um
existiern zu können Da bewundere ich Herrn Schlum-
bergers Muth, zu sagen, daß beim Eisenbahnpersonal in
oen Rcichslauden Alles in bester Ordnung sei. Wenn
Herr Schlumberger von der wahren Solidarität zwischen
Arbeiter und Unternehmer spricht, denk, er sicherlich
an die Wohlfahrtseinrichtnugcn. Diese Wohlfahrtsein-
richtungen dienen aber doch in erster Linie den Arbeit-
gebern, damit sie sich ein ständiges Arbciterpersonal er-
halten (Sehr richtigI bei den Sozialdemokraten): das
wohlverstandene! Jntereffes dcrs .Kapitalisten steckt also
dahinter. Wir Sozialdemokratcit aber fordern, daß die
Arbeiter so bezahlt iverden, daß sie keine Wohlthätigkeits-
ciurichtnngcn brauchen. Bon meinen fachlichen Aus-
führungen habe ich demnach kein Wort zurückznnehmen.
(Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Angst (SVp.) erörtert — auf der Tribüne uuver-
nändlich — die Kohlenbezugsverbältnisse der Reichs-
eifenbahnen.

Damit schließt die Diskussion.
Es folgt der Etat der Zölle und Ber-

vrauchsi'leuern.
Horn Goslar (912.) wendet sich gegen die Focde-

rnng ans Aufhebung des PapienollcS und erklärt die
Angriffe Richters auf die deutsche Papierindustrie für
uubercchiigt. Die Aushebung der Zölle würde zweifel-
los den Untergang der deutschen Papierindustrie herbei-
sühren. (Widersvruch links.)

Richter (FBp.): Die Thatsache, daß ein Herr, der
an der Papierindustrie so intereflirt ist wie der Herr
Vorredner, die Angelegenheit des Papierzolls jetzt bei.
der dritten Lesung wieder vorbriugt, veranlaßt mich,
näher darauf einzugehen. Bor Allem muß ich mich gegen
die Verdächtigung verwahren, als ob ich die Jntercsien des
Auslandes vertrete. Ich habe lediglich im Interesse der
deutschen Papierkonsiunenleu gesprochen. Die Erhöhung
der Papierpreise soll nicht richtig von mir angegeben
tvorden sein. Ich babe die Steigerung auf 27 ange-
geben. Heute wird mir vo» der Papiereinkaufsstelle des
Vereins deutscher ZeilungSverlcger uingetheilt. daß der
Preis bis aut 30,32 gestiegen sei Für 27 sei nberkuuvt
kein Druckvapier mehr zu beiommeu (Hört I hört J links.)
Der Herr Vorredner meinte, die Pavierindustrie würde

zu Grunde gehen. Bis iebt sind die Dividenden dieser
Fabriken stets gesiieaeii. Eine Fabrik berichtet, daß sie
ein so günstiges Ergebniß wie im letzten Jahre kaum
jemals gehabt habe Die Ausgaben sü» Ei,wichtung uns
für die Arbeite, sollen so gestiegen -sein j - wir -l-aben
noch nie gehört, daß die Arbeiter von- den ge-
stiegenen 'Dividenden auck nur einen Pfennig
orofitirt haben. (Sehr richtig! links.) Der Preis
für Holzstoff soll gestiegen sein. Gewiß, aber
seine Steigerung steht in gar keinem Verhältniß zur Er-
höhung der Papierpreise. Weiter sollen die Zcitungs-
uerlegcc sehr großen Nuyen gehabt und nicht der Ver-
billigung des Papierö gefolgt sein. Gewiß, das
Papier' ist billiger geworben; aber, es ist _bo<f)
nicht mehr dasselbe Papier wie ftüher. (Sehr
richtig! links.) Die Maschinen und die Rohstoffe sind
ganz andere geworden. Daß unsere Papierindustrie
koulurceuzfähig ist gegenüber Amenka, darauf'habe ich
schon bei der zweiten Lesung hiugewicsen. Unser Export
,;ach de» entferntesten Gegenden ist bedeutend gestiegen;
im Inland dagegen nimmt der Papierkonsum ab in Folge
der Steigerung der Preise. Diejenigen Zeitungen, die am

«Nachdruck oerboien.)

Los von der Tcholle.

Romait in zwei Bänden von Luise Westkirch.

An oiefent Tage >var bei Schliepenü Familien
inner. Vorher hatte Felix eine Ausfahrt mii seiner
Braut verabredet. Sie wollten das Gespann prüfen,
rrakc-hner edelsten Blutes, das der Sonimcyicitratf;
dem Paar zur Hochzeit schenkte. Aber Wakvurg" ließ
absageu. Sich an ihres Bräutigams Seite in
glänzender Equipage, Brümmers Equipage, Berlin
zeigen, unmittelbar nach dcr tkarastrophe von Larisch,

die Wangen glühten ihr bei dem Gedanken.
Brümmers brachten die Nachricht von der Gerock-

Ken öi'alastrophe zu Schliepcnö. Georg fehlte. . Der
rrommerzienratv war im höchsten Grade verstimmtdarüber.

„Unleidlich, was für weite Streife tu unserer
klatschsüchtigen Zeit jede That eines Verrückten zieht!
Daß dieser biedere.ltlempnermeister gestört war. steht

bombenfest. Religiöser Wahnsinn l Die innere Mission
hat ihn aus dem Otewisie». Sun wird Friedberger
Unannehmlichkeiten über die Sacke Naben. - vielleicht
gar. durch meines Salmes dummen Ltreick. ick selber!"

„Deine Intimität mit Friedberger bat mir nie
gefallen." bemerkte Schliepen ftirnrunjchib „Der
Mann ist nickt reinlich. Er kompromittirt."

„Der Alte ist ein tüchtiger Geschäftsmann, vluf den
laß' ich nichts kommen." vertheidigte Brummer
„Wenn er sich die Dummheit der Leute zri Nutze macht,
lieber Himmel! Das thun Alle! — Aber, was in
maßvoller vermmstgemäßer Anwendung die Vater
reich und geachtet gemackst hat, das übertreiben d:e
Söhne in Groteske, in die Verzerrnng. _

Seufzend gedachte er seiner eigenen ^onnmhalter
und fein Blick schweifte nickt eben freundlich über
seinen Erstgeborenen hin. .

Der überreichte unterdessen seiner Braut den
Blumenstrauss den er ihr unfehlbar bei jedem Besuch
mitzubringeu ,zewohnt war, gelbe/tiosci! m
Rcpiet gewickelt.

„Jeq yave tief bedauert, ließe Walvnrg, oatz
Du an dcr Spazierfahrt heute Morgen nick: theil -
nehmen konntest," sagte er dabei, „unt so mehr, als
durch die Leistungen des lffespannes sogar Dn Land
sind sehr zufrieden gestellt tvorden wärest. Ick hoffe,
daß rein ernstliches Unwohlsein Deiner Absage zu
Grunde lag."

Walburg war sehr vlaß. Ju ihren dellen Augen
bräunte ein dort seltene» Äcuer.

Nein, ich baute Dir.' antwortete |te enlschlvsseu,
„tck bin ganz gesund. ES schien mir nur nicht
paßend. Mb wir uns gerade jetzt in glänzendem Aus-
zug .echten Ick backte Dn müßtest das begreifen.''

thr rmyeltc bte Stirn, .(eck weiß nicht, tvoraitf
Du abzielst. Ich für mein : heil nah noch tu leiner
Zeit Grund gehabt, mich zu verbergen."

Sie standen in dem kleinen Sfabinct. in dem Wat
bürg sich mit Vorliebe aufzuhaltcn pflegte. Die
übrige Familie unterhielt fick lebhaft im Salon
nebenan

„Ich spreche von der Karastropve in Larisch."
sagte die Baronesse

„Erlaube, liebe Wallung, ' unterbrach ci gegen
feine Art lebhaft. „Mir ist besannt baß dieses Un-
glück in infamer Weise gegen Papa unb mich ctus
gebeutet wird, daß eine zügellose Presse cs als ein
willkommenes Angriffsinstrument auf einen Rann,
dem sie sonst nicht bcitommcu taun, verwerthet Daß
sogar ;u den Ohren meiner Braut ein Widerhall
dieser Hetläimtbungen gedrungen ist, macht mich starr
vor Entrüstung. Aber, sei ruhig, Papa Hal schon bic
geeigneten Schritte gethan, um diesen Äbscheulich-
teiten ein Ende zu machen. Du haft keinerlei lln-
annchmlichkeiten ju fürchten.

Walburg warf den Kopf zurück, bie Bewegung
des treten Fohlens auf der Weide ..Wie Du redest!
Fürchten! - - Ich schäme mich.

„Du schämst Dich?" Felix sah fast bumm au» in
feiner Verblüffung.

„Daß wir glücklich sind, ja! luäbrcnb so viele
Verlakte. Ehemänner, Familienväter erstickten, vor
Uanuteu, indem sjt für wm schafften. Weiftt Du.

daß man Onkel beschuldigt, die nöthigen Schntzmatz-
regcln versäumt zu ijaben'< et’

„Es ijt mir tinfaßlick^ wte Du da» wicderholcit
magst Papa hat alle Schtipmaßregclit getroffen,
bte er treffen tonmc ohne die Rentabilität der
O'-ruben zu schädigen."

„Die Rentabilität —“

„Mit Untcrbilang arbeitet iticmaitb. Uebrigeiiö
find >laiastrophen vom Bergbau unzertrennlich. Wer
für fein Leben fürchtet, darf nicht Bergmann iverden.
In unserer Zeit, da es. Gott sei Danl. toeder Sklaven
nock Leibeigene nicht wird Niemand in die Gruben
gezwungen.

— .Hast Du die Artikel der „Drotmenscklachi
gelesen?"

„Ich lese grundsätzlich leine Schmutzblätter."
Er war gcreij:. tief gereizt von dieser Empörung

bcr Frau, die zu ihm gehörte
Sie zog eine Nummer aus der Tasche. ..Fch

bitte Dich, lies bat Wenn auch nur, um es zu wider
legen. Du bist ein Brümmer, die Ebre Deines Hmtses.
Deines Namens gebt Dich an."

„Walbnrg! Die „Drohnenschlacht" bet Dir! Dao
schmerzt ! Ick aber, nein, niemalsl Angriffe auf
meinen Vater veracht ick. scch werde mich nickt her
ablassen, ihnen nur einen Blick zu schenken "

„Das ist bequem."

..Nein, cs ist loyal Auf Treu und Glauben ist
dcr Staat wie bie Familie gegründet. Der Sohn ge-
hört an bte Seite des Vaters."

„Du billigst also Onkels Verhalten!"
„Unbebuigt"
„llnb unbesehen."
„Walbnrg l" —
„So etwa« wie eine eigene Ueberzeugung hast Du

nicht?"
„Bitte, liebe Walburg, laß uns Darüber ins Klare

tommen. Ueberzeugung ist ein Wort, mit bem viel
Mißbrauch getrieben wird. Es fragt sich immer,
ob bic Ueberzeugung richtig ist" Seine Stimme
klang hart und spröde von bet Erbitterung, die ihn
erfüllte, »Ich sag* frei Tvhn gehört Vater

E» ist mir vufaftbar. rote meine lleoerzeuguug mit
dem ersten (fiebui her Natur jemals in Konflikt
kommen könnte."

„Ja, Du bist sehr klug."
. Aber wie der Sohn zutu Vater gehört." fuhr er

erregt fort, so gehört die Frau an die Seite ihres
Manner Seine Ansichten müffen die Richtschnur
der ihrigen fein. Es giebt Zweifel, bie ausgesprochen,
ja. nur gedacht zu haben, ick meiner Gemahlin nie
verzechen würde.

Sie sah ibn an. lange, ernsthaft unb nickte „Du
hast recht. Deine 8! e ni a h I i n muß Deine An
kbfluungen theilen.'

Der Diener, dcr Sic Flügelthüren öffnete, und
meldete, daß aiigericktet lei. schnitt Felix bie Er-
widerung ab.

Die Familie ging zu Tisch. Nack guter, vor
iiebmer Sitte war die Eriitnerung an Peinlickeo vom
Mahl verbmtnt Niemand sprach von dem Unglück
in Larisch, bem dreifachen Selbstmord bei Gerock.
Dcr Kommcrzicnratb erzählte angeregt von einem
Landgut an der Ostsee, das cr erworben eattc.
Herrlicher Park. Das Hau« würde er umbauen.
Er besprach die verschiedenen möglichen 'Baustile, ge-
dachte eine kleine Konkurrenz für Architekten intkzr
schreiben. Leonie, die den Waflersporl liebte,
schwärmte von einer Segeljacht unb ihr Gemahl, in
Gebclaime. stimmte zu. Die Summen für die ein
zclnen Posten schwirrten über den Tisch. Dreimal
hunderttausend Mark für bad Gut, der Ban der Villa
würde mindestens soviel kosten, zehntausend bie Dackt.

(WertseV» n« felgt )

Thalia-Theater.

K. Hans LArronge, der Sohn Adolphs des
Großen, bcr sich schon mehrfach al» bralnatischer Dichte,
versuchte, ohne daß allerdings der Erfolg, bcn fein
Vater an feine Versen zu heften verstauben hat, ihm bc
schiede« gewesen wäre, hat rin neues Bühnenstück
„Autdritä-t" gef(6rie6ttt, hast am DmuieeSing in

Thalia-Theater zum erstcu Male gegeben wurde Er
bezeichne! dies neueste Kinb feiltet ehrwürdigen Frcm
Muse keck als ein Lustspiel. Es ist abe: nicht einmal
ein BolkSstück im Sinne seine« Baler», eS ist eine Poffe
ohne Poffeitlollhcitcn, ein Schwank ohne da» lustige
Schlvaukgcttiehe.

Man denke: Herr Hecht, seine» Ze,chc>>» . in ehr»
samcr .Nobtlienhänbler a. D., entdeckt plötzlich feint
Stimme unb will partout ein großer Säug- r werben.
Auch fein Sohn Otto soll sich de. Kunst uibmciu link
wenn cr nicht fingen sann, so soll er dock wenigsten»
Kavellmeisttt werden. Otto rein aber nickt, weil n ein«
fiifit, daß er für die Kunst nichts taugt. Er will sich
a!io nickt bem väterlichen Willen fügen, sondern sich
selbst schien Beruf wählen und ovpontet nun heilig
gegen die Autorität des Vaters. Das Gleiche thut seine
Schwester Rosa, bei der c» sich allerbiug» nichi um eine
Mucignug gegen bie Musik, sondern um Zuneigung tu
bem ii deren Nachfolger de» Vater» im Mobiliengeschäft
Verrii Bräunlich handelt. Wie mau sich sielli Han»
e fiter, r.ge die vernünftigen unb lcbenslluqci, Kinder in
eine:: Gegensatz zu dem üvergeichnappten Vater, während
Vater fildolvh meist die !eicktie>ttq.'Jugcud in Gegensatz
zu dem vernünftigen Alter letzte

Natürlich macht sich zun: Schluß SiUi-fi auf» Beste,
fill» der fititerroan am größten und die Fehde am er-
bittertsten ift, erscheint als den** et machiua eine ehe-
malige Oiouvernanntc des HaurcS aui der Bildfläche,
and sie tsthrt des Hauses Tochter in die Arme des ge-
liebten Bräunlich und ben Sohn an den schwellenden
Busen filier Reisebekanntschatt mit dem schönen Namen
Meta lind Vater Heckt giebt Allen seinen Segen

Gespielt wurde die von ihrem Verfasser mit vielem
Behagen tiorgctragciic Nichtigkeit von dem roefflich etn-
gcspiclten Ensemble der Thalia-Bühne sehr flott, so daß
sie cs zu einig.» äußerer Wirkung brachte unb der Per
taffer viel Beifall emtemien konnte. Am verdientesten
um die Darstellung machten sich Bozenharb, Frank,
Stockhausen, Homann und bie Damen Sckroth.
Erl unb Schönfeldt.



l>. AOWS

Pr*mürt mn d„„

Meiain,

vor-

eie

Steinstrasse Nr. 104110, neben Pferdemarkt.

gefunden, weil der >ritz, die Verarbeitung und die Qualität der Stoffe
züglich ist.

Ich empfehle in überraschend grosser Auswahl:

EConfirmanden-Anzüge
aus gutem Cheviot, Kammgarn. Satin. Diagonal. Tuch etc..

Zur Aufklärung

über gewisse Irrthümer, woua.-h fertig«* Herren - Konfektion nicht
so gut gearbeitet und nicht so gut sitzend sei, wie nach Maass angefertigte
Garderobe — gelte hiermit h’olwndes bekannt :

„Die Fabrikation meiner besseren fertigen

Herren-Konfektion geschieht unter I^eitnng

der tüchtigsten Zuschneider.* 6

Meine bessere Konfektion hat in allen Kreisen Eingang

ä 8” 11 i" 1«T 21m. 21t, 92m. 31). I
Konfirinanden-Hut gratis, Wäsche, Handschuhe, Kravatten. "TUS

Kingetroftene Neuheiten eleg.

Früh) ahrs-Palvtcis , neueste T'; -.. v. 8.K an 11V, 15 36 "

Extra lange Sommer-Paletots Iß5 ”, 22 30”!'u 36”” f

Hochfeine schwarze Sommer-Paletots mit u. ohne SeiMntto* r

Frühjahrs-Anzüge, ■.. K -:hv ll 5 ”, 143”, 17-42”” |

Schwarze Anzüge, 123!', 1633,21 45”” |

Rock-Anzüge, fein. Kammgarn, v. 163!', 213!', 28 48T l

Besonders reiehhalfig ist das Lager in Herren Hosen: B

Herren-Hosen " 1?, 35*. 5'7, 771

ßerren-Hosen N".ft 'genes Fabrikat, 123!' und 143!' I

Hefren-Gummiröcke und Qualitäten 15””, 18””, 22'7 |

Jih-glinys-Anzüge und Jünglings-Paletots,

Knaben-Anzuge und Knaben-Paletots,

ZW‘ in sohi giucaer Auswa’ul, Ab leiten zu be nders billigen Preisen. -Wk

Konfektion nach Maass in ganz kurzer Zeit.

Verknus nur zu streng festen Preisen.

Beachten Sie, bitte, meine 10 grossen Schaufenster.

Anzeigen

Billig!W Billig!

SchuWbfiKen

voll JI

Herreu-Anznge aus cngl. Stoffen, Nenheite» von M>. 24

Herren Rock-Änzügc ans Diagonal . . von.H>. 18

Herren-Rock-Anzüge ans solidem Cheviot.. von A. 21

Herren-Rock-Anziige
K » n ist in der Fabrik mit dem festen Preise ge-

wCflvS Bi elSBl® stempelt und daher jede Vebervortheilung
—- ausgeschlossen.

Haltbare Kinderstiefel (dauerhafter Schulstiefel), schwarz und braun

Conrad Tack & Cie
englischen Stoffen .. von Jt>. 12

© Verkauf! ©

■MB

Neul! NeuII

*####*###*****####********

ßtWftiMtt, 6. Nit

BesteSchahwaar. billig. Beremsstr. 31.

Gr.Cchntidttl.bill z.verl. Brmärkncchtgrab.Lü.l

Herren-Hofen

Herren Hofen

Herren-Hofen

Herren-Hofen

Herren-Hofen

an

an

an

an

an

an

an

an

an

an

an

an

an

an

an

au

an

an

an

an

an

an

an

au

an

an

an

Zwirustoffen.

Cheviotftvffcn

Buckskin

Kammgarn ..

Filialen in den

grössten Städten

Deutschlands.

Herren-Paletots

Herren-Paletots

Herren-Paletots

Herren-Paletots

Herren Paletots

Herren-Paletots

Herren-Paletots

Herren Paletots

ans

ans

aus

ans

aus

aus

aus

ans

aus

ans

aus

aus

aus

von JK>. 9 an

von K. 12 an

von uH. 1(> au

Jünglings-Anzüge

Jünglings-Anzüge

Jünglings-Anzüge

Jünglings-Anzüge

Jünglings-Anzüge

voll M. 5 an.
von dl. 10 an.
von M. 14.
von M. io an.

Herren-ljeder-Zugstiefel, guter Strassenstiefel

Herren-Lederschuhe, haltbar

Herren-Segeltuch-Schniirschuhe

Dameii-Leder-Zugstiefel. sehr dauerhaft . . .

Damen-Lasting-Stiefel mit starker Ledersohlc.

Damen-Spangenschuhe, sehr stark

Damen-Spangensehnhe. braun, elegant . . . .

Damen-Segeltnch-Schnhe. braun

Damen-Leder-Hausschnhe. sehr haltbar . . .

Damen-Lasting-Haiisschuhe mit Gummi . .

Zwirustoffen ....

Bnckskinstoffcn...

Cheviotftoffen ...

Kammgarnstoffen .

englischen Stoffen

von JH. 1,75

von <Afc. 2,—

von JK». 3, —

von *. 4,—

von vH). 5, —

.. von JKk 5

.. von elfe. <i

.. von jH>. 8

.. von JL 10

von vH). 2,50

von H). 3, —

von vH). 4, —

Knaben Anzüge in soliden Stoffen

Knaben-Anzüge ans Cheviot

Knaben-Anzüge ans Buckskin

2.60

2,70

1.25

aus

aus

aus

ans

ans

Sos. bitt, zu verk. Kleiderschrank, Ledersopha,
Kommode^in alte Nähmaschine. Seumestr. 0,1. l.

\ neuer iinb getrag. Herren-Gardc-
- toben sowie Sonimer-Ueberzither

s. z. spottbill. Preisen Lager Riedernstr. 05.

AufAbzahlung

1)01! 1 — ll»,

Mobilien u. Betten,
Herren- it. Damengarderote«.

117, I. Ltriuslr. 117, 1.

Offerirrn:
Prima Preetzer Servelatwurst .

„ grobe holst. Wurst
„ Schweizer Käse

Feinste Braunschweiger
tiandleberwurst.
Prima Tilsiter
Heiner Holländer Käse
feinste Margarine
ANerseinste Meierei Butter ....

Knaben-Anzüge, hochelegante Neuheiten .. von vH. 5,—

Größtes Lager

passender Kleider für korpulente Herren.

Herren-Anzüge aus Cheviot

Herren Anzüge ans Cheviot Kammgarn

Herren-Auzüge ans Satin

Herren-Anzüge aus Kammgarn

Fettmaaren - Konsum!; ans Ottensen,

63 Bahrenselderstraffe 63

Cr Eröffnung Uk

Sonnabend, den 33. März.

* - \«L * • SSj;

| Altona, !i

| Reicheustr. 14. p

i *.
।

.... 75, 65 4
50 „

.... 60, 70 ,
70 ,

40, 45, 50 „
1,15 X

KküllMtttngeM, KrSgerti it.
betrieben wird, ist per 1. April iZ NUN
iiiberut. Iststö- Slnmnbflft. 46, pari Vf® l)UU

Mebr. Fahrrad zu verk. Preis Jt 40.
Otteuseu, Nroupriuzrustr. IÜ, Trautsch.

vH. 3.90

. I 3,90

vH. 3,50

3.40

vH. 3.50

,H>. 3.00

GGGGSGGT'GGGGSGGGGGGG®®®0®

Koufirmandcn Anzüge '..
Konfirmaildcu-Auzüge, Kammgarn und Cheviot.....
Konfirmaudcu-Auzüge, wie bestellt
Frühjahrs Paletots, elegant
Frühjahrs Paletots, Kammgarn, neueste Mode 1901 von JI. 15.
Herren-Anzüge in noch nie dagewesener Auswahl von Jt. 61 — 52.
Roek- und («rhrork Anzüge von JI. 18 — SO an,
Herren Hosen in Stoff und Leder von Jt. 1,50 an.
Herren Hosen, engl. Schnitt, elegant von Jt. 4 an.
Burschen Anzüge, durabel von M. 4 an.

Wegtil Aufgabe Ves grotzeu

Leppich u. 6Mlien-Lagm

Ecke Admiralitätstr. 84, L, und Ellernthorsvrücke

Total-Ausverkauf

mit bedeutend bis in 50° „ rednprten Preisen.

bs sind in großer Auswahl vorhanden:

Smyrna-, Velour- und Axminster-Seppiche,

Bettvorlagen, Tritt- und Kpachtelgardinen, Stores,

Bettdecken, Portieren, Divan- und Tischdecken, Läufer,

Möbelstoffe, Inlettstoife. Bettfedern, Daunen,

SM" und wird für nur gute C.nalitäten und beste, tadellose Beschaffenheit sämmtlicher Waaren garantirf "9®

0f* Tic Lokalitäten find event, sofort zu vermirthe«, auch ist die Sade« Eiurichtung billigst zu verkaufe«.

Anzahlung, und
wöchentlicher Abzahlung v. 1 Jt

abzugeben.

■N. Fachs,

58 Gli'chiliarkt 58.

ans Kammgarn von Ä 24

melirten Wollstoffen .. von jH>. 6

Cheviots von JK). 9

Cheviot-Kammgarn... von.H>. 12

wollenem Satin von <M>. 15

Kammgarnstoffen von Jfo. 18

woll. Panamastvffen .. von M>. 20

englischen Stoffen ... von JH>. 22

Qualitäten wie Mast . von vH. 24

!L Hamburg, B

ß Daamthorstr. ig

I Auf

i poii M. 1,- au,

Mlkiberschrallrvh.Bettßkllev,
™ Teppiche, Gardine«, Tischdcrk.

117, I. Lteinstraffc 117, 1,

Stadthausbrücke 15

denn dort wird zu Spottpreisen verkauft,

nm die kolossalen Läger zu räumen:

Kaufhaus Germania,

15 MtzwdMe 15.

9F Abends bis 9 Uhr geöffnet. 'VG

Sieue mit) elegante getragene
Herren , Danie«- u. Kiudcrgarderobeu
aus herrschustl. Hüns., wie • Herren - Jackels,
Röcke u. Hosen v. Jt. 1.50 an, Herren-Anzüge
v. JC 5 an, Frühjahrs- u. Sommer-Paletots v.
Jt 4 an, Westen D.60 an, Hüte 50 Fracks
d. Jt 4 an. (v'cg. neue Herren-Anzüge v. JL 15
Jt 18, 20, 25, 30, neue Knaben-Anzüge von
.H 2,50 an, sowie einzeliieKiiabenhoseii n.Jacken,
Blousen rc., auch engl. lederne Hoffn n. sonstige
Arbeiterartikel. Eleg. Damen-, Straßen- und
Ballkleider in Seide, Sammet, Wolle n. Kattun
v .ft 3 an. wie Damen-Röcke v. Jt 1, Früh-
jahrs- u. Somnier-Iackets v. Jt. l,50an, Blousen
v. 50 /^, Stanbmäntel, Regenmäntel n. ffragen
v .ft 1,50 an, auch neue Kostümröcke, Morgen-
röcke ii. Blousen, sowie einz. neue Röcke und
Kinderkleider von einer Konkursmasse zu
Spottpreise». Gr. Auswahl in Konfir-
mandcn Anzüge». Es lohnt sich der Weg
von weit und breit nach Hamburg, Schaar-
markt L4, Ecke Eichhoii, n. Bartelsstr. -»7, Gcke
Siisanneiistraße. Fra» .Schwarz.

M KüBtaiz iiEte üe Spitze
durch dcit enorm billige» 1

8. MahemiaSj

SchmiedestrasseO. SchuBstrassc 5.

Kcnärmanden-Anzüge
JL 10, ia, 15, IS, 21, 24.

Paletots für Herren

in den neuesten eleganten Farben
M 12, 14,50, IS, 21, 24. 27, 30.

Anzüge für Herren
in prachtvollster Ausführung

von JL 12 bis JL. 50.

Herren-Hosen Jt. 2, 80, 4,°", 7, 50, 9, 50 .

Na eh Maass:

Herren-Paletots ^ 29, 36, 38.

Herren-Anzüge 3136, 42, 48, 50.

Herren-Beinkleider 3tn 9, 50 ,11?”, 13, 50 .

Auf die Anfertigung nach Maass wird ganz besondere Sorgfalt
gelegt, es werden nur gut tragbare Stoffe verarbeitet, für guten

Sitz wird volle Garantie übernommen.

Muaberi Anzüge von Jt 1,50 an.
Knaben - Anzüge in überraschender Auswahl und entzückenden

„ Neuheiten enorm billig.
iW" Fracks, Westen, Knabenhofcn, Arbeitcrklcidnng *^Q

KT spottbillig. "MU

Goldene Neun,

9 Graskeller 9, erste und zweite Etage,
Schwarze Anzüge leihweise.

WckMktn-Biilher für he» vollen Werth in Mlnng,
trotz der enorm billigen Preise.

vH).

.H>,

vH,.

Niederlagen:

Hamburg

1 seht kein Kaufzwang. Man beachte die Schaufenster.

**************************

* 2k Achtung!^ *

deutsch Amerikanische Schuhfabrik *

133 Steinstrasse 133.

Total-Ausverkauf #

wfgeu uollflniiMger GkschästsliHsgabr! S

Die kolossalen Waarenbeständo und »

anderen Waaren sollen bis 1. Mni 5
vollständig ausverkauft werden, *
weil das Geschäft eingeht. Die Preise

sind deshalb bedeutend reduzirt, und #

ein grosser Theil fast uni die Hälfte #
des früheren Werthes!

Unr tzteinstr. 133. 5

y i Vormittags 8t—12 Uhr. *
H GeschÄftsstnnden: ! Nachmittags li 9 n *
ja. I Geschlossen... 12 — It n ul

tv.,,. (414.1 Rheumatismus, 1

ßtgtn Acht, M^ÜSSSSSi,.:.
ärztlich cmpfohlru und von erprobter > .
Wirkung sind meine naturgegerbten voll-' '

ständig Geruchlosen ,

Mit tzeufelle ä JL 2 «■ JL 2, 50

6, Goldschmidt, ”£»" 3», l'
zweites Hans von der Englischen Planke. 1

130 mm lauge Zigarren, L
schräges Format, reelle giue Waare,

Jt 36,— pro Tausend.
Gelcgenheitotanf für Wiedervcrkäufcr. i*

Ferner grobe Partien zu JL 18, 19, 'M, 22, «
25, 27, 30, 33 und 36 pro Sausend ans vager, ti

Ludolf Timm, Wssliliiößr. 26. £

NeuII

H Zur Li>ilkmn!il»l

I empsehle mein reichhaltiges Lager von

I Uhrru, Ketten,

p Gold- und Sildeitvaiuen
U zu tvirklich billigen Preisen,

ywiiyings, Älloim, Adolpljstr. 85. \

H. Miillerstein, jigfirrrngrfdiiiff,

Barmbek, 94a Hamburgerstr. 94a.
Auskunft in Rechte«- und Zivilsachen

Anfertigung v. Schriften u. Ersuchen an
Behörde», Besorgung von Papieren re

la Engl. Leder-Hosen,
sowie sämiinliche Arbeiter - Artikel, nur i
eigene Anfertigung, empfiehlt zu bist. Preisen

Ph. Daitrop, Köhrkniauim 100,
und Erste Klosterstrustc 16, nU! Mcßbcrg.

8F Schurzfelle 38
für Schlosser, Lchinicde, Küper, Küfer,
Bierführer rc. re.
G. Geldxchmidt. Krairnkamp 35.*

e’-fa.L » ■■ j t -•
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